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Das Kleid von klingend verklammerten Worten

Um den luftigen Leib zum Leben im Laut .

So ſtärke dem Sänger , unſterbliche Sage ,

Im ſchaffenden Geiſt das ergänzende Schauen

Um die ſpärlichen Spuren aus deinem Spiegel

In verbundenem Bilde lebendig zu machen .

Auch was dauernd und deutlich dein treues Gedächtniß

Von der Niblunge Noth für die Nachwelt aufhob ,

Das

Den

verlorene Lied verlangt auf ' s

lehr ' ihn im Liede geläutert verweben

Mären vom Mann der ſo muthig als weiſe

Erſter Geſang .

neue

iHildebrants Heimkehr und Hadubrants Ausfahrt
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Hildebrants Heimkehr

Zu ſteuern verſtand durch ein ſturmvolles Leben

Und eben ſo heilig im Heldenherzen

Der Jugendgeliebten in langen Jahren

Gebotener Trennung die Treue bewahrte

Als furchtlos feſthielt am Väterglauben .

Als eben der Freund mit frevelndem Abfall

Ihn treulos betrog , der den Thron ihm dankte

Und er verzweifelnd nach zwanzig Jahren

Zurück in die Heimath zu reiſen gedachte ,

Da berief ihn ein Rathſchluß der Götter , zu retten

Aus dem Netze der Nornen der Niblunge letzte ,

Die bedrohte Tochter des Drachentödters

Und ſeiner berühmten Rächerin Krimhild .

Die Wurzel des Wehs im Wölſungenſtamme ,

Den verderblichen Dünkel , zur Demuth heilend

Erſchwang er das Schwerſte : durch Schwanhilds Erlöſung

Die Schliche der Schlange in ſeinem Geſchlechte

Beſiegt zu ſehn von der ſonnigen Kraft .

Das muß ich nun melden als Mund der Sage .

Doch einzig in euerm eigenen Innern

Sind die Formen zu finden und leuchtenden Farben

Die der Mär auch zu meißeln und malen erlauben



Erſter Geſang .

Und aus Worten zu bilden die Wunderbühne

Drauf der handelnde Held die Höhn und die Tiefen ,

Die Luſt und die Leiden des Lebens auf Erden ,

Die Schrecken der Hölle , den Himmel durchſchreitet .

So helfet und hört mit heiterer Andacht .

Vergeſſet der Gegenwart gährenden Wirrwarr

Für etliche Stunden . In ſolche Geſtalten ,

Erfahrend gedichtet vom deutſchen Volke ,

Indem ihr bewundert euch ſelbſt zu verwandeln ,

Das weckt euch den Wunſch hinein zu wachſen

Und ſteigert die Kraft . So findet nun Stärkung

Zum Tragen der Trübſal , zu rühmlichem Trachten

Und rüſtigem Kampf im Reiche der Kunſt .

Als der Schnee verſchwand auch oben im Schwarzwald

Und die Schwalbe kam , da trübt ' in Schwaben

Um Beſitz und Leben die leidige Sorge

In der Menſchen Gemüthern die Maienwonne .

Denn es flog die Zeitung auf tauſend Zungen

Durch die zitternde Welt , daß in wenigen Wochen

Drei Reiche zerriſſen ein raſches Schickſal



Hildebrants Heimkehr .

Und hinweg gemäht mit mordender Sichel

8 von weitgefeierten VölkerfürſtenWe

Und hohen Helden bisher noch gelebt .

WiWi mder Meiſter im Forſt mit der Marke des Hammers2

beſten der Bäume dem Beile widmet ,Di

So ſchien es zum Würgen mit hölliſchem Witze

Gewählt zu haben , was , weit entwachſen

Den mittleren Maaßen des Menſchenwaldes ,

Als reif geſtämpelt die Stimme des Ruhms .

Auf den Ferſen gefolgt war den furchtbaren Mären

Von der zähen Vernichtung der Nibelunge

Die neue vom Hingang des Hunnenkönigs

Und ſeiner Gattin , der Gibichstochter ,

Von der raſchen Zerrüttung des Reichs an der Donau .

Dann rauchten am Rhein noch die traurigen Reſte

Erſtürmter Städte , zerſtörter Weiler

Die der tückiſche Franke im tiefſten Frieden

Sofort überfallen ſobald man erfahren

Daß Worms nun verwaiſt , der gewaltige Schirmherr

Und Schwager Burgunds von der Erde verſchwunden ,

Als ſchon wieder aus Wälſchland weiteres Unheil

Gemeldet wurde : Am Tag der Vermählung
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Erſter Geſang .

Mit der Braut aus Byzanz , der Tochter Zenos ,

Genannt Theodora , habe ſich Ditrich

In Zorn getrennt vom treueſten Freunde ,

Von Hildebrande dem Heribrantſohne

Der mit weiſem Rath und raſtloſer Arbeit

Zurück ihm gewonnen das wälſche Reich .

Auf die Kunde zwar daß der Heruler König

Ottacher abermals aufgeſtanden ,

Dem Beſieger den Eid des Vaſallengehorſams

Auf ' s neue gebrochen und mordend und brennend

Mit gewaltiger Macht ſchon die Marken verwüſte ,

Habe die Heimkehr Hildebrant nochmals

Verſchoben zum Beſten des ſchuldvollen Berners ,

Aus alter Treue , doch traurigen Herzens

In ' s Feld geführt die Fahne des Gothen

Und ihr wieder den Sieg zu ſichern gewußt .

Doch bei der Verfolgung des fliehenden Feindes

Habe das Haupt des Heribrantſohnes

Ein Schleuderſtein an der Schläfe getroffen

Und den Helden entſeelt aus dem Sattel geſtürzt .

Ob auch ſiegreich nun im Beſitze Wälſchlands

Sei Ditrich dennoch in dumpfe Schwermuth



Hildebrants Heimkehr .

Unrettbar verfallen und reuezerriſſen

Auf raſendem Rappen von dannen geritten .

Da ſei denn geſchehn ein erſchütterndes Wunder :

Dies wilde Roß ſei rieſig gewachſen

Zum beflügelten Unthier und flammenſpeiend

Mit dem Gothenbeherrſcher zum höchſten Gipfel

Des Berges Veſuv durch die Lüfte geſauſt .

In den feurigen Trichter habe ſich troſtlos

Hinunter geſtürzt der ſtolze König

Zum langen Schlaf bis zur letzten der Schlachten

Auf der Walſtatt Wigrid Wodan einſt rufe .

Als ein Bote von Wälſchland den Tod des Berners

Verkündigen eilte dem ſiechen König

Der öſtlichen Franken , dem Sohne Fredgars ,

Dem früh durch Lüſte gelähmten Lodig ,

Da traf er am Rhein , auf der Rückkehr begriffen

Von Worms nach dem Wasgau , das Heer , das verwüſtet

Die burgundiſchen Gaue der Gibichſöhne .

Dies leitete Herrich der Sohn des Lodig .

Kaum hörte nun der vom Hingang Ditrichs

Und Hildebrants Fall im Herulerkampfe ,

So wechſelt ' er raſch die Richtung des Zuges

DNWNwſſdee



Erſter Geſang .

Und eilte ſüdwärts . Erſt gegenüber

Dem Breisgau hielt er am brauſenden Rhein .

Da ließ er lagern am linken Ufer ;

Er ſelbſt aber ſetzte mit kleinem Geſinde

Hinüber nach Schwaben , der ſchwachen Stromhut

Den Friedensbruch mit Freundſchaftslügen

Ein wenig bemäntelnd . Unweit der Mündung

Der Treyſam ſchlug er trotzig prunkend

Sein eitel verziertes üppiges Zelt auf ,

Einen kleinen Palaſt von Linnenwänden

Mit mehren Gemächern . Drauf ſandt ' er Meldung

Durch ſeinen Herold nach Hoheneſchburg ,

Der zunächſt , an des Schwarzwald weſtlicher Schwelle ,

Gelegenen Feſte des Fürſtenhauſes

Das Wulf der Alte weiland gegründet .

Dem Vogte der Burg ſeinen Gruß entbieten

Und ſagen ließ er : nicht feindlich geſonnen

Verweile das Heer das Worms bezwungen

An Schwabens Grenze . Begrüßen einzig

Und beſuchen wolle der Sohn des Königs

Der öſtlichen Franken das Muſter der Frauen ,

Die muthige Fürſtin die feſt und mannhaft



8 Hildebrants Heimkehr .

Ihre Marken verwaltet anſtatt des Gemahles

Seit dieſer von dannen zu Ditrich gezogen .

Sein innig Beileid am bittern Verluſte

Und Herzensweh der Hildebrantswittwe

Bezeugen woll ' er , auch über die Zukunft

Gar wichtige Fragen mit ihr erwägen ,

Da nun das Gebiet des ſchwäbiſchen Bundes

Sein väterlich Reich ſo nahe berühre .

So bät ' er den Vogt , ihn erfahren zu laſſen

In welcher der Burgen ihres Gebietes

Oder welchem Hofgut des Wülfingenhauſes

Seine Fürſtin Ute ſich eben befände .

Schon am folgenden Morgen , erwünſchtes meldend ,

Kam haſtig zurück der entſendete Herold :

Frau Ute hauſet auf Hoheneſchburg

Und folgt mir auf dem Fuße mit ihrem Falkner ,

Ein Federſpiel auf beſchuhter Fauſt .

Nur mir allein vertraute ſie ' s leiſe

Daß die Reigerbeize zu der ſie ſich rüſte

Nur Vorwand ſei um ihrem Gefolge

Zunächſt zu verhehlen wohin ſie reite .

Schon weiß man drüben die Mär aus Wälſchland

Srerereee



Erſter Geſang .

Von der Herulerfeldſchlacht und Hildebrants Fall .

Ein fahrender Fidler , aus fernem Oſten

Zurückgekehrt , der im Reiche der Hunnen ,

Noch geſehn wie der Held zu Krimhildens Verbrennung

Den Stoß geſchichtet , den Scheiterhaufen

Gegen tückiſche Hunnen tapfer vertheidigt ,

Der hat auf der Heimfahrt Horand den Harfner

In Paſſau getroffen , die Trauerkunde

Verlauten gehört von deſſen Lippen

Und iſt dann geſchwind nach Schwaben gewandert

Um der reichen Wittwe Bericht zu bringen .

Noch heut iſt alles auf Hoheneſchburg

Beſtürzt und verſtört , nur die Staufentochter ,

Die Fürſtin ſelber , gefaßt und beſonnen ,

Ja , ſo räthſelhaft ruhig , als ſei bei Raven

Durch den Stein der die Stirn ihres Trauten getroffen

Eine leidige Laſt mit Hildebrants Leben

Nun abgehoben von ihrem Herzen . “

So ſchloß der Herold , als ſchlauer Diener

Dem heimlichen Wunſch und der Hoffnung Herrichs

Bedeutſam ſchmeichelnd die er , der verſchmitzte

Schon längſt errathen . Er war , noch Reitknecht ,



10 Hildebrants Heimkehr .

Im vergangenen Jahr zugegen geweſen

Als einſt mit Gawuhn dem Herzog im Wasgau ,

Dem Waltersenkel , zur Jagd der Wildſau

In des Schwarzwalds Bergen , ſein junger Gebieter

Zum Zäringergrafen hinüber gezogen .

Da hatten aus Neugier die Waidgenoſſen

Auf ihrer Heimkehr Herberg genommen

Auf dem Bauernhofe der die Geburtsſtatt

Geworden war des Wülfingenhauſes ,

Den einſt , bereichert durch Römerbeute ,

Sich Wulf der Alte erworben hatte

Vor vierzehn Altern . Zur Fürſtenwürde

War längſt ſein Stamm nun emporgeſtiegen ;

Doch ſie hielten heilig ihr erſtes Hofgut ,

Erneuten genau in der nämlichen Weiſe

Was der Zahn der Zeit allmälig verzehrte

Und lebten lieber dort auf dem Lande

Unter ſchlichtem Dach als in ſtattlichen Schlöſſern .

Zumal dem Gemüth der minnigen Ute

War ' s nirgend wohler als dort zu walten

Und raſtlos zu ſchaffen . Berühmt in Schwaben

War die alte Stätte als Stück der Urzeit

N iwſſeeeeee



Erſter Geſang

Voll Ahnengeräths und rüſtigen Lebens ,

Voll frommen Brauches und friſcher Arbeit ,

Voll Väterweiſe und wackerer Wirthſchaft .

Da wurde denn gaſtlich von Hildebrants Gattin ,

Der züchtigen Frau , mit dem Zäringergrafen

Und Gawuhn von Wasgau Herrich bewirthet .

D och wie ſchon Lodig , der alte Lüſtling ,

8er Natur entgegen , ſeinen Begierden

Am liebſten fröhnte mit älteren Frauen ,

—— ſprühte nun auch in ſeinem Sproſſen

Für die Heldengemahlin , die Herrichs Mutter

An Jahren nah ſtand , nur eine Neigung

Verblendend empor , und frechen Blicken

Wagt ' es der Wicht auch verblümtes Werben

Als er ſchied von der Fürſtin folgen zu laſſen .

An der Schwelle ſäumend , als ſchon im Sattel

Die übrigen ſaßen , frug der Verſucher :

Ob ein künftiger König zu kühn ſei , zu hoffen

) aß ihr , der vom Gatten verlaßnen , vergeſſnen ,

Nach ſo langer Trennung der Thron der Franken

Beachtenswürdige Ausſicht biete ?

DDa blitzten freilich die blauen Augen

11



12 Hildebrants Heimkehr .

Der keuſchen Fürſtin von kühlem Feuer ;

Doch die Zunge zügelnd bevor das Zornwort

Ihr laut entſchlüpft , überlegte ſie ſchleunigſt

Wie ſchwach durch Zwietracht der ſchwäbiſche Bund ſei

Und wie drohend vermehrt die Macht der Franken .

So ſagte ſie damals doppeldeutig

Gemeſſen und langſam : Noch lebt mein Gemahl .

Auch heute bezwang die hehre Fürſtin

Aus gleichen Gründen das Graun , den Ekel

Vor dem frechen Franken . Nur kurze Friſt noch

Sie wußte das jetzt — zu gewinnen galt es ;

Denn heuer im Herbſt kam rettende Hülfe .

Bis dann in Geduld den dünkelgeſchwollnen

Vom ruhmloſen Sieg berauſchten Verſucher

Noch hinzuhalten , zumal zur Heimkehr

Sein verwildertes Heer ſogleich zu bewegen ,

Das war ſchon werth eine widrige Stunde

Und ein glatt bethörendes gleißendes Wort .

Nur mit Meiſter Manhard , den Fürſtenmantel

Von leuchtendem Scharlach um ihre Schultern ,

In vergoldeter Brünne , der Brautgift des Gatten ,

Im goldenen Stirnreif mit funkelnden Steinen ,

Srrr fH. N. eleee



Erſter Geſang .

Doch , übel paſſend zum Pomp im Anzug ,

Auf der Fauſt einen alten ruppigen Falken

Dem das rechte Beinchen mit Baſt umſchient war

So kam ſie geritten zur Unterredung .

Als nach kurzem Geſpräch mit dem Sproſſen Lodigs

Frau Ute lächelnd das Zelt verlaſſen ,

Da kehrte Herrich , von Hoffnung glühend

Und überglücklich , mit einem Begleiter

Zum Heere zurück und befahl die Heimkehr .

Bei ſeinem Geſinde das ohne Säumen

Den Linnenpalaſt zuſammenlegte

Um dann im Fährboot dem Fürſten zu folgen ,

Erſchien ein Jüngling , in ſchmuckem Jagdrock ,

Doch Trauer und Mißmuth in ſeinen Mienen .

Der ließ in die Hand des Herolds heimlich

Ein Goldſtück gleiten und hörte dann gläubig

Was der behauptet ' erhorcht zu haben

Von dem Zwiegeſpräche . In finſtrer Verzweiflung

Beſtieg er ſodann die ſtampfende Stute

Und jagte heim nach Hoheneſchburg . —

Drei Sonnen ſpäter ſetzte vom Ufer

Des Unterſees hinüber auf ' s Eiland



14 Hildebrants Heimkehr

Des Götterfriedens , woſelbſt zu Garten

Auf dem lieblichen Landſitz im Lindenhaine

Von der Heldenlaufbahn Heribrant ruhte ,

Ein die Fähre füllender fürſtlicher Zug .

Von der ſchwäbiſchen Burg war die Schwiegertochter ,

Die noch immer von Anmuth ſtrahlende Ute ,

Sein Enkel Hadubrant , Hildebrants Sproſſe ,

Der Heerbannführer Helfrichſon Hunolt

Und reiſiges Volk herübergekommen .

Beim Gefolge befand ſich auch jener Fidler

Der neulich erſt in die Heimath am Neckar

Aus dem hunniſchen Reiche zurückgekehrt war .

Es wußte Niemand , mit welchem Namen

Den die Mutter verſehen , die unvermählte ;

Doch dieweil er wahllos , wie ſchmutziges Waſſer

Ein durſtiger Schwamm , auch das dümmſte Geſchwätze

Ungeſichtet ſog in ſein Siebgehirnchen ,

Dies auch eben ſo leicht zu entleeren pflegte

Beim leiſeſten Druck , und dem willigen Lauſcher

Mit unendlichem Schwall von Schwindelmären

Das Ohr überſchwemmte , hieß man ihn Schwämmlein .

Bald ſaßen beiſammen in ſchwerer Sorge



Erſter Geſang .

Im ſchlichten Gemach des ſchlachtenmüden

Längſt winterlich weiß umlockten Wülfings

Mit Heribrant ſelbſt die herzensſtarke

Und ſtandhaft harrende Staufentochter ,

Die edle Frau Ute ; der ungeſtüme

Von Jugendeifer ſprudelnde Jüngling ,

Der ſchöne Hadubrant , Hildebrants Sproſſe ,

In der Blüthe der Kraft , das Kinn ſchon umkräuſelt

Von buſchigem Bart , doch beſſer beſtehend

Beim Waffenwettſpiel und auf der Wildbahn

Als ruhig und reif in Rath und Urtheil ;

Mit den dreien auch Hunolt der Heerbannführer .

Als die Mutter nochmals die Mären alle

In ſchlichteſter Kürze nach ihrer Kunde

An einander gereiht in ruhiger Rede

Und zuletzt auch erzählt ohne Zucken der Lippe

Wie nach dem Bericht aus dem gothiſchen Reiche

Die Herulerheerfahrt Hildebrande

Ihrem lieben Gemahl das Leben gekoſtet ,

Da waltet ' ein Weilchen wortloſes Schweigen .

Doch als Heribrant , den auf Antwort harrend

Frau Ute anſah nachdem ſie geendet ,



16 Hildebrants Heimkehr .

Nur mit grübelndem Blick des greiſen Hauptes

Gefurchte Stirn in die Rechte ſtützte

4 Und die Augen beſchirmte als ſchaut ' er nach innen

Und zage , den Bann der Zunge zu löſen ,

Da konnte ſich Hadubrant länger nicht halten .

So brach er los in brauſendem Eifer :

Unergründlich fürwahr , o Großvater , find ' ich

Der Frauen Gemüth ! Wenn früher jemand

Nach dem treueſten Weibe das jemals geweſen

Sich erkundigt bei Mir das iſt meine Mutter !

So hätt ' ich geſchworen . Denn gleich überſchwänglich

Hat noch keine geliebt . Zur Koſt nur Kummer ,

Zum Getränk nur die Thränen welchen ſie trotzig

Die Augen verſchloß um ſie unterzuſchlucken ,

Zur Labung Lechzen in öder Leere :

So lebt ihre Liebe ſeit langen Jahren

Von Luftgebilden , vom halb erloſchnen

Erinnerungsglanz enteilten Glückes ,

Um ſo darbend dennoch wohl zu gedeihen ,

Ja , ſo wunderbar groß vom Grame zu wachſen

Daß ſie fraglos freudig der Frauenlooſe

Beneidenswertheſtes ihres genannt hat .



Erſter Geſang .

Doch nun — wie nimmt ſie die ſchreckliche Nachricht

Die das grauſige Räthſel vom Ritte Ditrichs

Zum veſuviſchen Schlund zu ſicher entſchleiert

Um Täuſchung zu ſein , den Tod des Vaters ?

Ein Trauergewand zu tragen verſchmäht ſie ;

Statt bleich zu werden erblühn ihre Wangen

Von freudigem Roth und friſchem Reize ;

Statt niedergeſchlagen erſcheint ſie entſchloſſen

Wie zu kühnen Plänen und Kampf urplötzlich

Und willezuckend vom Wirbel zur Zehe .

O Großvater , ſprich , kannſt Du das begreifen ?

Zur Zeit noch nicht ganz , entgegnete Herbrant ,

Und das iſt mir ein Troſt . Denn leichter betrügen

Den berechnenden Mann Gerüchte und Mären

Als das liebende Weib dem ein lichtes Ahnen ,

Ein Vorgefühl und Fernempfinden

Und neben dem nur vernünftelnden Hirnwitz

Der Herzensverſtand vom Himmel verliehn iſt .

Doch nun ſage mir , Ute , wo ſiehſt du Hoffnung ?

Ihren ſichtbaren Theil , verſetzte Ute ,

Offenbar zu machen iſt jetzt noch verboten ;

Doch was ich vermuthe merkt euch und urtheilt .
2



18 Hildebrants Heimkehr .

Unzweifelhaft ſcheint was vom Zwiſte Ditrichs

Mit meinem Gemahl gemeldet worden .

Auch daß der Berner , nach ſeiner Verbindung

Mit dem griechiſchen Weibe , von Gram ergriffen

Auf grauſige Weiſe zu Grunde gegangen ,

Das iſt Mir , die ich weiß , weswegen mein Gatte

Ihm als Leiter ſein Leben zu widmen gelobte ,

Durchaus kein Räthſel . Er war unrettbar

Nach dem Fehl verfallen den finſteren Mächten .

Ich mußte geloben , ſo lange Ditrich

Noch lebe , nichts verlauten zu laſſen ,

Von dieſem Geheimniß . Nun dürft ihr es hören .

Vor nun mehr ſchon als zwanzig und zweien Jahren

Verweilten zugleich in der Schule der Wala

Bei der Höhle im Hain der Göttin zu Helmgart

Zwei Fürſtenſöhne , von ihren Vätern

Der Sitte gemäß dorthin geſendet

Um geläutert zu lernen die heilige Lehre

Die dem Stamm der Germanen die Stärke gemodelt

Zu entreißen den Römern das Reich der Erde .

Das waren Ditrich , der Sohn des Ditmar

Und Hildebrant , der Heribrantſproſſe .



Erſter Geſang .

Als die Jünglinge dort das Jahr ihrer Lehrzeit

Im Glauben der Väter zugleich beſchloſſen

Und beide bewährt als wohlerworben

Das heimliche Wiſſen der Auserwählten ,

Da leiſteten ſie am Luftquell der Höhle

Der den Athem aushaucht der Mutter Erde ,

Den Schwur , nicht zu ſchwanken noch ſchwach zu werden

In der Leitung des Volks , in der lauteren Führung

Des eigenen Lebens nach dieſen Lehren ;

Da beteten beide die ſchwerſte Buße

Und Himmelsrache aufs Haupt ſich herunter

Wenn ihr Herz vergäße der heimiſchen Götter .

Als den Eid ſie geleiſtet und ſchwörend vollendet

Erlaubt ' ihnen Oda das letzte , höchſte :

Dort einzuathmen den Odem der Göttin

Um bevor ſie ſchieden die Zukunft zu ſchauen .

Sie rückte hinweg den ſilbernen Riegel

Der die Röhre verſchließt des rauchenden Brunnens

Und lauwarm entſtieg den durchlöcherten Stufen

Der ſtrömende Dampf in weißlichen Strahlen ,

Ihre Häupter umſchleiernd , der Herzen Schläge

Geſchwind verdoppelnd , den Schwung der Gedanken
2*2



20 Hildebrants Heimkehr .

Auf ' s zehnfache ſteigernd zu zeitloſem Zucken .

Was da Hildebrant ſchaute war hart , doch heilvoll .

Er ſah für ſich ein Leben voll Sorge

Und ſchwerer Kämpfe . Die Königskrone

Von Wälſchland erwarb er dem Waffenbruder

In langer Trennung von ſeinen Lieben .

Doch hinter dem Thron auf den er getreulich

Dem Ditrich geholfen , ſtand dicht verſchleiert

Eine finſtre Geſtalt die mit furchtbarer Stimme

Ihm zurief : Wache ! denn unabwendbar

Iſt unſägliches Weh , wenn du allzu ſicher

Auf dem Danke ruhſt den ein Reich verdiene .

Drum ſchaue zunächſt was geſchehen würde

Wenn Macht und Minne Meineid gebören . “

Und er ſah ein Roß mit rauchenden Nüſtern ,

Das Ditrich beſtiegen , von dannen ſtürmen

Und der Zügel ſpotten . Drauf ſpannt ' es plötzlich

Zwei Flügel aus . Auf dem flammenden Kulme

Eines Berges hält ' s und der Gothengebieter

Springt in die Lohe ſprudelnder Lava .

Als dies Bild verblaßt war erblickt ' er ein andres :

Sich ſelbſt als Mann nach der Mitte des Lebens
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Am heimiſchen Heerd , ſein Land , ſeine Habe

Nur mäßig vermehrt , aber machtverheißend

Hinzu gefügt nach ſiegreicher Feldſchlacht

Zu ſeinem Gebiet einen burggekrönten

Hoch ragenden Berg ( verboten bleibt mir ' s

Euch beiden den Namen des Berges zu nennen ) .

Dann meint ' er zu ſtehn auf der Mauerzinne

Als uralter Greis . Nordoſtwärts begrenzte

Die See den Geſichtskreis . Dort kauften Söhne

Seiner ſpäten Enkel von ihrem Spargold

Ein Markland , arm , doch voll muthiger Männer

Die im Kampf mit Wüſten und kalten Wintern

Ihre Stärke ſteigernd ſtahlhart wurden

Und waffengewaltig durch weiſe Führung .

In ſchleunigem Wechſel ſah er Geſchlechter

Zu Grabe gehn , doch ſtätig größer

In rühmlichen Kämpfen zum Reich ſich runden

Der Enkel Gebiet . Da gebar einen Drachen

Voll gottloſer Gier die galliſche Erde ,

Den ritt und lenkt ' ein gekrönter Rieſe .

Als dieſer faſt ganz die Gaue der Deutſchen ,

Der zwietrachtgeſchwächten , bezwungen hatte ,
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Erhob ſich gegen das Ungeheuer

Unter einem der Enkel die ferne Oſtmark

Und es wälzten ſich Wogen erwachter Völker

Bis in ' s fränkiſche Land und löſchten endlich

Den lodernden Brand und erlegten den Lintwurm .

Doch es währte nicht lang ' , und gemummt in die Larve

Des Lintwurmreiters reckte lüſtern

In tiefſtem Frieden ein frecher Franke

Die verruchte Hand nach dem heiligen Rhein :

Da führte der Sohn des vorigen Enkels

Faſt zaubergeſchwind unendliche Züge

Bewaffneten Volks unter willigen Fürſten

Weit jenſeits des Stroms , beſtrafte den Frevel

Und zermalmte zu Staub die geſtohlene Macht .

Eine leuchtende Krone auf weißen Locken

Kam er zurück aus dem Reiche des Feindes ,

Erſtieg die Zinne der alten Stammburg

Und ſprach die Worte zum Wülfingſproſſen :

„ Ja , mein edler Urahn , mich , deinen Enkel ,

Erkoren die Fürſten zum Königskönig .

Das Reich iſt errungen , vorüber endlich ,

Und durch die Deinen , die deutſche Zwietracht . “
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Mit dieſem letzten erloſch die Erſcheinung

Die Hildebrant ſah in der Höhle bei Holmgart .

Auch Ditrich hatte , nach anderen Dingen

DDie glänzenden Ruhm und Glück verhießen ,
—
Sich reitend geſchaut auf jenem Scheuſal ,

Dann zu ſeinen Füßen den feurigen Trichter

Und ſchlangengeſtaltig am Boden des Schlundes

Den Neidwurm der Nachtwelt Nibel geſehen ,

Der ihm donnernd zurief : Ditrich , Ditrich ,

Wie Du gedankt , das verdient Verdammniß !

Du wurdeſt zum Niblung . Hinunter , hinunter !

Das war das Geſchick das Ditrich ſchaute .

Doch mit Hildebrants Hülfe hofft ' er ' s zu meiden

Und dieſer gelobt ' ihm ſein Leben zu widmen .

Nun hat dennoch , da Macht und Minne lockten ,

Der Gothe vergeſſen der heimiſchen Götter

Und für Zenos Tochter die Taufe genommen .

Ob ein Zeichen geſchah , ob ein Zuruf der Götter

Dem Rauſch ihn entriß , ihn zu ſpät bereuen

Und zuletzt am Leben verzweifeln lehrte ,

Das wiſſen wir nicht . Aber wäre wirklich

Im Felde zuvor mein Gatte gefallen ,
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Dann durfte ja Ditriche ſeine Verdammniß

Zu jähem Verderben ein Trugſpiel dünken .

Wenn des Freundes Tod ihm als hohle Täuſchung

Und Sinnenwahn das Geſicht erwieſen

Das dem Hildebrant Heil und Hoffnung zeigte,

Dann mußt er nicht minder bei ſeiner Gemüthsart

Auch was Er geſchaut als leeren Schatten

Und Lüge verlachen um leichten Herzens

In Luſt und Wohlſein weiter zu leben .

Was den trotzig geſinnten getrieben zum Selbſtmord ,

Das war die Gewißheit , unabwendbar

Dem Finſternißfürſten verfallen zu ſein .

Das läßt mich hoffen daß Hildebrant lebte

Als ſich Ditrich entſchloß in den Schlund zu ſpringen .

Ach theure Tochter , verſetzte ſeufzend

Der greiſe Wülfing , auf wankendem Grunde

Beruht dies Gerüſt fein rechnender Hoffnung ,

Auf erſchlichenen Schlüſſen aus Ditrichs Denkart !

Daß nach ſolchen Geſichten die Seele des Königs

Durch Hildebrants Tod verfallen in Tiefſinn

Bis er , ſeelenkrank , den veſuviſchen Krater

Zur Gruft gewählt , das fänd ' ich begreiflich
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Auch bei großem Leichtſinn . — O lindre den Gram uns

Denn daß du es kannſt erkenn ' ich deutlich

An der Zuverſicht in deinen Zügen —

Mit beſſerem Troſt !

Für ' s zweite vertrau ' ich,

Entgegnete Ute , daß gültig Gutes

Einſt deine Gemahlin , die weiſe Meergard

In jener Nacht von den Nornen vernommen

Als eben ihr Schooß dir den Erben geſchenkt.

Im ſilberbeſchlagenen Sandelholzkäſtchen

Liegt in weichen Kiſſen die wächſerne Kerze ,

Sein Lebenslicht , die ſie ſchleunigſt löſchte

Als die Norne geſagt , daß Nichts und Niemand

Im Stande ſei , das beſtimmte Leben

Ihres Kindes zu kürzen , bevor von der Kerze

Auch ihr Stümpfchen verlodert zu Staub und Luft .

Noch minder darf ich entmuthigt mißtraun

Dem neuen Gott , dem noch namenloſen ,

Der , Jahrtauſende lang im wirbelnden Tobel

Des Werdens gefangen , verwirrt und verfinſtert ,

Nach unendlichen Martern zum erſten male

In Hildebrants Hirn die Haft der Blindheit
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Zu ſprengen gewußt . Der hat ihm verſprochen

Sein Leben zu lenken , ſein Herz zu läutern ,

Ihn aus jeglichem Leid , aus dem Lanzenſturme ,

Aus dem Regen der Pfeile gnädig zu retten ,

Aus brennenden Schlöſſern , aus hundert Schlachten

Aus der ſchäumenden Fluth wenn ſein Schiff zerſcheitre ,

Ja , geheimnißvoll durch Helas Behauſung

Und Walhall den Lebenden wandern zu laſſen ;

Denn Er , der Gott , begehre durch Ihn jetzt ,

Den ſterblichen Mann , einen Stuhl zu gewinnen

Im lichten Goldſaal der anderen Götter

Und zugleich ſeinen Machtſitz im Menſchengemüthe .

So lang ' er geduldig in ſtolzer Demuth

Zu ſeinem Dienſte das Daſein verwende ,

Sei keine Noth , ſei Nichts und Niemand

So ſtark , eine Stunde davon ihm zu ſtehlen

Bis einſt des Alters ewige Allmacht

Den Geſättigten ſanft zu den Vätern verſammle .

Das hält mich aufrecht . Noch anderes höret

Nachdem ihr zuvor den Fidler vernommen .

Da erhob ſich Hunolt und holte Schwämmeln .

Der trat in ' s Gemach mit wichtiger Miene ,
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Auf dem rothen Barett zwei Reigerfedern

Die bei der Verneigung pomphaft nickten

Und die ſtumpf in die Höhe geſtülpte Naſe

Mit den rieſigen Nüſtern beinahe berührten .

Aus der Ecke rückt ' er ein rundes Tiſchchen

Um gehobenen Hauptes dahinter zu treten .

Dann räuspert ' er ſich, ließ die Augen rollen

Die ſo hoch und rund ihren Höhlen entragten

Daß ſie faſt auf Stengeln zu ſtehen ſchienen

Gleich denen des Krebſes , krauſte die Stirne

Zu Weisheitsfalten und warf mit Würde

Bis hinter die Schultern den Scharlachmantel .

wurden ſichtbar die Silberblumen

S

OMO

s einſt himmelblauen , jetzt blaß verſchoßnen

Um den wölbigen Wanſt oft geflickten Wamſes .

In den Fingern der Rechten den Fidelbogen ,

Vom gekrümmten Bein eines Kranichs gebildet ,

In der Rechten die Guſſel ſo nannt ' er das

Mit nur einer Saite das einſt ein Serbe

Für ein Spottgeld verkauft und ihn ſpielen gelehrt —

Setzt ' er dies Werkzeug zur Ohrenverwundung

Mit dem Zapfenknopf auf das zierliche Tiſchchen
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Und berührt ' es bereits mit der Roßhaarſehne ,

Als ihn Hunolt ergriff am Handgelenke :

Nein , Schwämmel , rief er , nicht heut verſchwende

Dein meiſterlich Spiel . Für ſpätere Tage

Verſpare dir das . Jetzt ſpitze die Ohren .

Je kärger mit Worten und kürzer du redeſt ,

Deſto länger zum Lohn ſoll die ſilberne Litze

Dir geſchnitten werden zu reicher Beſchnürung

Des ſchon bewilligten neuen Wamſes .

So fragt ! rief Schwämmel ſchwermuthumſchattet

Und den Bogen legend , doch feſt in der Linken

Die Guſſel umklammernd . „ Doch wißt , daß die Geiſter

Die des Ohrs und der Augen Crinnerung wecken

Ein Zaubrer gebannt in den Bauch meiner Geige .

Beſchweigt ihr ſie ganz , ſo ſchwanken und ſchwinden

Die verborgenen Bilder die laut zu gebären

Ihrer Hebammhülfe mein Hirn benöthigt .

Wenn der Faden dir abreißt ſtreiche die Fidel

Doch mit Maaß und Mitleid , ermuthigt ' ihn Hunold .

Jetzt höre mir zu . Mit dem Herulerkönig

Hat Ditrich von Bern nach unfraglicher Botſchaft

Schon am dritten Morgen nach ſeiner Vermählung
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Jene Schlacht geſchlagen in welcher ein Schleudrer ,

Wie es heißt , das Haupt des Heldengemahles

Der treueſten Frau hier tödtlich getroffen .

Zwar nur als Gerücht hat der reiſige Herold

Der dem König der Franken die Kunde zutrug

Dies letztere Leid verlauten hören

Und zu bürgen dafür , obwohl des Gebieters

Bald herrſchender Sohn , der ſiegreiche Herrich ,

Das dringend gewünſcht , ausdrücklich verweigert .

Doch deſto feſter als ganz unfehlbar

Bezeugt ' er das andre , beſonders den Zeitpunkt

Der Trauung ſowohl als des blutigen Treffens .

Er habe den Dom nicht betreten dürfen ,

Doch draußen geſehn , wie droben die Sonne

Sich völlig verfinſtert zur Stunde der Feier

Der Hochzeit Ditrichs mit Theodora .

Der junge Mond ſei zum erſten male

Als ein zart gezogener halber Zirkel

An eben dem Abend aufgeſchimmert

Mit welchem geſchloſſen der Tag jener Schlacht .

Auch bei uns in Schwaben ſchwand die Sonne

Wie wir ſelber geſehen zur ſchmalen Sichel ,
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Und vor Helfahrt Frös , dem heiligen Freytag ,

War der Neumondstag genau der neunte .

So wiſſen wir ſcharf die Zeit des Schauſpiels

Das ſchickſalsträchtig am Himmel geſchehen.

Nun gib Acht . Man berichtet , im Dome zu Raven

Sei Hildebrant ſchon bei der Hochzeitsfeier

Unerwartet als Gaſt zugegen geweſen ,

Und deſſen gedachteſt auch Du ſchon geſtern ,

Ja , früher ſchon , hör ' , ich auf Hoheneſchburg .

Ja , das hört ' ich von Horand , dem friſiſchen Harfner ,

Fiel Schwämmel ein . Der reiſte nach Schweden

Wo das Feuer gefriert zu Rubin und Karfunkel ,

So grimmig kalt wird ' s . Begreife der Kukuk

Was er hofft da zu holen ! Ihn ſtach wol der Hafer .

Ja , Der verſteht ' s ! Behext mit der Stimme

Die Weiber und Fürſten , und ungefordert

Füllen ſie dem den Säckel mit Feingold

Und behängen ihm huldvoll den Hals mit Ketten

Wo ſich Unſereiner um ' s Eſſen abquält

Und um Batzen zu Bier . Es iſt zum Berſten !

Ich traf ihn in Paſſau , mit Gold gepolſtert .

Er that gar vornehm , finſter , mürriſch
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Und ſo zugeknöpft und mit Zeitung knauſernd

Daß ich wenig erfuhr . Von der großen Feldſchlacht

Mit dem Herulerkönig und Hildebrants Tode

Hab ' er ſagen gehört . . . Aber halt ! Mich beſinnen

Erſt muß ich ein wenig auf Horands Vorte .

Mit dem Kranichbeine kratzt ' er die Saite

Bald zu ſchrillem Gegröl , bald zu ſchrecklichem Grunzen

Um während des Fidelns pfiffig lauernd

Mit den rollenden Augen Rath zu ſuchen

Wie weit von der Wahrheit zur Seite zu weichen

Nach den Wünſchen der Hörer gewinnreich ſcheine.

Was ihn ſtocken gemacht und plötzlich verſtummen

War ein Blick der Angſt in den Augen Utes ,

Er fürchtete jetzt daß er falſcher Fährte

In Betreff der Fürſtin neulich gefolgt ſei .

Er hatte gehört wohin ſie geritten

Nachdem ſie vernommen die ſchwere Nachricht ;

Er hatte geſehn wie ſie ſorgſam und prächtig

Ihre Tracht gewählt anſtatt ſich der Trauer

Gemäß zu kleiden , und hatte geklügelt

Daß nicht unerwünſcht die Verwittwung ihr komme .

Nun ging dem Gauch vom Gegentheile
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Die Dämmerung auf . Mit ſeinen Gedanken

Die Richtung wechſelnd redet ' er alſo :

Ja wohl , ſo war es , nun weiß ich es deutlich !

Nicht ſelber geſehn — ſo ſagte Horand

Noch erzählen gehört von Augenzeugen ,

Nur aus folgender Hand oder vierter erfahren

Hab ' er die Mär von des Meiſters Verwundung .

Verwechſle kein Wort ! Verwundung , ſagſt du ?

So frug ihn Ute mit freudigem Blick .

Ja , ſchwerer Verwundung , erwiderte Schwämmel

Auf Utes Frage mit frecher Lüge ,

Da der Harfner erzählt von Hildebrants Tod .

Beim Verfolgen des Feindes hab ' ihn ein Feldſtein

Mit blutender Stirn vom Sattel geſtürzt .

Was dann weiter geſchehn, das wußt ' er ſelbſt nicht.

Jetzt beſinne dich, Schwämmel , verſetzte Hunolt ,

Wo du Raſt gehalten auf deiner Reiſe

Und wie weit du bereits nach Weſten gewandert ,

Als doch ſicher auch Du die Sonnenſcheibe

Zerſchmelzen ſaheſt zur ſchmalen Sichel .

Zwar wußte der Wicht auf ſeinem Wamſe

Von den Nähten der Noth kaum genauer die Stellen
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Auf die er verſetzt die ſilbernen Litzen ,

Als den Ort ſeiner Fahrt am Finſternißtage ;

D
4

och er that wie zerſtreut um ſträflich lange

Die Guſſel zu ſtreichen . Doch ſtrengt ' er vergebens

Sein Hirnchen an , für Hunolts Frage

Den Hoffnungswunſch und die heimliche Abſicht

Heraus zu klügeln . In ſolcher Klemme

Das gerathenſte ſchien , mal die Wahrheit zu reden .

Die Geige legend begann er alſo :

Ein gebratenes Huhn . . . Du runzelſt die Brauen

Weil du denkſt , ich dehne mit unnützen Dingen

Die Mär ohne Maaß . Verbanne dein Mißtraun .

Bald ſehen ſollſt du , wie ſehr zur Sache

E er Anhub iſt . — Noch einmal alſo :

Ein gebratenes Huhn mit ſo leckerem Bruſtfleiſch ,

So fett und ſo zart , daß es mir auf der Zunge

Wie Thau zerging , macht den Tag unvergeßlich

In meinem Gemüth . Dies glückliche Merkmal

Bleibt unauslöſchlich , und lebt ' ich auch länger

Als Nornegaſt noch . Dem hatte nämlich . . . .

Um Himmels willen , fuhr Hunolt dazwiſchen ,

Wir wiſſen die Mär ! Zum wenigſten bleibe ,
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Wenn dein Rattenkönig von Rede nun einmal

Auf anderer Hächel aus deinem Hirne

Nicht zu haspeln iſt , bei deinem Hinkel !

Gut , gut , rief Schwämmel ; doch höre nun ſchweigend .

Sehr matt und müde vom Marſch durch die Puſchten

Gelangt ' ich um Mittag mit knurrendem Magen

In ein Wirthshaus am Waſſer . Die dicke Wirthin

Schwur Stein und Bein , daß den letzten Biſſen

Ihr geſtern genommen die Petſchenegen .

Da wird es finſter . Durch ' s Fenſter ſchauend

Seh ' ich die Sonne zur Sichel geſchwunden

Und faſt ſchon erloſchen . Da — lieblicher Anblick ! —

Kommt her von der Heide mein Hinkel geloffen

Und ängſtlich kluckſend klettert es hurtig

Auf der Lattenleiter zur Luke des Schlags .

Ich hinaus und ihm nach , unvernehmbar leiſe

Wie ein ſchleichender Marder . Schlafend um Mittag

Hockt ' s auf der Stange des Hühnerſtalles ,

Den Kopf unter ' m Flügel . Mit flinckem Griffe

An den Beinen halt ' ich die flatternde Beute ,

Und raſch war ' s gerupft , entweidet , geröſtet

Und lag in der Brühe in lieblichſter Bräune .
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So verſchaffte mir damals das ſchwarze Scheuſal

Das die Sonne beſchlichen und faſt ſchon verſchlungen

7 en leckerſten Braten zu Bruck an der Leitha ,

Am fünften Tag ſeitdem ich zu Fuße

Von Etzelburg angſtvoll aufgebrochen .

Tief Athem holend und Hunolts Augen

Mit bedeutſamem Blick voll Dankes begegnend

Nahm Ute das Wort :

Höchſt werthvoll , Schwämmel ,

Iſt uns dein Beſcheid . Einen Scharlachmantel

Vom feinſten Sammet und , ſtatt von Silber ,

Zehn Ellen Borte von ächtem Bandgold

Zum neuen Wamſe gewähr ' ich dir willig ,

Wenn du eben ſo bündig nach beſtem Wiſſen

Noch über Eines mir Auskunft lieferſt .

So frage , frage , ſchönſte der Frauen ,

Rief Schwämmel entzückt und ſelbſt nun zitternd

Vom Fieber der Neugier , genau zu erfahren

Welchen koſtbaren Kern ſeine Kunde enthalten .

Nicht wenig verwundert , die einfache Wahrheit ,

In deren Dienſte nach ſeiner Denkart

0

Nur zu dürſten und darben der Menſch verdammt ſchien,
3*
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Hier ſo gütig gelaunt und lohnend zu finden ,

War er nun ſehr geneigt bei der neuen Herrin

Die ſo ſtattlich bezahlt , auf Stundenlöhnung

Zum zweiten mal in Miethe zu treten .

Du biſt viel gewandert , erwidert ' ihm Ute ,

Und warſt auch in Wälſchland . So ſage, wie weit iſt ' s

Von Etzels Burg zu der Adria Buchten

Und wie lange reiſt man von da bis Raven ?

Zwar morgentlich graut es in Schwämmels Gemüthe ,

Doch wollt ' es nicht tagen , obwohl er betäubend

Die Geige bald gellen bald gurgeln machte .

So entſchloß er ſich endlich zu ſchlichter Antwort :

Drei Wochen gewandert bin ich vom Waſſer

Der Bucht von Fiume bis zur Burgſtadt Etzels

Und auf raſchem Roß mag man ' s reiten in zweien.

Durch das Wendelmeer , wenn der Wind recht ſtark iſt

Und förderlich weht , iſt die Fahrt zu vollenden

Vom erſten Morgen zum zweiten Mittag

Und noch ſchneller vielleicht auf ſchneidigem Laufſchiff .

Sehr gut ! Das war Goldwerth ! entgegnete Ute .

Du kannſt auch kurz ſein . Zwölf Ellen bekommſt du

Mit Zickzackſchnörkeln dein Wams zu verzieren
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Wenn du ' s ferner bleibſt . — Am fünften Tage

Seitdem du von Etzelburg abgegangen

Ward die Sonne zur Sichel , ſagteſt du eben

Nicht völlig gewiß , verſetzte der Fidler ,

Bin ich deſſen , o Herrin ; doch höchſtens am ſechſten .

Gut , ſagen wir ſechs . Nun entſinne dich , Schwämmel ,

Deiner geſtrigen Mär . Doch beim Gott der den Meineid

Unfehlbar züchtigt und der dir die Zunge

Noch in dieſer Stunde mit Stummheit ſchlüge

Wenn du mich zu bethören und täuſchen verſuchteſt —

Denn er ſieht mich die Hände zu ihm erheben

Und erhört mein Gebet ! — bei dem Gott ſei verbunden

Jetzt unweigerlich nichts als die Wahrheit zu ſagen .

So ſprich nun , Schwämmel , kannſt du beſchwören

Als Augenzeuge das uns erzählte ?

Als die ſtolze Geſtalt der Staufentochter ,

Von Hoheit umfloſſen , des Himmels Flammen

Herunter zu rufen bereit und gewiß ſchien ,

Da wurde dem Schwämmel doch ſchwül zumuthe

Und kleinlaut ſprach er :

O klügſte der Frauen ,

Zum Klange der Saite zu ſingen und ſagen
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Und den Menſchen die Muße mit ſpannenden Mären

Nach Wunſch zu würzen iſt mein Gewerbe .

Ich ſteh als Garkoch und Gaumenkitzler

In Nahrung und Lohn bei der lieben Frau Neugier

Und gleich unerſättlich , als ſcharfen Salzes

Und prickelnden Pfeffers pfundweis bedürftig

Iſt dieſe Herrin . Wo her , wo denn her nur

Das Neue nehmen um ihr zu genügen ?

Aus der Aehrenleſe der eigenen Augen ?

Ihr Feld iſt zu eng zu ſo vollen Aerndten

Als erforderlich ſind um das Volk zu füttern .

—6
Drum halt ' ich zur Hülfe die Ohren offen .

Nun hör ' ich ſo ſcharf , daß ich meine zu ſchauen

Was ein andrer erzählt . Da trifft ſich ' s zu Zeiten

Daß ich ſelbſt nicht mehr weiß was ich ſah , was ich hörte

Und was ich erfand beim öfteren Vortrag ,

Um nach dem Gebote „je bunter je beſſer “

Recht gemüthergreifend die Mär zu modeln ,

Ja , zuletzt überzeugt bin , daß dieſe Verzierung

Auch ganz der Begebenheit abgeguckt ſei .

So werd ich auch geſtern , gütigſte Herrin ,

Auf dem Wege hieher , wie in Hoheneſchburg
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Die Tage zuvor am Tiſch des Geſindes ,

Vermuthlich ſo manches gemeldet haben

Von Hörenſagen als hätt ' ich ' s geſehen .

Doch läg auch ſchon leuchtend , vom Lenker der Wolken

Heruntergebetet , ein Bündel von Blitzen

Dir bereit in der Rechten mich raſch zu zermalmen

Im Moment da mein Mund einen Meineid ſpräche !

Beim Urſchooß der Erde , bei Helas Abgrund

Und beim Weltenwalter der alles wahrnimmt

Dir Eins zu beſchwören ſchwanket ' ich nimmer :

Daß ich ſelbſt es geſehn , und bei nüchternen Sinnen ,

Wie Hildebrant half mit eigenen Händen

Für die ſchöne Krimhilde den Holzſtoß ſchichten

Und wie er , umtobt von tückiſchen Hunnen ,

Den Scheiterhaufen vor Schändung ſchützte

Bis die thurmhohe Gluth ſich ſelbſt vertheidigt .

Das haſt du geſehn , verſetzte Ute ,

Und rechneteſt nicht , daß im Dome zu Raven

Mein Gemahl dann unmöglich bei Ditrichs Vermählung

Zugegen ſein konnte ?

Nun ging dem Geiger

Ein helles Licht auf . Er hatte gelogen
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Vorhin und bewußt die Worte Horands

Gar dreiſt verdreht , da nicht ein Dritter

Es jenem erzählt , vielmehr ein Zeuge

Der geſehn wie der Held vom Sattel geſunken .

Doch der grimmig beneidete Nebenbuhler

War nun der Genarrte , der nichtige Mären

Und Lügen verbreitet mit ſträflichem Leichtſinn .

Die Schadenfreude , der Stolz des Schalkes

Mit lichtem Inſtinkt die Verſtandeslüge

Ungewollt zum Wahren gewendet zu haben ,

Verſcheuchten die Schaam daß eigener Scharfſinn

Ihm ſo völlig gefehlt um die falſche Nachricht

Auch nur einen Moment für möglich zu halten .

Heil dir , o Herrin , Hildebrants Gattin

Und nicht ſchon Wittwe wie wir gewähnet !

So begann er ſchwungvoll . Die Schwanenjungfraun ,

So ſagen die Sänger , beſäßen Schleier ,

So wunderſam fein gewoben aus Federn

Und ſo leicht durch die Luft ihre Leiber tragend

Wie die ſeidenen Flocken des fliegenden Sommers .

In ferner Vorzeit , ſo lautet die Fabel ,

Geſchah es zuweilen daß , während im Waſſer
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D *es Schwanenteiches die Schweſtern gebadet

Und im Ufergebüſch ihre Schleier verborgen ,

Ein Menſch ſie bemerkt und ſich eines bemächtigt ,

Der dann fliegen gekonnt wie der flüchtigſte Vogel .

Auch meldet die Mär von Meiſter Wielant

Daß er , leidvoll gelähmt , im Gehöfte belagert

Und eingeſperrt , doch zu ſpotten verſtanden

Des Königs Nidung und ſeiner Genoſſen .

Denn aus dichtem Stahl und dehnbarem Golde

Hab' er Federn gefeilt und ſich Fittiche kunſtvoll

Um die Arme geſchweißt , einen Schwanz um die Beine ,

Um vom Dach ſeiner Schmiede von dannen zu fliegen .
Wofern du nicht meinſt , daß dein theurer Gemahl auch

Sich flügge gemacht mit den Märchenflügeln

Oder gar geritten den rieſigen Raben

Auf deſſen Rücken rund um die Erde

Die niemals raſtende Göttin der Nacht eilt ,

So darfſt du vertrau ' n , daß ein Sinnenbetrug nur

Dem böſen Gewiſſen Ditrichs des Berners

Am Tage der Hochzeit den Hildebrant zeigte .

Denn mehrere Fahrten vom Meer bei Fiume ,

Auch wenn er wirklich den Weg gewählt hat
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Der der kürzeſte iſt nach meiner Kenntniß ,

Mußt ' er immer noch fern ſein als man die Feldſchlacht

Mit dem Herulerkönig nach richtiger Kunde

Drei Sonnen ſpäter ſiegreich geſchlagen .

Nur Horand iſt ſchuld daß den finſteren Schatten

In dein gütiges Herz ich dir geſtern geworfen .

Wer prüft , wenn ein Mann den ſie maaßlos preiſen

Vom grünlichen Rhein bis zur Grenze der Reußen

So wichtiges meldet und ſelbſt kein Mißtraun

In ſeinen Bericht ſetzt , zurückberechnend

Erſt Oerter und Zeiten , ob alles zutrifft ?

Doch dein Liebesſcharfſinn , o ſchönſte der Frauen ,

Iſt zu ſchlau und läßt ſich kein Schnippchen ſchlagen .

u fädelſt ſchnell auf das nämliche Schnürchen ,

Aneinander paſſend wie Perlen , der Puſchten ,

Des Meeres Breite , den Mond und die Sonne ,

Auch Horands Geſchwätz und das Hinkel Schwämmels ,

Und wups ! hat dein Witz die Wahrheit beim Kragen .

Ja , es iſt eine Schande . . . . Doch nein , ich ſcheide ;

Denn deutlich ſeh ' ich ' s , ſchon ungeduldig

Verlangt ihr , allein überlegen zu dürfen

Was mein glücklicher Mund euch glaublich gemacht hat .
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Gewärtig des Winkes wiederzukehren

Im ſängerwürdigen ſauberen Wamſe

Und nicht minder dankbar des Mantels gedenkend

Verbeugt ſich der Bote der beſten Nachricht

Und zieht ſich zurück um , bei reichlicher Zehrung

Nach niedriger Noth , in dieſer Neidwelt

Doch endlich einmal in inniger Andacht

Sein Schickſal zu preiſen für Prachtgeſchenke .

Jetzt nur mit dem Nacken wie huldvoll nickend ,

Dann gereckt im Bewußtſein gewonnenen Ruhmes ,

Geſteift wie ein Pfahl und ſtelzend wie ein Pfauhahn

Ueberſchritt die Schwelle Schwämmel der Fidler .
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Nun , Hadubrant , hoffeſt , oder verharrſt du

Noch jetzt in der Furcht daß der Vater gefallen ?

Frug eifrig Ute nach Schwämmels Abzug .

Dein Hoffnungsgerüſt , war Hadubrants Antwort ,

Iſt kunſtvoll gebaut , ich muß es bekennen ;

Doch ſtützt es ſich traun , wie die Stange voll Haken

Die behangen mit Hausrath , Häfen und Bechern

Auf der Naſenſpitze neulich der Gaukler

So geſchickt emporhielt , auf einen Punkt nur

Der ſelber ſchwankt : auf Schwämmels Erinnrung .

Laß ihn doppelt ſo lang als er lohnbefliſſen

Selbſt glaubt oder lügt , bis Bruck an der Leitha

Gelaufen ſein — ſo liegt am Boden
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Dies ſchaukelnde Luftſchloß der Liebesſcharfſicht .

Doch was helfen Worte ! Handeln will ich.

Ein gemeſſener Monat mindeſtens iſt es

Seit dunkeln Todes Ditrich geſtorben

Deſſen Leben allein mit beſchwornem Gelübde

In entlegenem Lande fern ſeinen Lieben

Den Vater gebannt hielt . Längſt hätten wir Botſchaft ,

Von ihm ſelber geſandt um den Seinen zu melden

Was ihn ferner behindre heimzukehren ,

Wenn er lebend noch ſchaute das Licht der Sonne : —

Wie ja mehr denn einmal über die Alpen

Ein der Kämpfe müder ſchwäbiſcher Miethling

Uns grüßen kam , ein gekerbtes Stäbchen

Mit Runen bringend , um reichen Goldlohn

Von uns zu ärndten für gute Auskunft

Daß der Vater geſund und ſiegreich geblieben .

Für mich iſt er todt und leidige Täuſchung

Dein Hoffen und Harren . Als Hemmſchuh lähmt es

Meine friſche Kraft . Die fürſtliche Krone

In unſerm Bezirk , die dem Vater zufiel

Als müde der Welt und des Waffenwerkes

Der Großvater hier ſich dem Heiligthum weihte ,
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Iſt nach allem Vermuthen mein ſchon heute .

Seit anderthalb Monden bin ich mündig

Und weit genug wol der Weiberpflege

Entwachſen um ſelber des Amtes zu walten .

Auch war es niemals nöthiger , dächt ' ich,

In männliche Hände die Macht zu legen

Als jetzt , wo der Franke vom Freunde des Vaters ,

Dem Hunnenbeherrſcher , kein Halt mehr fürchtet ,

Burgund ſchon umgarnt und begehrliche Blicke

Nach Schwaben auch und dem Schwarzwald richtet .

Gleichwohl gewillt noch länger zu warten

Erklär ' ich mich nun und deiner Klugheit ,

O Mutter , die Macht in unſeren Marken

Noch längere Zeit allein zu laſſen ,

Wenn du meinem Gedanken und meiner Bedingung

Bewilligend zuſtimmſt . Nach Wälſchland zu ziehen

Ueber die Alpen , je eher je lieber ,

Von Hunolt geführt mit kleinem Gefolge ,

Das iſt mein Vorſatz . Dort will ich forſchen

Nach des Vaters Geſchick . Denn dort auf dem Schauplatz

Der Herulerſchlacht und im Kreiſe der Helden

Die mitgefochten , erfahr ' ich am erſten
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Ob der Vater theilnahm und ſo den Tod fand .

Wie wich nun das Blut aus den Wangen Utes ,

Die Hadubrants Rede hoch erſt geröthet ,

Zurück bis in ' s Herz ! Auch Er ihr entriſſen ,

Ihr Augentroſt , ihr Eins und Alles ,

Ihr Geſammtbeſitz an ſichtbarem Glücke

Der allein ihr erlaubt auch leibhaft zu lieben ,

Und deſto heißer , je härtere Sorge ,

Je ſchwereren Gram der grauſame Knabe

Mit dem wilden Trotzkopf der treuen Mutter

So oft ſchon verurſacht ! Wohin auch Er nun ?

Nach dem täglich verwünſchten tückiſchen Wälſchland

Das in wüſtem Aufruhr von Waffen ſtarrte .

Ihr ſtockte die Sprache . Vor Weh zerſpringen

Wollt ' ihr die Bruſt . Ein gebrochenes Schluchzen

Entrang ſich der Kehle . Doch kaum heraus war ' s ,

Als ſie , bleich 3zwar wie Marmor , doch Blitze des Muthes

In den ſtrahlenden Augen , wie ſtrafend die Bruſt ſchlug

Und vom Stuhl ſich erhob , ganz die ſtolze Staufin .

Auf Hadubrants Haupt ihre Hände legend

Sagte ſie nur : Mein Sohn , ſei geſegnet .

Dann zog ſie ihn zärtlich in ihre Arme
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Zu langem Kuß , und leidbeſeeligt

Vermiſchten der Sohn und die ſorgende Mutter

Ihr Hoffen und Fürchten , ihr heiliges Fühlen

In heißen Zähren .

Durchaus geziemend ,

Sprach endlich der Greis , und wohl begründet

Iſt Hadubrants Vorſatz , forſchen zu gehen

Nach des Vaters Geſchick . Wenn die Scheere der Norne

Doch mitleidslos , ja nach Menſchenweisheit

Unfaßbar vorſchnell , den Faden zerſchnitten

Den ſo deutlich gewählt die waltenden Götter

Zum mittelſten Aufzug des neuen Muſters

Nach welchem ſie weben das Weltenſchickſal , —

Dann iſt uns geboten das Beſte zu hoffen :

Daß auch ferner dem Vater ein würdiger Fortſatz

Des Wülfingenſtammes erwachſen werde

In ſeinem Sohn ; daß die gährende Seele

Des raſchen Jünglings die Jahre reifen

Und klären mögen zu kluger Milde ;

Daß ſchon dieſe Fahrt ihn mit Vorſicht wappne

Gegen feindlichen Trug und verführenden Schimmer

Ja , vielleicht ſchon läuternd ihm aufgehn laſſe
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Die helle Einſicht der heiligen Erbpflicht

Die dem Hildebrantſohne das Höchſte ſein muß . —

Doch wie immer geartet von dieſer Ausfahrt

Er auch zurückkehrt , ſein fragloſes Recht iſt ' s

Auf den fürſtlichen Stuhl ſeines Vaters zu ſteigen

Wenn untrügliche Zeichen die Trauerzeitung

Beſtätigen ſollten daß Der geſtorben .

So ſag ' uns denn , o Sohn meines Sohnes ,

Was durch unſeren Willen von deinen Wünſchen

Auch dann noch bedingt iſt ? Was , ob du es dürfeſt ,

Iſt dann ferner fraglich ? Als Fürſt befiehlſt du

Und es gilt dein Gebot .

Nicht ganz für euch Beide ,

Sprach Hadubrant zögernd . Nach Zuchtgeſetzen

Aus uralter Zeit geziemt es dem Wülfing

Sogar als Herrſcher dem Haupte des Stammes ,

Auch wenn es vom Stuhl ſchon herunter geſtiegen ,

In heiligen Dingen Gehorſam zu leiſten .

Und die Mutter muß wol den Fürſten als Mutter

Um Erlaubniß fragen , doch nimmer als — Frau .

Ach lieber Hunolt , rief Ute haſtig

Und leicht erröthend , rufe doch Manhard
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Den Falkner hieher . Er ſoll mir zum Füttern —

Denn der nimmt die Nahrung von Niemand andrem

Den alten Falken , den Feynald , bringen .

Kaum geſprochen war ' s , da ſprang ſo behende

Als wär ' er ein Jüngling , der Greis , der bejahrte ,

In jähem Erſtaunen von ſeinem Stuhl auf

Und jauchzte : Feynald , Feynald der Falke

Iſt wiedergekehrt ? Iſt es wahr ? Ja , dann weiß ich

Warum du getroſt kein Trauerkleid anlegſt !

Und die alten Augen gingen ihm über

Daß ihr helles Waſſer die welken Wangen

Zum ſchneeweißen Bart in Bächlein herabrann .

Hadubrant blickte verblüfft vom Alten

Auf die lächelnde Mutter , während lautlos ,

Auch feuchten Auges , dem Winke der Fürſtin

Beſcheiden gehorchend Hunolt hinausſchlich .

Was ficht euch an ? Was iſt ' s mit dem Falken ?

Frug Hadubrant eifrig , als Ute anhob :

Geduldet euch beide . Du , böſer Bube ,

Der du Strafe verdienſt — und ich ſtreichle dir dennoch

Den ſchon buſchigen Bart und die rothen Backen —

Du ſpähender Schelm und geſchäftiger Spürer
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Der der eigenen Mutter Aufpaſſer miethet ,

Ja , die Kämmerlinge beim Sohne des Königs

Der Franken beſticht um ſich ' s ſtecken zu laſſen

Was die heimlich erhorcht vom Geſpräche mit Herrich !

Ja , mein Unband von Sohn , du ſiehſt , ich weiß Alles !

Was plagt den Grünling ? Großpapa , denk ' es

Und bleibe noch ernſt ! Eiferſucht iſt es

Daß die alte Mama ſich zum anderen male

Zu vermählen gelüſte ! Du lachſt ; doch er meint es !

Seine Züchtigung ſei nun , erzählen zu hören

Was er ſpürend erſpäht und wie ſich' s geſpiegelt

In ſeinem Gehirn . Nur die Gegenwart Hunolts

Ließ ihn ſchonend vorhin dieſe heikle Geſchichte

Und den Schluß ſeiner Klage als Schlimmſtes verſchlucken ;

Sonſt wäre mein Hähnel der alten Henne

Unfehlbar wie folgt in die Federn gefahren .

Nun äffte ſie nach in neckiſcher Laune

Die Stimme des Sohns , die geſuchte Stärke

Und Tiefe des Tons welche Thatkraft , Mannheit

Als ſchon völlig gereift zu verrathen beſtimmt war ,

Doch wider Willen zuweilen noch umſchlug

In die heiſere Höhe des Halberwachſnen .
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So launig ſpottend doch liebreich lächelnd

Begann ſie :

Ich , Hadubrant , Hildebrants Erbſohn ,

Ich , der Weiberpflege ſo weit ſchon entwachſen

Zum gediegenen Mann , habe dieſe Gedanken

Und bemächtige mich, da der Muth mir ausging

Sie als liebender Sohn höchſtſelbſt zu verlauten ,

Zu meinem Sprachrohr des Mundes der Mutter ,

Obwohl ſchon mündig ſeit anderthalb Monden .

Unbegreiflich traun , o Großpapa , find ' ich

Der Frauen Gemüth ! Gemeldet von Männern

Vom Schlage Schwämmels des ſchwäbiſchen Fidlers

Wird die leidvolle Mär . Die Mutter aber ,

Statt wie Weiber gewöhnlich zu weinen und heulen ,

Iſt Wille plötzlich vom Wirbel zur Zehe ,

Als gält ' es erſt recht in der Götterſchickung

Mit Klugheit zu handeln und nicht zu klagen ,

Ihre Pflicht zu thun , nicht thöricht zu flännen .

Ein Trauergewand zu tragen verſchmäht ſie .

Mit dem funkelnden Reif der ſchwäbiſchen Fürſtin

Ihr Haar ſich ſchmückend umſchmiegt ſie die Glieder

Zum erſten mal mit dem Maſchenhemde ,
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Der vergoldeten Brünne , der Brautgift des Vaters ,

Und wirft um die Schultern den Scharlachmantel .

So ſtattlich bekleidet , nur wenige Stunden

Nach Empfang der Botſchaft bitterſten Inhalts ,

Reitet ſie ſelbſt zur Unterredung

Die Herrich begehrt , der Feind der Götter ,

Der freche Erbſohn des Frankenkönigs .

Du weißt es ja längſt , o Wülfingenſtammhaupt ,

Was dieſer Zärtling aus zuchtloſem Hauſe

Mit dem Greiſengemüth bei grüner Jugend ,

In den Kopf ſich geſetzt . Er , der künftige König ,

Dem die Fürſten alle des eigenen Volkes

Der Töchter ſchönſte mit tauſend Freuden

Zur Gattin gäben , iſt ſo gottverlaſſen ,

So gänzlich bethört und naturvergeſſen

Meine alte Mama zur Gemahlin zu wünſchen ,

Ja , er hat es gewagt verſtändlich zu werben

Bevor noch aus Wälſchland von ihrer Verwittwung

Das wirre Gerede ruchbar geworden .

Zu dieſem , Aetti , ſollte man ' s denken

Zu dieſem Römling reitet ſie dennoch !

Doch dies Ziel ihrer Fahrt erfuhr ich erſt ſpäter ;
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Denn mir ſagte ſie nichts . Sie ſei von Sinnen

Ob der furchtbaren Mär , vermuthet ' ich anfangs ,

Und faſt lieb in dem Leide war mir die Laune

Die ſie trieb , wie mir ſchien, mit trotzigem Prunke

Der Lüge zu zeihen die böſe Zeitung

Und mit Meiſter Manhard wie mußefreudig

0Hinaus zu reiten zur Reigerbeize .

Denn nicht anders , dacht ' ich, ſei es zu deuten

Daß ein Federſpiel auf der Fauſt ſie mitnahm .

Doch gerade die Wahl deſſelben bewies mir

Nur allzudeutlich Gedankenverwirrung .

Nicht der ſchönſte , ſondern der ſchäbigſte Vogel ,

Ein halb verhungerter Habicht war es

Der der ſüßen Freiheit entſagt um ' s Freſſen

Und matt und vermauſert am nämlichen Morgen ,

Als Meiſter Manhard die anderen äzte ,

An ' s verſchloſſene Fenſter des Falkenſchlages

Mit dem Schnabel geklopft und kläglich gekriſchen

Bis ihn endlich der Alte gewahrt ' und ihm aufthat .

Den führte ſie mit , doch ohne den Fußring

Und das ſilberne Kettchen , auch ohne die Kappe .

Oft küßte ſie ihn und er ſchien ſie zu kennen .
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So ſprengte ſie fort . Vom Geſpräche mit Herrich

Erfuhr ich ſo viel als genügt um zu fürchten

Daß die treuſte der Frauen die Trauerkunde

Nur als freudige Poſt ihrer Freiheit aufnahm

Und den Ekel , das Graun vor dem jungen Greiſe

So weit ſchon verlernt , ihm den Wahn zu erlauben :

Nach ſicherm Beweis daß ſie Wittwe geworden

Sei Hoffnung vorhanden das Herz der Staufin

Für die Königskrone käuflich zu finden .

Daß in großer Gefahr , mit dem Feind an der Grenze

Der Burgund ſchon bezwang , bei der traurigen Zwietracht

Die Schwabens Fürſten geſchwächt bis zur Ohnmacht ;

Daß

Auch verſchlagene Liſt und Schlauheit ſein kann

in ſolchen Lagen erlaubt und löblich

Und Weiberwitz die wirkſamſte Waffe ;

Daß um Friſt zu gewinnen die Mutter den Franken

Nur täuſchend beſtärkt in der eigenen Thorheit :

Ich , Hadubrant , ich, der Hildebrantſproſſe ,

Bin zwar weit entwachſen der Weiberpflege

Und mündig ſogar voll anderthalb Monde ,

Doch noch viel zu grün um Das zu begreifen .

O du böſe , böſe und beſte Mutter !
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Rief Hadubrant aus und küßt ' ihr die Hände ,

Wie konnteſt du nur dein Kollerhähnchen

Denn ſo heiß ' ich dir ja — deinen Sohn , dein Herzblatt ,

Dem dein liebes Geſicht mit den leuchtenden Augen ,

Deine ſtolze Geſtalt , deine glatte Stirne ,

Deine jedes Mädchen für alle Männer

Weit in Schatten ſtellende friſche Schönheit

Zur grimmigſten Eiferſucht beſten Grund gibt , —

Wie konnteſt du nur deinen wilden Kindskopf

So gründlich foppen , ſo grauſam foltern

Und über den Falken im Finſtern laſſen !

Was iſt es mit ihm ? O ſag ' es mir endlich ,

Ich warte mit Schmerzen . Auch mir verwandle

Das Weh der Trauer in Wonnethränen

Wie unſerem Aetti der jubelnd aufſchrie

Als du Feynald nannteſt den neuen Falken .

Mit ſüßem Lächeln verſetzte Ute :

Nein , Herzenshadi , erſt laß uns hören

Die beiden Wünſche für die du nach Wälſchland

Als Wegkoſt der Seele die ſichre Gewährung

DDir mitnehmen möchteſt . es erſten , mein ' ich,

Biſt du jetzt ſchon verſichert . . .
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Ja , ſinnlos war ich,

Verſetzte der Sohn , mit der erſten Sorge .

ie laß mich verſchlucken .

So ſchließe dein Herz auf ,

Fiel der Alte ein , von wegen der andern .

Verſtand ich dich recht , ſo ſoll Ich als Stammhaupt

Des Wülfingenhauſes dir dieſes Wunſches

Erfüllung bürgen . Was forderſt du ? Sag ' es .

Alsim vorigen Jahr , verſetzte der Jüngling

Nach ſchüchternem Zögern und ſchämig erröthend ,

Auf der Götterinſel dahier bei Garten

Das Feſt der Gerda begangen wurde*7

Und mit vielem Volk bis aus weiter Ferne

Auch ſchöne Mädchen in Menge erſchienen ,

Da koren als ſchönſte in raſcher Entſcheidung

Die greiſen Richter zur Rolle der Göttin

Die reizende Hildgund , die Tochter des Herzogs

Gawuhn von Wasgau , des Walterenkels ,

Faſt ohne zu zweifeln , da zwölf der Küglein

In ihre Urne von Elfenbein fielen

Und nur eines von Onyr ; wo mich , den Enkel

Des Heiligthumhüters und Haupts der Richter
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Zum Fro nur neun von dreizehn ernannten .

So ſpielt ' ich mit ihr . — Dann war ich im Spätherbſt —

Ihr wißt es ja längſt obwohl ich' s geheim hielt —

Mit Manhards Hülfe vermummt als Falkner

Im Hauſe Gawuhns , zwei Habichtpaare

Von beſter Kirrung zum Kauf ihm bietend ,

Doch um rieſigen Preis . Zur Reigerbeize

War das reizende Mädchen mitgeritten ,

Unterbrach ihn der Greis , die Brauen runzelnd ;

Aber Dich, ihren Fro vom Frühlingsfeſte ,

Dich erkannte ſie nicht !

Nein , gar zu kunſtvoll

War meine Vermummung ; ſie konnt ' es nicht merken

Erwiderte Hadubrant harmloſen Tones .

— Und ſie hörte dich reden ? frug Heribrant weiter .

Vor ihren Ohren , verſetzte ſein Enkel ,

That ich den Mund nur ein einziges mal auf

Und verſtellte die Stimme . Ein Storch iſt ' s, rief ich,

Und nicht ein Reiger , als aus dem Röhricht

Freund Adebar aufſtieg in einiger Ferne

Und ſie , mit dem Finger den Vogel mir zeigend ,

Zu befehlen ſchien , doch einen der Falken
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Jetzt ſteigen zu laſſen .

Wie ? beizt ſie den Stößer

Auf den heiligen Storch ? frug Heribrant ſtaunend .

Bewahre ! Sie wähnt ' eine Wildgans zu ſehen ,

Vertheidigte Hadubrant eifrig die Theure .

Eine Wildgans gar ! Wie weit war das Röhricht ?

Frug Heribrant herb , faſt höhniſchen Tones .

— Etwa hundert Schritt , war Hadubrants Antwort .

— Genug vernahm ich und mehr als genug ſchon

Um dir Antwort zu geben, rief ernſt der Alte ,

Zurecht ſich ſetzend zu langer Rede .

Unweigerlich wirſt du den zweiten Wunſch auch

Verſchlucken , mein Sohn , und dich ſeiner entſchlagen .

Schon ein Thunichtgut und Taugenichts wärſt du

Wenn du prahlend und prunkend und Narrenpreiſe

Für däniſche Rüden , arabiſche Roſſe

Und feueräugige Falken bezahlend ,

Die gewundenen Baugen , die wuchtigen Barren

Von Gold und Silber vergeuden wollteſt
„

0Deine Väter gehäuft , um hurtigſt zur Fehde

Gerüſtet zu ſein mit Sold und Geräthen ,

Die mit redlicher Mühe zu mäßigem Reichthum
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Um von Nachbarfürſten , im Fall ein Genüßling

In Saus und Braus das Seine verbracht hat ,

Erſt in Pfand zu nehmen für etliche Pfunde

Und zu kaufen zuletzt einen Kamp , ein Landgut .

Ein noch ſchlimmer gearteter Schlemmer wärſt du

Wenn du ſelber ſo, wie leider nicht ſelten

Die ſchwäbiſchen Herrn , nach wüſter Verſchwendung

Dereinſt als Fürſt gar die Aecker und Felder

Verſilbern ſollteſt . Denn unſer Beſitzthum

An Boden bietet noch beſſere Bürgſchaft

Für die uns prophezeite glorreiche Zukunft .

Unſer Wald und Gefild , wenn der Wille nur feſt bleibt ,

Sind der keimende Kern eines künftigen Reiches

Das zu ſtolzer Stärke die ſämmtlichen Stämme

Der Deutſchen vereint , von den Quellen der Donau

Bis zum hunniſchen Markland und öſtlichen Meere ,

Vom rauſchenden Rhein bis zum Reußenlande ,

Von Belten und Sund zu den ſüdlichen Bergen ,

Von der Nordſee Schaum bis hinauf zu den Scheiteln

Der oberſten Alpen voll ewigen Eiſes .

Nicht Uns geziemt ' s , nach der Zeit zu fragen

Die verlaufen werde bevor das gelungen .
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Ob zehn, ob zwanzig , ob zweimal zwanzig

Geſchlechter von Uns die Augen ſchließen

Und es doch nicht vollbracht ſehn : — verbraucht zu werden

In geduldigem Dienſt des einen Gedankens

Den Unſerem Geiſte die Götter vertrauten

Muß uns Troſt und Genuß in Trübſal und Nöthen ,

Muß unſer Glaube und oberſtes Glück ſein .

Drum ſagt ein Geſetz für unſere Sippe :

Verflucht der Sohn , der um ein Fleckchen

Wie die Fläche der Hand die Fluren der Väter ,

Der Wülfinge Marken freiwillig mindert .

Auch iſt dieſe Gefahr von Dir nicht zu fürchten ;

Denn weder ein Prahler noch Praſſer biſt du

Noch auch ein Spieler . Der Wülfinge Spartrieb

Liegt uns bleibend feſt im Blut von den Vätern ,

Wie dem Entchen das eben dem Ei entſchlofen

Der Trieb zu ſchwimmen . Vor Gutverſchwendung

Dich , Hadubrant , warnen , das hieße Waſſer

Zum Bodenſee in Bütten tragen .

Und dennoch , mein Sohn , gedachteſt du ſinnlos

Zu verſchwenden ein Gut das ſchwerer als Gold wiegt

Und ſich bittrer entbehrt als Grund und Boden .
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Vergeude das Gold — mit guter Wirthſchaft

Kann es wiedergewinnen ein folgender Wülfing .

Verliere das Land —erlaubt zu hoffen

Deinem Sohn , ja dir ſelbſt bleibt ſiegreiche Rückkehr .

Doch verletze , verliebt in ein reizendes Lärvchen

Die Ordnung der Zucht — und auf ewige Zeiten

Verſchleudert haſt du deines Geſchlechtes

Edelſtes Erbtheil . Nicht Aecker und Schätze,

Nicht was wir haben iſt unſer Höchſtes :

Unſer beſter Beſitz iſt das was wir ſind . —

Neunundſiebenzig Sommer , o Sohn meines Sohnes ,

Und gleichviel Winter währt meine Wallfahrt .

Gleichwohl gewann ich erſt jüngſt die Wette

Mit meinem Gehülfen am Vogelheerde

Der im neunzigſten Jahr nicht ganz ſo genau mehr

Und ſcharf unterſcheidet im Schatten des Waldes ,

Von zwei Diſtelfinken auf doppelten Pfeilſchuß

Das Weibchen zu wiſſen , ſo wenig es abſticht

Durch das mattere Scharlach des Scheitelfleckes .

Und Ich , wenn ich bald nun das bunte Gebilde

Der ſchönen Erde nicht länger ſchaue

Mit den eigenen Augen , ich ſoll ſie mir anſehn
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Mit Urenkelaugen die arm an Farben

Nur ein wirr verwaſchenes Weltbild trinken ,

Die das leuchtende Grün des Laubes grau ſehn ,

Für welche der Storch mit dem Stangenſchnabel

Und den roth beſtiefelten Waſſerſtelzen

Auf hundert Gänge zur plumpen Gans wird ?

Die Onyrkugel that Ich in die Urne ,

Auch eine für Dich , als dennoch Hildgund

Zur Gerdarolle berufen worden .

Ich ahnte Gefahr . Mein Falkenauge

Sah den blöden Blick der blendenden Schönheit .

Die Mutter Gawuhns war wälſchen Blutes .

Von ihr hat Hildgund die prächtigen Haare ,

Die Göttergeſtalt , die ſtolzen Brauen ,

Die ſinnverwirrenden wunderſanften

Und ſo ſchönen ſchwarzen doch ſchwachen Augen . —

Was wir haben und ſind , o Hadubrant , ſage

Ob du wähneſt , wir hätten ' s und wären es heute 7

Wenn ' s nicht immerdar Bedingung geweſen ,

Ein Wülfing dürfe nicht Waffen tragen ,

Bevor er fehllos auf fünfzehn Gänge

Die Lanze genau in das nämliche Löchlein
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Des Zieles gebohrt auch beim zehnten Wurfe ?

Das konnt ' auch Walter — Die Sänger wiſſen ' s,

Wie er halbblind gemacht den grimmen Hagen

Dem er leider das Leben zu laſſen wünſchte

Weil ſie beide ſo lange beim Hunnengebieter ,

Mit einander verbrüdert als Nothgenoſſen ,

Vergeiſelt geweſen . Gawuhn ſchon kann ' s nur

Auf die halbe Entfernung , und auf ihr Viertel

Verſuchen ' s umſonſt die Söhne Gawuhns .

Wenn der tüchtigſte Held ſo thöricht wäre

Seine Tochter zu frei ' n, einen Topf zu treffen ,

Und übten ſie ' s täglich mit tauſend Würfen , —

Ihr Leben lang erlernten das nimmer

Die Söhne der Mutter mit Maulwurfsaugen .

So ſinken zuletzt durch ſündigen Leichtſinn

Des von falſchem Reize berauſchten Vaters

Der ſiechen Söhne ſichere Enkel

Von der langſam erſtiegenen lichten Stufe

Zurück in die ruhm - und rathloſe Menge .

Der Alte ſchwieg. In der Ferne zu ſchweifen

Schien Hadubrants Blick . Den verhaltenen Athem

Stieß er dann aus mit leiſem Stöhnen ,
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Erhob ſich vom Stuhl , die Hand an der Stirne ,

Und ſchritt im Gemach mehrere male

Auf und nieder . Dann nahm er die Rechte

Des wartenden Greiſes

Du gabſt mir Wermuth ,

Sprach er bewegt , doch ich bin ein Wülfing

Und weiß , der Wülfinge Wahlſpruch lautet :

Wer gebieten will , der lerne entbehren .

Um Eins nur bitt ' ich : recht bald nun laßt mich

Nach Wälſchland ziehn. Wann ich wiedergekehrt bin ,

Dann ſuche du ſelbſt für die Söhne des Enkels

Die rechte Mutter . Zwar ewig murren

Wird mein armes Herz — Ich —gehorchen .

Mit nichten , mein Sohn , verſetzte der Alte ;

Denn nimmer ein andres als eigene Neigung

Darf zur Wahl des Weibes den Wülfing beſtimmen .

Schon oft iſt die erſte irr gegangen ;

Die zweite nie , wann der Zwang der Alten

Den Erben geweckt aus dem Wahn der erſten .

Du lächelſt gramvoll . Unbegreiflich

Erſcheint das jetzt deinem jungen Gemüthe .

Aber gleich unglaublich im vollen Glücke
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Erſcheint es dir einſt daß du ſolche Beſcheerung

Für ein ſchattiges Loos zu verſcherzen gewillt warſt .

Doch nicht lernen von mir , nur erleben kannſt du

Dies Herzensgeheimniß . — Den heilenden Balſam —

So richtet ' er nun die Rede an Ute

Für die Seele des Sohns und die Sorgenerlöſung

Von der du den Schimmer mich ſchauen ließeſt ,

Laß uns endlich bringen .

Das bronzene Glöcklein

Das am Gürtel ihr hing ließ Ute gellen .

Nicht Sorgenerlöſung , ſagte ſie eilig

Als nun Tritte ſogleich auf der Treppe ſchallten ,

Nicht Sorgenerlöſung , nur Hoffnungserlaubniß

Die das ſchwache Gewicht der Worte Schwämmels

Bedeutſam verdoppelt , doch leider im Dunkeln

Das meiſte noch läßt , vermag ich zu liefern .

Schon wurde geklopft . Die Klinke hob ſich

Und mit Helfrichſon Hunolt dem Heerbannführer

Zugleich in ' s Gemach trat Meiſter Manhard ,

Auf der Fauſt einen alten vermauſerten Falken .

Ob der linken Klaue trug dieſer den Klemmring ,

Von biegſamem Silber und ſammetgefüttert ;
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Denn mit zartem Baſte der Linde umbunden

Und mit Rinde geſchient war ſein rechter Ständer

Dem nach Falknerübung die Feſſel zukommt .

Von dem Haltſchuh hakte der Alte hurtig

Das dräthene Kettchen und nahm die Kappe

Vom Kopfe des Vogels . Sein feuriges Auge

Erkannte die Herrin . Mit freudigem Kichern

Schwang er die Flügel und ſchwebte behende

Von der Fauſt des Falkners auf Utes Finger .
Vergeſſend vor Glück des leidenden Gliedes

Umfaßt ' er ihn erſt mit beiden Fängen ,

Doch zog er ſogleich wie zuckend vor Schmerzen
An ' s Gefieder zurück den rechten Ständer

Und ſpreizte die Krallen des kranken Fußes

In die Luft , um allein auf dem linken zu ſtehen .

So ließ er ſich küſſen und rieb ſein Köpfchen

An Utes Wangen , zuweilen verwundert

Die hellen Augen auf Hadubrand richtend .

Den kannt ' er nicht mehr . Daß der Mann das Kind ſei

Das getändelt mit ihm in früheren Tagen ,

War ſein Falkenverſtand nicht fähig zu faſſen ,

Und dennoch kam er ihm gar ſo bekannt vor .
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So ſprach nun die Fürſtin zu Feynald dem Falken :

Mein armer Schelm ! Dein geſchientes Beinchen

Thut dir immer noch weh . Doch nicht lange mehr währt ' es

So biſt du geſund . Nun ſage mir , Feynald ,

Mein trauteſter Vogel , mein treuer Bote ,

Der die Wolkenwege nach zwanzig Wintern

So wohl noch gewußt zum Wohnſitz Utes

Und wer weiß wie weit verwundet , verhungert ,

Doch raſtlos gereiſt um ſein Amt zu verrichten

Und mir Troſt zu bringen in ſchwerer Trübſal ,

Nun ſage mir , Feynald , du klügſter der Falken

Wo Hildebrant weilt ?

Sie wiederholte

Recht laut und deutlich den lieben Namen

Noch mehrere male , den Mund recht nahe

Am Gehör des Habichts . Da ließ ſich hängend

Unter den Finger der Vogel fallen

Und ſpreizte zum Fächer die Federn des Schweifes

Daß nach oben gekehrt von den Kielen und Fahnen

Die untere Seite ſichtbar wurde .

Auf dem ſilbergrauen faſt weißen Grunde

—2— er mittelſten Feder , mit Mennigfirniß
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In feinen Pünktchen gepinſelt erſchienen

In rother Farbe drei Reihen Runen .

Da bückten ſich denn die Wülfinge beide

Begierig nieder um ganz in der Nähe

Recht klar zu ſchauen die kleinen Zeichen .

Und nach einander laſen vernehmlich

Die Wülfinge beide die Wolkenbotſchaft

Ueberein mit Ute . Sie lautete alſo :

Wund geweſen . Weite Reiſe

Gottbegehrt durch Gibichs Tochter .

Hoffe Heimkehr heuer im Herbſt .



Dritter Geſang .

Aus nacktem Granit iſt um Norwegs Küſten

Und ſtille Buchten ein Bollwerk gebildet

Das mit zahlloſen Inſeln den zürnenden Anprall

Des gewaltigen Weltmeers im Weſten abfängt .

Ob auch langſam gleitende laſtende Glätſcher

Es ſo niedergenagt vor unnennbaren Zeiten

D aß der ſtürmende Feind oft ſteigt bis zur Firſte

2Und mit brandender Wogen gebrochenen Wipfeln

Die Scheitel der Schanzen weiß überſchäumet ,

Selbſt bei rauheſter See bleiben ruhig die Sunde

Die des Feſtlands ſteile Felſengeſtade

Schiffbar ſcheiden vom Gürtel der Schären .

Wo am längſten Tage das Licht ſchon allein herrſcht
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Und die nachtloſe Neige des nächſten Geburt iſt ,

Da ſinkt eben jetzt zum Saume der Erde

Hinunter die Sonne der Sommerwende .

Als glanzloſe Kugel wie glühende Kohle

Berührt ſie den Rand gerade nordwärts

Und umgießt mit Gold den Gürtel der Schären ,

Die Felſen am Forde , den Firnſchnee der Berge

Und die flimmernde Fluth . Verflochten in Eines

Sind Untergang , Aufgang , Abend und Frühe

Und die Mitternacht ſchmückt ſich mit Morgenröthe .

Nicht tiefer tauchend noch tagwärts ſteigend

Rollt nur langſam der rothe Lichtball

Etwas nach Oſten . Alles was aufragt ,

Selbſt die kleinſte Klippe von Klafterhöhe ,

Reckt die Scheitel rieſiger Schatten

Meilenweit ſüdwärts zum Saume der See .

Dort jenſeits des Bollwerks , wo ungebändigt

Von der brandungbrechenden Bräme der Schären

Die Tiefe noch tobt mit gethürmten Wogen ,

Da ſchaukelt das Meer ein entmaſtetes Schiff .

Die Fugen ſind leck , das Steuer verloren ,

Aus Rand und Band die Rippen gerüttelt ,
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Die Gebieter von Bord im Boote geflüchtet ,

Theils herunter geſpült , theils im Raum überfluthet

Die Matroſen ertrunken . So treibt es hülflos ;

Doch würd ' es wol ſcheitern an einer der Schären

Und dem muthigen Mann der den Maſtſtumpf umklammert

Vielleicht noch erlauben ſein Leben zu retten ,

Wenn nicht eben im Oſten unheilſchwanger

Aus ſchwarzen Wolken ein ſchweres Wetter

Heran zu raſen bereit erſchiene

Um es tückiſch zurück in die Tiefe zu ſchleudern .

Jener muthige Mann der ſich gegen die Meernoth

Drei nachtloſe Tage hindurch ſchon vertheidigt ,

Der Sohn des Herbrant , Hildebrant iſt er .

Das gewaltige Schwert das er , Schwimmens gewärtig

Und klüglich beſorgt , mit dem Segelſeile

An den Raabaum geringelt den er bereit hält

Zum Floß , aus der Fluth ſein Leben zu flüchten ,

Sein Botenlohn iſt es , der Balmung Sigfrids .

Den ſchenkte dem Helden beim Scheiden Krimhilde

Nachdem er geſchworen , der fernen Schwanhild

Zu bringen der Mutter einzig Vermächtniß ,

Den Antwaranaut , den Ring des Niblung ,
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Und ſie ſelbſt , die Gefangne nordiſcher Fürſten ,

Mit Gewalt oder Liſt erlöſen zu wollen

Und heim zu führen zum eigenen Volke .

Doch was regt ſich dort wie Rauchgeſtalten

In der finſteren Felsbucht fernſter Ecke ?

Dort friſtet noch jetzt von den Froſtgiganten

Die im Urzeitalter mit ewigem Eiſe

Hier alles bedeckten , einer ſein Daſein .

VeDämmerungsblaß und bläulich blinzt er

Wie nickend im Schlaf durch Nebelſchleier .

Hoch über dem Glätſcher erhebt ſich glänzend

Ein ſcharf geſchnittener ſchneeiger Gipfel .

Der thront als Herrſcher in heiterer Höhe

Im Hermelinſchmuck und läßt ſich den Mantel

Der ihm ſchattenlos ſchimmernd die Schultern umkleidet

Vom feurigen Randſtrahl roſig färben .

Doch ihm zu Füßen , da führen Fehde

Die Götter des Tags und die Geiſter der Tiefe .

Denn dort , wo die Nebel bald niederſinken ,

Bald höher ſchweben , bald klärend ſchwinden ,

Bald ſchwarz geſchwollen und ſchwanger von Unheil

Die Bäuche voll Donner zum Berſten dehnen ,
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Da ringen die Mächte der beiden Reiche ;

Da ſind die Neider und Nachtgewalten

Von Cifer entbrannt , einen Oſtſturm zu brauen

Der mit Wintergewalt die Wogen zerpeitſche

Und in Scherben zerſchelle das Schiff des Helden ;

Doch die Walter des Heils die den Himmel bewohnen

Bemühen ſich mild und menſchenfreundlich

Der werdenden Windsbraut die Wolkenflügel

Mit ſanftem ſüdlichem Sommerhauche

In flockigen Flaum zerflattern zu laſſen .

Und ſchwärzlich geballt von der Schwelle des Berges

Wälzt ein Gewölk ſich hinunter zum Waſſer

Des noch tief ſmaragdgrün ruhenden Fordes .

Weiter fliegend kräuſelt ' s die Fläche ;

Der Spiegel zerſchäumt ; eine ſchöpfende Spitze ,

Ein rieſiger Rüſſel reckt ſich durſtig

Und ſchlürfend herab aus dem ſchwebenden Schlauche ;

Und Salzfluth ſaugend und Schloßen ſchleudernd

Treibt der Trombe wirbelnder Trichter

Den Sund entlang und ſauſt nach der See .

Indem ſie die Mündung in ' s Meer erreichte

Erbebte bänglich in Hildebrants Buſen
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D as mannhafte Herz . Du mächtiger Helfer

Der mich niemals verließ in den Nöthen des Lebens ,

So betet ' er ſtumm , dein ſterblicher Bote

Wird machtlos zermalmt von den Elementen

ind ſieht kein Entrinnen wenn Du nicht retteſt .—

D enn ſchritte mir auch dies Schreckniß vorüber ,

So ſtürmt doch gewiß mein ſteuerloſes

Schon ſinkendes Wrack der ſauſende Oſtſchwall

Zurück in den Rachen der raſenden Tiefe ,

Und erfaßt mir wol gar das Fahrzeug ſelber

Der wüthende Wirbel der Waſſerhoſe ,

So kreiſelt es auf um in Späne zerkrachend

Aus Wolkenhöhn in ' s Weſtmeer zu ſtürzen .

Indem er ſo dachte donnert ' es plötzlich ,

Und kaum enttauchte dem Thore des Fordes

Und dem Schatten der Felſen die finſtere Wolke ,

So ward ſie zerſtreut von den Strahlen der Sonne

Und verſchwand im Norden als lichter Nebel .

Von Weſten derweil kam die rieſigſte Woge

Rauſchend gerollt . Die nahm auf den Rücken

Das ſchaukelnde Schiff , und als ſie nun ſchäumend

Am granitenen Schild einer niedrigen Schäre
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Wie brüllend vor Schmerz brandend zerſchmettert ,

Da trug der Fels die Trümmer des Fahrzeugs . —

Wo die reißende Gulelv zum ruhigen Golf hin

Im letzten Dachrand des Dovregebirges
Nach Norden hinunter ihr Thal genagt hat

Und bald am Waſſer der Weg ſich windet ,

Bald nach oben ausweicht den pfadloſen Engen

Und ſteilen Stürzen des Flußgeſtades

Und hinauf ſich ſchlängelt in Nebenſchluchten ,

Da folgt der Richtung des rauſchenden Stromes

Ein Zug von Reitern . Blinkend umrüſtet

Mit dem ſchwer durchdringlichen dreifachen Drahthemd

Bildet den Vortrapp ein Fähnlein von ſechſen .

Dieſen folgen doppelt ſo viele

Gleich fehdebereit in einiger Ferne ,

Die Bögen geſpannt , die Bolzenpfeile

In den Armbruſtröhren zum Abdruck bereit .

Mittwegs der Häuflein geharniſchter Mannſchaft

Reitet Ramwer , der Erbe des Reiches ,

Jormunreks Sohn , der jugendlich ſchöne ,

Ein Schwert an der Hüfte , doch , ſtatt im Harniſch ,

In Mantel und Wams von feiner Wolle ,
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Auf dem Haupt ſtatt des Helms ein Hütchen das zierlich

Mit gefiedertem Fächer des Farrns geſchmückt iſt .

Neben ihm reitet auf weißem Roſſe

Eine hochgeſtaltige ſtolze Jungfrau .

Sie ſitzt im Sattel ſo ſorglos ruhig ,

Als wüßte ſie ſich des bewaffneten Zuges

Befehlende Fürſtin ſtatt ſeine Gefangne .

Und Ramwer begann : Du wirſt es bereuen ,

O Tochter Sigfrids , daß du dich taub ſtellſt

Für das warnende Wort eines Wohlgeſinuten .

Vielleicht die letzte Gelegenheit eben

Erlaubt mir Bicki der boshafte Schleicher

Dir zuzuraunen den Rath der Rettung .

Nicht ſo fern mehr iſt Drontheim . Biſt du drinnen ,

Und ſchließen ſich hinter dir dort des Schloſſes

Eichene Thore , ſo biſt du des Todes

Oder — die Kebſe des greiſen Königs .

Als habe ſie Nachricht eben vernommen

Von beglückender Art , ſo glockentönig ,

So laut und luſtig lachte die Jungfrau .

Was reizt dich zum Lachen ? fragte da Ramwer .

Verbirgt dein Gewand von Wielant gebaute
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8—Gelenkige Flügel die Flucht erlauben

Ueber Mauern hinweg und das wogende Meer ?
—7Denn ſchwerlich ſcherzhaft ſcheint dir das Schickſal ,

Zu dem grauſamen Greiſe den ich mit Gram nur

Meinen Fürſten und Vater nenne

In Banden als Buhle gebettet zu werden .

Ihm erwiderte Schwanhild : Der wilde Walbrant ,

Der Wikingerjarl der mich wagend entführte

Und jahrelang feſthielt bis ich zur Jungfrau

In Schweden gereift , er ſchwur einſt den Schwerteid ,

Ich müſſe mich ihm in Minne vermählen .

Ich — zerbrach ihm ſein Schwert , ich ſchwur , in der Brautnacht

Ihn zu ermorden mit Mädchenhänden .

Das ſchien ihm ſehr glaublich . Zu meinem Glücke

War erſt jüngſt in den Methſaal des mächtigen Jarles

Von Seeland herüber ein Sänger gekommen .

Der wußte die Mären von meiner Mutter

Und erzählte ſie dort , verzerrt bis in ' s Grauſe .

Denn ſo lieben ' s die Leute in dieſen Landen ;

Sie bemeſſen den Lohn nach der Leiſtung des Liedes

An Morden , Martern und Miſſethaten .

Je beſſer der Barde das Bangenmachen



Dritter Geſang .

Und Lügen gelernt hat , je ſchamloſer läſternd

Er Scheuſale ſchafft aus den Opfern des Schickſals ,

Deſto voller nachher wann er fordernd herumgeht

Von Geſchenken und Schillingen wird ihm die Schüſſel .

Nach den Schilderungen des frechen Schandmauls —

Denn das ſchien er mir anfangs — gab aus dem Schädel

Des eigenen Kindes dem König Etzel

Die Gemahlin und Mutter den Meth zu trinken ,

Ja , ſie bracht ' ihm als Braten die leibliche Brut .

Erſt ſpürt ' ich da Luſt , ihm in ' s Antliz zu ſpeien

Nun bin ich ihm dankbar für gute Dienſte :

Der ſchlimmſten Gefahr entſchlüpft ' ich durch ihn .

Denn thöricht zwar , aber tief war die Neigung

Die den Walbrant bewog , für die Unerwachſne

Zu brechen zuerſt eine frühere Brautſchaft ,

Dann ruhig zu warten auf meine Reife .

Jetzt freilich hat er zur Frau genommen

Die damals verlaſſne erſte Geliebte ;

Doch weder die Milde ihres Gemüthes

Noch mein kecker Trotz hätte je die Bekehrung

Dieſes Freiers bewirkt ohne Frodſon den Friſen

Und die Wundergewalt ſeiner warnenden Lieder .
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Auch ſpürt ' ich es bald im ſpöttiſchen Zucken

Um den Mund des Sängers , er modle die Mären ,

Meine Mutter verleumdend , aus Liſt nur ſo maaßlos

Und zu meinem Beſten , mit bitterer Selbſtqual .

Er ſchwärzte Krimhilden allein , um Schwanhild

Dem Jarl zu verleiden , und raſch gelang ' s ihm .

Denn merkbar ward es in Walbrants Miene ,

Wie geſchwind in Abſcheu ſein Schwärmen umſchlug .

8 Taſlhoi 114 die Foächter
Jetzt ſchien es ihm Tollheit , mich , die Tochter

Uounſchtoe MPuttor 7 aunzuyeyrmä 5
Der entmenſchten Mutter ſich anzuvermählen ,

8
Und den Sieg errang ſich die rührende Treue

8 8
der vor langen Jahren verlaſſnen Jungfrau .

9
Wie rächt er ſich nun ? Sechs Pfunde Rothgold

Die der König von Drontheim als Kaufpreis anbot ,

Genügten ihm nun für die Niblungentochter .

Und nach ſolchem Wunder ſollt ' ich ' s nicht wiſſen

Daß die Götter ſelbſt mir den Sänger geſendet ?

Sie , die Walbrants Geſinnung ſo ſeltſam verwandelt ,

ie haben die Macht , auch Mauern zu brechen

Und die Wege der Flucht über Fluren und Wogen

Auch ohne die Flügel die Wielant geflochten

Einer Jungfrau zu bahnen , wenn Jormunreks Buſen
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Kein Mahnen empfände menſchlichen Mitleids .

Ja , ſie haben die Macht , ſie vermögen zu helfen ,

Entgegnete Ramwer , doch reichen die Götter

Nur dem rüſtigen Ringer den rettenden Arm .

Sie helfen nur da , wo der hoffende handelt ,

Und helfen da meiſtens durch Menſchenhände .

Ich reiche dir meine , vermag dich zu retten —

Zu Grunde ſchon gehſt du — ergreife ſie raſch .

„ Und was bieteſt du mir ? In die Berge zu flüchten ?

So vielen Verfolgern zu Fuß zu entrinnen ?

Wann mein Stolz es befiehlt , dann weiß ich zu ſterben ;

Doch ich liebe das Leben und haſſe den Leichtſinn

Es würfelnd zu wagen um ſchlechten Gewinn .

Denn geſetzt , wir entliefen , die Flucht gelänge —

In der Wildniß mit dir von Wurzeln zu leben ,

Eine Hütte zu bauen im Hochgebirge ,

Das reizt gar wenig die Wölſungentochter .

Verwirf nicht ſo raſch , erwiderte Ramwer ,

Was ich reiflich erwogen . Ich weiß zum Entrinnen

Einen trefflichen Pfad , unbetretbar für Pferde

Und Verfolgern zu Fuß , wann wir in den Felsſpalt

Hinein geſchlüpft ſind , gar leicht verſchließbar ;



82 Hildebrants Heimkehr .

Doch Eile thut noth ; denn der Eingang iſt nah .

Siehſt du den Schaum dort am Scheitel der Felſen ?

Dort , etwas tiefer , bei jenen Tannen ,

Da bohrt ſich der Bach im Innern des Berges

Weiter die Bahn ; denn ob dann die Wand auch

Faſt ſenkrecht fällt bis zur Sohle des Thales ,

Du ſiehſt keine Schlucht , noch hängt ein Schleier

Zerſtäubende Fluth vor der ſteilen Fläche .

Am Rande des Weges welchen wir reiten

Entſpringt erſt wieder in mächtigem Sprudel

Der verſchwundene Bach der Schwelle des Berges .

Sein Thor iſt gewölbt und ſcheint unwegſam .

Das iſt ' s auch im Frühling beim Schwinden des Froſtes ,

Beim ſchnellen Zerthau ' n des Schnees im Gebirge .

Doch ſicher gangbar weiß ich' s im Sommer

Seit mir erſt jüngſt , als ich einſam hier jagte ,

Den verborgenen Pfad ein Bär gewieſen .

Iſt man wenige Klafter aufwärts geklettert

Vom Eingang am Fuß , dann folgt eine enge

Doch kurze Spalte . Die kann ich ſperren

Nachdem wir hindurch ſind ; denn dazu bedarf es

Eines Rollſteins nur , wie dort viele bereit ſtehn .
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Den wälz' ich hinein ; dann wandern wir weiter

In gemächlicher Muße ; denn menſchenunmöglich

Iſt andre Verfolgung am Felſen hinauf .

Drüben in Schweden wohnt mein Schwager ,

Der edle Hakon . Er iſt jetzt Herzog

Der Dalekarle die Königsdienſte

Zwar niemals gekannt , doch ihn ſich erkoren

Zum Führer im Feld , weil er fehdekundig

Und meines Vaters geſchworener Feind iſt .

Er umwarb meine Schweſter . Die ward ihm verweigert

Mit Worten des Hohns . Da raubte ſich Hakon

Die willige Maid aus den Mauern von Drontheim .

Nun ſinnen ſie jenſeits , von Jormunreks Joche

Dies Land zu erlöſen , und diesſeits lauern

Verzweiflung und Noth , daß den grauſamen Zwingherrn

Der zumal die Jarle jammervoll knechtet

Und nur die Gemeinen ermuntert und mäſtet ,

Die Hülfe Hakons vom Hochſitz ſtoße

1—nd Ich dann beſteige den goldenen Stuhl .

2. as geſchieht wol in Kurzem , und hochwillkommen

Wären wir drüben . Erdreiſte dich alſo ,

Ich flehe dich an , mit mir zu entfliehn .
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Was dachte wol Schwanhild , als ſie nun ſchweigend

Eine Strecke weit ritt und Ramwern anſah

Als rege ſich ' s milder in ihrem Gemüth ?

Denn ihr Vatererbtheil , das Feuer der Augen ,

Umſchleierte ſich , als nickten ſchlafend

Ihr gewaltiger Stolz , ihr ſtürmiſcher Wille

Für ein Weilchen ein und gewährten es neidlos

Daß ein wonniger Wunſch erwachender Neigung

Durch die Fenſter der Seele Erfüllung ſuche .

Ach , die früh ſchon gefangene Fürſtentochter

Hatte längſt gelernt , nur einem Verlangen

So Fühlen als Denken dienſtbar zu machen .

Wo die Freiheit winkte , da fragte ſie niemals ,

Ob den böſen Weg das Gewiſſen erlaube .

Aus Ramwers Reden mit raſchem Verſtändniß

In Hakon erkennend den künftigen Helfer

Mit deſſen Beiſtand zum Bürgerkriege

Im Reiche des Vaters der Sohn bereit ſei ,

Warf ſie entſchloſſen die richtige Schlinge

Verlockender Luſt um den liebenden Jüngling .

So war ' s nur ein Schlich der Schlangenklugheit

Ihm Hoffnung zu heucheln mit huldvollem Blick .
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Ich folge zwar nicht ; mich führen die Götter ,

Verſetzte ſie ſanft ; doch ſichere Dich mir

Den der Himmel vielleicht mir zum Helfer beſtimmte .

Nach Schweden entflieh und — gedenke dort Schwanhilds .

Doch kaum war ' s geſprochen , ſo ſprühten wieder

Wilde Blitze die blauen Augen .

Rette dich , Ramwer ! rief ſie erſchrocken .

Dacht ' ich mir ' s doch ! Der boshafte Bicki

Ließ uns allein blos um dich zu verleumden .

Dort kommt ſchon der König . Mein Aug ' erkennt ihn

An der Zierde des Helms , dem goldenen Zirkel .

Sie reiten ſcharf , ihre Roſſe ſchäumen —

Spute dich ! Fort ! wenn ' s nicht ſchon zu ſpät iſt .

Voran der Jungfrau jagte nun Ramwer

Dem Vater entgegen . Es galt ja , vor dieſem

Zu erreichen den Eingang des Rettungspfades

Wo dort die Brücke den brauſenden Gießbach

Unter der Straße ſtrudelnd hindurchließ

Sobald er entronnen dem Riß im Geſtein .

Schon ſetzt er vom Sattel — da ſieht er den Vater

Und deſſen Gefolge dicht vor ſich .

Raſch ſucht er die Noth mit Liſt zu nutzen
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Als habe ſein Herz die Haſt ihm geboten .

Er deckt ſein Haupt ab , verneigt ſich in Demuth

Und ruft :

Willkommen , mein Vater und König

Heiße den Sohn den die Sehnſucht heimtreibt .

Du haſt mich verbannt in ' s Dovregebirge ;

Da jagt ' ich das Ren im Hochland von Jörkin ,

Wo vom Haupt bis zum Fuß umhüllt mit Firnſchnee

Die Wolken durchragt der weiße Snohätta .

Dort vernahm ich die Kunde , es nahe von Schweden

Die Königstochter die Du dir erkoren

Zur neuen Gemahlin an Stelle der Mutter ,

Und ritt ihr entgegen . Gütig verhieß ſie

Um Nachlaß des Zorns und Verzeihung zu bitten

Für den künftigen Stiefſohn . Doch rieth ſie verſtändig ,

Ich ſolle dir ſelbſt mit reuiger Seele

Zu Füßen erſt fallen . Hier bin ich, mein Vater ;

So ſei wieder gut und vergib deinem Sohn .

Doch mit finſterem Blick verſetzte der Vater :

Gefehlt hat Bicki , dich , den Verbannten ,

Die Schranke ſo weit überſchreiten zu laſſen ;

Noch ſchwerer gefehlt , dir Geſchwätz zu geſtatten
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ſt .Mit Schwanhild , der Maid die für Mich beſtimmt i

Ich frage nun Dich , ob noch ärgeren Frevel

Er eben vollendet und mich belogen ,

Indem er behauptet , erhorcht zu haben ,

Wie der leibliche Sohn den Vater verleumdet

Und verſucht , ein Weib für ſich zu erwärmer

Das er ſeinem Erzeuger zugedacht weiß ?

Er wartet ' ein Weilchen und rief dann wüthend ,

Da Ramwer beſtürzt zu ſtammeln anfing :

Ich weiß ſchon genug , entarteter Niding ;

Dir ſteht auf der Stirn das Geſtändniß geſchrieben ,

Entlarvter Buhler ! — Bindet den Buben !

Dann winkt ' er den andern , ihn hier zu erwarten ,

Spornte ſein Roß und ritt ihm vorüber

Zur erhandelten Braut die jenſeits der Brücke

Eine Strecke weit vor ihm hielt auf der Straße .

Schlage zurück den neidiſchen Schleier !

Hörſt du , Gefangne ? rief er befehlend .

Auf , laß mich ſchaun die berühmte Schönheit ;

Denn wiſſen will ich, ob ſie auch werth ſei

Was ich bezahlt . — Du wagſt es , zu zögern ?

Jormunrek bin ich . Merk ' es dir , Jungfrau ,
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Wer ſich Muße bei Mir nimmt , dem mächtigen König ,

Und zweimal befehlen läßt , ſchwebt in Gefahr .

Wie mit hellem Geſang , gleich der Saite der Harfe ,

Den verſehrenden Pfeil die Sehne verſendet ,

So verband jetzt die Stimme der ſtolzen Jungfrau

Mit verwundenden Worten lauterſten Wohlklang :

Thor der du biſt , der Tochter Sigfrids ,

Des Drachenerwürgers , drohen zu wollen !

Mich kirrſt du ſo leicht nicht , König von Drontheim .

Was kannſt du mir thun ? Mich tödten höchſtens ,

Obwohl es die Walter in Walhall droben

Dir ſchwerlich geſtatten , da Schwanhilds Daſein

Ein Spruch des Schickſals in ihren Schutz ſtellt .

Vergäßen mich aber die Götter und gäben

Dir wirklich zur Macht die gemeine Geſinnung

Und den Mämmenmuth , ein Mädchen zu morden : —

Wie ſehr ich auch liebe das ſonnige Leben ,

Ich habe gelernt den Tod zu verlachen .

Iſt das hier die Weiſe , wie Könige werben

Um Königstöchter ? Aus anderer Tonart

Singe dein Lied ; denn für ſinnloſes Lärmen

Und tolles Geſchwätz bleibt Schwanhild taub .
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Den beginnenden Zorn erſtickt ' ihm der Zauber

Eines niemals zuvor gekannten Gefühles

Und ihm wuchs die Begier , zu gewinnen als Gattin

Ein Weib , das es wagte , mit eigenem Willen

So furchtlos und feſt ihm , dem Fürſten zu trotzen

Dem ſich bebend bisher auch die Beſten gebeugt .

Schwanhild , rief er , jetzt erſt ſchwör ' ich,

Nicht zur Kebſe , wozu ich dich kaufte ,

Sondern zum Weibe wähl ' ich dich nun .

Dein Herz iſt ſtark . Du beſtandeſt die Prüfung .

Du haſt nichts gemein mit dem Menſchengeſindel

Das , geſtaltet wie Wir , doch ewig beſtimmt iſt

Vor Uns , den gekrönten , im Staube zu kriechen

Um beſſere Biſſen von uns zu erbetteln .

Zum erſten mal und faſt ſchon müde 1

Des leidigen Lebens mit knieenden Knechten

Erlang ich das Glück , meines Gleichen zu ſehn .

Ja , Du biſt ' s , ich erkenn ' s . Meine Königin wirſt du ,

Ich ſchwör ' es dir , Schwanhild , und halte den Schwur .

Gib dir Mühe um mich , ſonſt wird er ein Meineid ,

Sprach das kluge Mädchen , ſchon etwas milder .

Wenn dein Reich mir gefällt ; wenn du aufhörſt zu reden ,
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Als ob dir ein Recht ſchon ſechs Pfunde Rothgold

Auf die Wölſungentochter erworben hätten ,

Auf das vornehmſte Weib das den Weltkreis würdigt

Auf ihm noch zu athmen , ſo könnt ' ich am Ende ,

Verlaſſen , verwaiſt , mich vielleicht noch gewöhnen

An ' s nordiſche Land . Doch hoffe mich nimmer

Entſchleiert zu ſehn , bis aus freiem Entſchluſſe

Deinen Saal ich betreten und unter dein Throndach

Mich ſetzen werde an deine Seite .

So redete Schwanhild und ritt nun gelaſſen

Ohne ihn weiter .

Warte noch ! rief er ;

Doch laut unterbrach ihn ein Lärm auf der Brücke

Und ein ächzender Aufſchrei der dumpf aus dem Innern

Der Felswand hervorkam . An deren Fuße

Fand der Gebieter den bebenden Bicki

Und neben ihm lag mit zerſchmettertem Nacken

Und eben verröchelnd der Reiſigen einer .

„ Wo habt ihr den Ramwer ? “

Er iſt uns entronnen ,

Da hinein in den Berg , entgegnete Bicki .

„ Ihr bandet ihn nicht ?



Dritter Geſang .

Er bat um Erlaubniß

Seinen Durſt erſt zu löſchen . Wer konnte ſich ' s denken ,

Wer konnte wiſſen , die Kluft ſei wegſam ?

Feuer herbei ! befahl der König ;

Räuchert ihn aus .

Den Erben des Reiches ?

Murmelte hinter ihm einer der Mannſchaft .

Mord und Tod ! Wer wagt ' s hier zu meutern ?

Schrie wüthend der Fürſt . Wer ſich weigert

Wird mit verbrannt . Nehmt Holz von der Brücke

Und trockenes Reiſig . Der treuloſe Bube

Der auf ' s Neue jüngſt mit den Jarlen geplant hat

—
2 urch Hochverrath und mit Hakons Hülfe

2 er Schattenkönig der Bauernſchinder

Und — Schwelle zum Thron für den Schwager zu werden ,

Mag im hohlen Geſtein doch lieber erſticken

Vom Schwaden und Rauch , als nach Schweden entrinnen .

Schon gehorchten die Leute und häuften Reiſig

Und Heidekraut auf in der Mündung der Höhle .

Dann ſchlugen ſie Feuer . Das fing nur langſam

Im feuchten Gezweige . Als es entfacht war

Und der Rauch emporzog im Rohre des Baches



92 Hildebrants Heimkehr .

Horch , da tönt von der Wand bei den oberſten Tannen

Schon Ramwers Ruf triumphirend herunter :

Auf baldiges Wiederſehn , beſter der Väter !

D ie Dachsjagd bewahrt dir dein Sohn im Gedächtniß

Und mit Dalekarlen bringt er den Dank .

Dann ſchwenkt ' er den Hut um Schwanhild zu grüßen ,

Schwang ſich zuberg und verſchwand im Gebüſch .
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Am Strande von Stromnäs ſtritten mit Worten

Saltkar der Greis und die Enkelin Siltrun

Die Ferskvand der Fiſcher , ſein Eidam , und Fyga ,

Seine einzige Tochter , dem hoch ſchon betagten

Hinterlaſſen als Troſt als ein Sturm ſie betroffen

Und ihr Schifflein wahrſcheinlich weit jenſeits der Schären

In die Tiefe verſenkt ; denn wochenlang ſuchte

Saltkar umſonſt im geſtrandeten Seetang

Nach einem Spane des ſpurlos verſchwundnen .

Er konnte nicht wiſſen , daß weit in ' s Weſtmeer

Der Sturm ſie geſchleudert und dann verſchlagen

Bis hinab in die Nordſee , woſelbſt erſt neulich

Der Heribrantſohn auf Helgis Eiland
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Die beiden geſehn und ihr böſes Schickſal

Sie erzählen gehört ohne helfen zu können .

Nicht ſicher biſt du , ſagte der Alte ,

Daß nicht nochmals jählings am Jökul droben

Die wüthige Warſel , die Wetterhexe ,

Sich den Beſen bindet , den Ford zu fegen .

Nachdem es gedonnert , verſetzte Siltrun ,

Und der Nebel verdampft ? Das gedenkt wol auch Dir nicht

Trotz deiner achtzig, mein guter Aetti .

Der König verlangt zur Hochzeit Lachſe ;

So laß mich rudern , die Reuſen zu heben .

Drei Tage geweht hat ein tüchtiger Weſter ;

Da müſſen ſie voll ſein von ſchweren Fiſchen .

So wart auf den Winje , erwiderte Saltkar ;

Von dem Hexrenſchuß in der rechten Schulter

Iſt mein Arm noch zu ſteif dir das Steuer zu führen .

Was haſt du , Mädel ? Was ziehſt du dein Mäulchen

So ſauer zuſammen ? Sag ' es mir ehrlich.
Hat Winje , dein Schatz , dich wieder geſcholten ?

Ach was , mit dem Winje , erwiderte Siltrun

Iſt alles nun aus , erfahr ' es nur , Aetti .

Er gab mir den Laufpaß , doch iſt mir ' s nicht leid .
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Seit der narrichte Burſch im Neſte der Elſter

Die koſtbare Kette des Königs entdeckt hat ,

Sich ein eigenes Fiſchboot gekauft vom Fundlohn

Und nun ſtrickt am Gemäſch das womöglich die Mündung

Des Fordes zu ſpannen und ſperren reiche ,

Nun ſpielt er den Herrn und ſpricht voll Hoffart

Als ob nicht allein die ſämmtlichen Lachſe

Der weſtlichen See , nein , wir auch wehrlos

Und zappelnd ſchon lägen in ſeinem Zugnetz .

Ich ermahnt ' ihn ernſtlich erſt heute morgen

Nicht gar noch, gierig nach lichtem Golde ,

Wann das ſtille Waſſer die Sterne ſpiegelt ,

Aus der Tiefe der Fluth die tauſend Flittern

Die da funkeln , im Fiſchgarn fangen zu wollen ,

Wie der Mann ſich vermaß der hinauf in den Mond nun

Als Schatten gebannt iſt , die Schuld zu büßen .

Er lachte mich aus . Euer lumpiges Leben ,

So fuhr er mich an , gefällt mir nicht länger ,

Und klebſt du mit kindiſchem Kluggekoſe ,

An dies erbliche Loos voll Arbeit und Elend

Dich ſelber noch feſt , mich ſoll ' s nicht fangen ;

Ich finde mir ſchon ein feineres Schätzchen. “
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meinte mich troſtlos zu machen !

Daß ich unverzagt bin will ich ihm zeigen.

er träumt von Truhen Goldes ,

Laß fiſchen fahren die Tochter Fygas

Um , arbeitsluſtig , mit leckeren Lachſen

Königs den dampfenden Keſſel

Dir mit ſilbernen Münzen den Säckel zu füllen .

So redete Siltrun , zwei Ruder ſchulternd ,

Und ſchritt nach dem Fahrzeug am Ufer des Fordes . —

Von der Meeresberührung im Mitternachtspunkte

Bis zur halben Höhe des Himmelsgewölbes

War in ſchrägem Bogen die Sonne geſchritten

Und eben ſtreiften die erſten Strahlen

Auch die ſüdliche Senkung des Schäreneilands ,

Schatten des Scheitels gelegen .

Mitte , in flacher Mulde ,

Ein wenig beſchützt vor der Schärfe des Windes ,

In ein Segel gewickelt , Seetang zum Pfühle

Und vom Schlaf übermannt lag der Meeresmüde .

Nach unendlicher Qual umfing ihn erquickend ,

Feſt und traumlos der Trübſalſtiller

Der Sorgen und Noth ſo ſüß umnachtet ,
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Dem Willen der wach ſtets bange bewegt iſt

Und weder zu fordern noch fürchten aufhört

Die Reize verbirgt mit Ruhebalſam

Und den Lebenden ſchon vom Selbſtſchein erlöſt .

Doch beim Wachſen des Lichtes lockern ſich leiſe

Dieſe labenden Feſſeln des Lebensgefühles .

Auf der Rückkehr begriffen aus Räthſelfernen

Regt die Beſinnung in ſchwachen Verſuchen

Ihre Schwingen um wieder im Reiche der Schwere

Nach kurzem Frieden um Freiheit zu kämpfen

Und Dauer des ſtets bedrohten Daſeins .

Im beginnenden Zwielicht des Zwiſchenlebens

Entführte der Traumgott mit holdem Truge

Hildebrants Geiſt in die Heimath nach Garten .

Da lachte der See in welchem der Säntis

Die ſonnige Spitze voll Sommerſchnee ſpiegelt ,

Da lauſcht ' aus den Linden hervor der Landſitz

Auf grüner Inſel woſelbſt der greiſe

Heribrant längſt von der Heldenlaufbahn

Ermüdet ruhte und nur noch der Reben

Wuchernde Triebe mit Wunden bedrohte .

Und wieder wie damals , als er zu Ditrich
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Ueber die Berge nach Bern gezogen

Und Weib und Kind , um die kurze Wounne

Ein Weilchen länger koſten zu dürfen ,

Noch mit ſich geführt bis zum alten Vater

Wie damals beim Scheiden , ſo ſchaut ' er nun deutlich

Das nämliche Bild das er , ſtehend im Boote

Und von dannen gerudert , im Rückblick geſehen

Von ſeinen Theuern . Auf der Bank vor der Thüre

Saß der liebe Greis und blickte gramvoll

Dem Sohne nach ; denn bei ſechzig Jahren

Durft ' er kaum noch erwarten ihn wiederzuſehen .

Der blühende Knabe auf Heribrants Knieen

Schwenkte winkend ſein hölzernes Schwertchen ,

Und hart am Ufer ſtand Frau Ute ,

Seine traute Gemahlin , betrübten Gemüthes ,

Mit dem weißen Tüchlein bald Grüße wehend

Bald trocknend die Thränen der treuen Augen .

Doch wie ſeltſam ! Im See iſt die Inſel verſunken ,

Die blitzende Fläche der Fluth zwar geblieben ,

Doch ſtarrt nun aus ihr nur kahles Geſtein .

Noch immer aber iſt Ute zugegen ,

Ja , ſonderbar nah . Sie ſitzt im Nachen —
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Auf runde Reife geſpannte Reuſen

Erhebt ſie behutſam , wie kundig des Handwerks ,

Und wirft in ' s Fahrzeug blinkende Fiſche !

Nein , das iſt ja nicht Ute ! — Er reibt ſich die

Das iſt ja Fyga , die Gattin des Ferskvand ,

Nur ſcheint ſie verjüngt um die Hälfte der Jahre .

Der Held war erwacht und ſchaute nun wirklich

Die Frau , das Fahrzeug , die glitzernden Fiſche .

Da rafft er ſich auf , da rennt er zum Rande

Des Schäreneilands . Sein ſcharfes Auge

Täuſchte ſich nicht ! Das konnte die Tochter

Des Paares nur ſein das durſtgepeinigt

Und halb verhungert auf Helgis Eiland

Geſcheitert war , als dort eines Schiffes

Er jüngſt geharrt zur verheißenen Reiſe

Ins ſchwediſche Land um Schwanhild zu ſuchen .

Al dann er es gewagt auf dem Wikingerdrachen

Der zurückkam vom Raubzug am unteren Rheine

Und heimfuhr nach Schweden , mit ſchwerem Golde

Die Fahrt zu miethen , hört ' er voll Mitleid

Di — beiden Gatten vergebens bitten

Sie hinüber zu nehmen in ' s nordiſche Land .
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Nun rief er mit weithin reichender Stimme :

Fyga Ferskvand !

Vom Borde des Fahrzeugs

Ließ die Tochter Fygas die Reuſe fallen ,

Reckte ſich auf vom Ruderbänkchen

Und hielt ſich ſchwindelnd am ſchwankenden Boot .

Am Rande dort des gerundeten Felſens

In zerriſſenen Kleidern ſtand der Rufer ,

Mit glühenden Augen , das Antliz glaſig

Von Salz überſchuppt und Seetang im Haar .

Ihr dünkt er ein Mahr , ein Dyſe des Meers .

Die Hände ringend und jammernd rief ſie :

Unhold der Tiefe , willſt du die Tochter

Zu Vater und Mutter im Meere betten ?

Ach laß dich erbitten und hab ' Erbarmen ,

Sonſt verhungert mir hülflos mein armer Aetti .

Doch Hildebrant rief in herzlichem Tone :

Sei getroſten Muthes , mein trautes Mädchen ;

Ich bin kein Meergeiſt voll Mordgedanken ,

Ich bin nur ein Menſch , ſelbſt mitleidsbedürftig ;

Da , ſchaue die Trümmer des Schiffs das mich trug .

Wir ſind beide einander Boten des Himmels ;
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Du birg mich an ' s Land , ich kann es dir lohnen

Mit unglaublichem Glück . Du gleichſt erſtaunlich

An Blick und Geſtalt , Gebärden und Stimme

Der Fiſcherin Fyga , der Gattin Ferskvands ,

Und nun hat dein Wort mir Gewißheit gegeben,

Du ſeiſt ihre Tochter . Entronnen dem Tode ,

Nach Süden verſtürmt zu entlegnen Geſtaden

Sind ſie beide geborgen . Ihr Boot iſt geſcheitert ,

Sie ſelber ſah ' ich friſch und geſund .

Wie raſch gerudert flog durch die Fluth nun

Zum Felſen das Fahrzeug der Tochter Fygas !

Nun ſagt ' er der Siltrun was er geſehen

Und gehört von den Aeltern auf Helgis Eiland ,

Und gläubig vertrauend , mit glänzenden Augen ,

Bald weinend bald jauchzend lauſchte die Jungfrau

Der freudigen Mär . Auf jegliche Frage

Nach den kleinſten Zeichen in Kleidung und Zügen

Wußt ' er ſo ſcharfen als wahren Beſcheid .

Dann forſcht ' er ſie aus nach der Lage des Fordes

Und wie weit hinein der ſich winde in ' s Nordland ,

Nach der nächſten Kaufſtatt , dem Namen des Königs ,

Ihren Hausgenoſſen und Nachbarsleuten .
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Sich ein anderes Schiff zu verſchaffen gelt ' es

Zur ferneren Fahrt und , wann ſie vollführt ſei ,

Zur Heimkehr ſüdwärts . Auf Helgis Eiland

Würd ' er ſorgen , auch Siltruns Aeltern

Auf gemiethetem Schiff nach Hauſe zu ſchicken.

Mit geläufiger Zunge erzählte Siltrun

Was der Held ſie geheißen . Hildebrant lauſchte

Mit achtſamen Ohren und merkte ſich alles .

Doch ſelbſt Er , der Meiſter im klugen Bemänteln ,

Erſtickte nur mühſam den Schrei des Staunens

Und jähen Erſchreckens , als , auf die Jolle

Voll gefangener Fiſche den Finger richtend ,

Die Jungfrau nun ſagte :

Zu Jormunreks Hochzeit

Sind ſie beſtimmt , und dieſe Stunde

Bringt ihm vielleicht die Braut ſchon in ' s Land .

Sie kommt von Schweden und Schwanhild , ſagt man ,

Soll ſie heißen .

Die Seele des Helden

Zuckte geblendet wie blitzgetroffen .

Hildebrants Herz ſtand ſtill ,

Doch feſt auch urplötzlich ſein fertiger Plan .
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Ja , dies Mädchen ſchien treu und jetzt untrennbar

An ihn gekettet durch Kindesliebe

War ſie furchtlos genug zum gefahrvollen Anſchlag ?

Auch ſo feſten Gemüths um ihn ganz zu erfahren

Und doch ruhig zu ſchweigen ? was Weibern ſo ſchwer iſt .

So ſann er nun Siltruns Herz zu verſuchen

Durch entſcheidende Liſt . Aus den Trümmern des Schiffes

Holt er ein Käſtchen , gekauft in Wälſchland

Und gefüllt mit Schmuck von geſchmackvoller Arbeit

Doch geringem Gehalt bei reichem Ausſehn .

Denn prahlendes Gold zu billigen Preiſen

Als fahrender Kaufmann feil zu halten ,

Das ſchien dem Helden zum heikeln Geſchäfte

Im nordiſchen Reich die rathſamſte Rolle .

Den Deckel öffnend zeigt ' er der Dirne

Die ſpiegelnden Spangen , die Kettchen mit Kapſeln ,

Die niedlichen Ringe mit rothen Granaten ,

Die Halsgeſchmeid ' und Gehänge für ' s Ohr .

Sein erfahrenes Auge ruhte forſchend

Auf Siltruns Antliz indem er ſagte :

Noch fehlt es mir nicht , wie Du ſiehſt , am Fährlohn ;

Nacken ,doch nur eins , um dir Arm oderNimm ,
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Ohr oder Finger funkelnd zu ſchmücken .

s werthvollſte ſuche , die Wahl ſteht dir frei .De

Doch er las auf der Stirn nur verlegenes Staunen .

Da niſtete nichts von Neid oder Habſucht .

Noch völlig machtlos über dies Mädchen

Schien der hölliſche Geiſt der Goldesbegier .

Ob dein Rock auch gering iſt und garſtig zerriſſen ,

Erwidert ' ihm Siltrun , vorher ſchon wußt ' ich' s,

Ein vornehmer Herr , ein Fürſt wol gar biſt du ,

Und Ich bin ein armes einfaches Mädchen .

Es paßt nicht für mich , mit Gold mich zu putzen ;

Da dächten die Nachbarn , ich ſei eine Diebin .

Was verſchüchterſt du mich mit dem glitzernden Schatze

Und beſchauſt mich ſo ſcharf das mir ſcheu zumuth wird ?

Du ſpracheſt vorher doch ſo gut und ſo herzlich

Und blickteſt ſo liebreich . Erlaube der Siltrun

Für Deine Kunde die Hand dir zu küſſen ,

Dich heimzufahren in Aettis Hütte ,

Den fetteſten Kabliau dir zu kochen

Und dich wohl zu verpflegen nach Gaſtrecht und Pflicht .

Aber thu ' mir nicht weh als ob erſt Gewinnſucht ,

Wie die herzlos Trägen , mich treiben müſſe
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Dich im Nachen zu retten aus deiner Noth !

Was glaubſt du von mir ? Du machſt mich ſo glücklich

Ich könnt ' es dir ziemend doch nimmer bezahlen

Wenn du mich als Magd auch mitnähmſt für immer .

Nun willſt du mich kaufen mit Koſtbarkeiten

Und bieteſt mir Gold . Das iſt bös , das iſt garſtig !

Ach , zürne mir nicht ! Auf zierliche Reden

Verſteh ich mich ſchlecht . — Verſchließe dein Käſtchen

Und zeig' s keiner Seele , auch nicht dem Saltkar ;

Denn das harte Leben macht hier zu Lande

Die Herzen gierig nach gelbem Golde

Und gefährlich wär ' s , eine ſolche Fülle

In deinem Beſitze ſehen zu laſſen .

Ich weiß ein Verſteck , da ſtiehlt es dir Niemand .

Doch —ſo ſchloß ſie ſchüchtern und ſchämig ſtockend

Ich will dir was ſagen : — Wann du nach Süden

Heimgekehrt biſt und hältſt die Verheißung

Für Vater und Mutter ein Fahrzeug zu miethen ,

Dann ſchicke mir mit als Geſchenk zur Erinnrung

Das allergeringſte güldene Reifchen .

Das werd ' ich dann tragen zu treuem Gedenken

So lang ' ich lebe .
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Mein liebes Mädchen ,

Rief der Herzenerkenner und küßt ' ihr die Stirne ,

Doch immer noch lauernd und Liſten ſinnend ,

Du erprobſt dich als feſt in gefährlicher Prüfung .

Denn wiſſe jetzt , Mädchen , was du vermieden :

Wenn du gierig durchſucht die goldenen Sachen ,

Das gewählte getauſcht bis zum theuerſten Stücke ;

Wenn vom feurigen Fieber der Habſucht ein Fünkchen

Dein Auge geſtrahlt , dann beſtraft ' ich dich bitter ;

Dann band ich mit Stricken dir Arme und Beine ,

Fuhr nach der Kaufſtadt in deinem Kahne

Und ließ dich hier auf dem Felſen verhungern .

Weswegen lügſt du ? frug Siltrun lachend .

Das thateſt du nicht . So thöricht zu handeln

Biſt du viel zu ſchlau , auch wenn duſo ſchlecht wärſt .U

—

—

Der dümmſte Streich wär ' s . Von Stromnäs bis Drontheim

Kennt jedes Kind den Kahn des Saltkar :

Bald warſt du gefangen und ich hier gefunden .

Da verſetzte der Held , nun völlig ſicher :

Dein Kopf iſt ſo klug als klar dein Auge ,

Dein Herz ohne Falſch und ſo furchtlos als gut .

Du kannſt nicht verrathen , du biſt mir die Rechte
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Die mein führender Gott mir entgegengeſandt hat .

Dir kann ich nun kühn als ob du mein Kind wärſt

Auch Schwerſtes vertraun , du weißt auch zu ſchweigen .

So reiche die Hand dem berühmteſten Helden

Der auf Erden jetzt athmet , ſeit unheilvoll endend

Der Lintwurmerleger ſein Leben verhauchte

Und Ditrich von Bern nach dem dampfenden Berge

3
Sein feuerſpeiendes Roß geſpornt hat

Um zu ſchlafen im Schlund , bis zur letzten der Schlachten

Auf der Walſtatt Wigrid Wodan einſt ruft .

Sonſt Niemand in Norweg vernimmt meinen Namen ;

Du , Fiſchermädchen , du magſt ihn erfahren .

Dich , Siltrun , erwählt bei beſorglichem Wagniß

Zur Helferin Hildebrant , Heribrants Sohn .

Dann theilt ' er ihr mit , wie am Tag ihres Todes

Die Mutter Schwanhilds dies Schwert ihm gegeben

Das weiland den Wölſungen Wodan verliehen ,

Auch den Antwaranaut , den Ring des Niblung

Um den Hals ihm gehängt am Bande von Haaren

Des eigenen Haupts ; wie ſie heim zu holen

Die im fernen Schweden gefangene Schwanhild

Ihn gebeten habe ; wie dann die Gebote
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Der Götter beſtätigt was Gibichs Tochter

Ans Herz ihm gelegt ; wie die himmliſche Lenkung

Er jüngſt noch verkannt mit menſchlicher Kurzſicht

Und ſchon auf das Schickſal zu ſchelten begonnen

Das ihn weit nach Weſten vom Wege nach Schweden

Und hinauf dann verſtürmt an dieſe Geſtade ,

Doch wie er nun deutlich mit Dank und Demuth

Den führenden Finger göttlicher Vorſicht

In dieſem Seeſturm , und ihre Geſandtin

In Siltrun ſehe und ſiegesgewiß ſei .

Doch nur kluge Berechnung , ſo ſchloß er die Rede ,

Die der Mittel Maaß nach der feindlichen Macht nimmt

Verbürgt uns den Beiſtand der Herzensgebieter .

Drum ſage mir , Kind , was weißt du vom König

Und ſeiner Gemüthsart ? In welcher Meinung

Steht er beim Volk ?

Wir Fiſchersleute ,

Verſetzte Siltrun , ſind ſehr zufrieden ,

Auch was Schiffahrt treibt und Kaufgeſchäfte

Oder ſonſt ein Gewerbe der Städtebewohner ,

Und am beſten ſind es die kleinen Bonden

Die zuvor wie das Vieh gefuchtelt wurden
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Und jetzt auf den Höfen wie Herren ſitzen .

Er hält unſer Land in löblicher Ordnung ;

Gewäſſer und Wege ſind wachſam behütet .

Wer geboren iſt ſeitdem er gebietet

Der weiß es nicht anders und hört verwundert

Die Alten erzählen von früheren Zeiten

Und ihrem Jammer , als jeder der Jarle

Sein eigener Fürſt war , dem Volk ſein Erworbnes

Mit dem Schwert entpreßt ' und ſchwelgend verpraßte .

Gar kläglich lebten die kleinen Leute

Und wurden faul ; die Vornehmen führten

Beſtändig Fehde mit ihren Nachbarn

Bis die Nahrung gebrach und die Noth ſo groß war

Daß ſich Bürger und Bauer und Fiſcher verbanden

Und einem der ſchlimmſten der adligen Schlemmer

Sein Schloß verbrannten , ihn ſelbſt erſchlugen .

Dann ruhten die Fehden und raſch vereinigt

Zu gewaltiger Macht , weit beſſer bewaffnet

Und geübter im Streit , beſtraften ſie ſchrecklich

Die armen Gemeinen mit Brand und Gemetzel .

Nur von Hörenſagen wiſſen wir heute

Von Raub und Diebſtahl . Die Dänen freilich
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Verſuchten zuweilen noch Wikingsfahrten

Und überfielen entlegene Forde .

Doch da ſelten ein Schiff ungeſchädigt zurückkam

Scheint die Luſt doch zuletzt auch ihnen verleidet .

So lautet im Lande das Lob des Königs

Im Mund der gemeinen und mittleren Leute .

Was fleißig ſchafft , das beſchützt er mächtig

Und Gerechtigkeit findet zumal der Geringe .

Befrügſt du die Jarle , die gäben ihm freilich

Ganz anderen Leumund und lögen auch nicht .

Die haſſen ihn grimmig als grauſamen Wüthrich ;

Denn er hat ſie gezähmt mit eiſernem Zügel

Und mehr denn gezehntet . Geneigt zum Zorne

War von je ſein Gemüth . Da ſie Meuchler dangen

Und mehrmals umſonſt ihn zu morden verſuchten ,

Da verlor er das Maaß und verlernte das Mitleid .

Ich bin gut bekannt mit ſeinem Koche

Und der hat mir erzählt wie alles zittert

In ſeiner Umgebung . Sein Geiſt iſt verdüſtert

Seit die Gattin ihm ſtarb . Den giftigſten Stachel

Hat ihm Herzog Hakon ins Herz geſtoßen

Der die Tochter ihm ſtahl . Bethört von den Jarlen ,
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So ſagen die Leute , ſei nun ſein Sohn auch ,

Der Erbe des Reichs , der ſchöne Ramwer ,

Und er hat ihn verbannt in ' s Dovregebirge .

Doch das Schlimmſte iſt , daß ein boshafter Schleicher

Sein ganzes Vertrauen durch Trug erworben ,

Man weiß nicht recht , wie . Von ſeinem Weibe

Hat man munkeln gehört . . . Doch das mag ich nicht ſagen .

Der nennt ſich Bicki . Er half ihm , die Burgen

Der Jarle brechen und niederbrennen ;

Ihm legt man zur Laſt die ſchnöden Liſten

Und die tückiſchen Thaten bei deren Vertilgung .

Doch iſt er gar klug und Grund zur Klage

Gab ſonſt ſeine Leitung dem Lande niemals .

Nur den König verdirbt er in dunkler Abſicht ,

Aus Rache vielleicht . Wer den Ränkemeiſter

Vertreiben könnte ! Auf unſerem Throne

Säße dann bald der beſte König .

Wenn Du mir hilfſt und die Herzenslenker ,

Verſetzte der Held , dann hoff ' ich ' s zu können .

Nun auf ! unterwegs erklär ' ich dir , wie .

Sie trugen in ' s Boot aus den Trümmern des Schiffes

Was deſſen werth ſchien , zumal die Waffen
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Und jenes Käſtchen mit kunſtvollem Goldſchmuck .

Dann ſteuerten ſie nach dem Nordgeſtade

Wo ein wilder Bergſtrom in ſchäumendem Bogen

Von der Felswand ſprang und in Staub zerſprühend

Die Tiefen der Schlucht mit Schleiern umhüllte .

Dort , hinter dem Vorhang des mächtigſten Falles

Wo das wechſelnde Waſſer die bleibende Wölbung

Von ſilbernem Mehl unermüdlich neu ſchuf ,

War im Felſen ein Riß , nur ſchwer erreichbar

Auf ſchlüpfrigem Pfade . Dies enge Pförtchen

Erſchloß eine große veräſtelte Grotte .

Dorthin lenkend lauſchte nun Siltrun

Dem liſtigen Anſchlag des Helden gelehrig

Und ihr glänzten die Augen von Stolz und Glück .

Denn ſie fühlte verwundert ſich ſelber wachſen

Zu ungeahnter Kraft und Einſicht ,

Als höbe ſie eben der Himmliſchen Einer

Aus ihres Daſeins dunkler Enge

In ein neues und lichtes Leben hinauf .

Doch plötzlich erhebt ſie die plätſchernden Ruder

Und läßt ſie ruhn auf dem Rande des Boots .

An die Lippe legt ſie die Finger der Linken
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Und deutet vor ſich hinaus in die Ferne

Mit dem der Rechten . Die Rede hemmend

Sobald ſie winkte , wandte der Held nun

Sein Haupt und ſpähte über den Spiegel

Des Fordes hinweg , ihrem Finger folgend .

Dort entragte der Fluth ein rundliches Eiland ,

Von Granit unterſchwellt , doch mit ſchwärzlicher Erde

Darüber bekruſtet , in dichtem Kranze

Am Geſtade zumeiſt mit Wald beſtanden ,

Mit laubigen Espen , jungen Lärchen ,

Silbernen Birken und niederm Gebüſch .

Dies dunklere Dickicht verdeckte nicht völlig

Die zur Höhe der Wipfel emporgewölbte

Und laubfreie Mitte mit lachender Matte

Voll ſaftiger Gräſer von ſonnigem Grün .

Herr , ſiehſt du noch nichts ? frug Siltrun flüſternd ;

Da , dort in der Lücke, neben dem Laube

Der zittrigen Espe .

Die zackigen Stangen

Des äſenden Hirſches ? frug Hildebrant leiſe .

Meinſt du das , Mädchen ? Nicht Muße hab ' ich

Noch muntere Luſt nach den Meeresſtrapazen
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Schon jetzt zu jagen in Jormunreks Reich .

„ O höre mich, Herr ! Gar ſelten iſt Hirſchwild

In unſeren Gauen , doch deſto begehrter

In der Küche des Königs . Armbruſt und Köcher ,

Meſſer und Wurfſpieß nimm aus den Waffen

Die wir ins Boot aus dem Wrack geborgen

Und leih dann auch mir eine ſcharfe Lanze .

Ich rudere dich an den Rand der Inſel .

Da beſchleiche das Thier . Entſchlüpft es dir lebend ,

Doch , das trau ' ich dir zu , nicht ungetroffen ,

So verſucht er gewiß nach jener Seite

Die ſchwimmende Flucht . Ich rudre geſchwinder

Und fang ' ihn ſchon ab . Wann wir fiſchen mit Feuer ,

Dann packt einen Lachs meine Gabelharpune

Im klaren Strom bis auf Klaftertiefe ,

Und ein Stoß in der Luft iſt leichter zu zielen .

Bringſt du den Braten , ſo brauchſt du ferner

Nicht Liſten und Schliche , dir aufzuſchließen

Das Schloß des Königs . Ein kundiger Waidmann

Wird Jormunreke dem eifrigen Jäger

Mit ſolchem Wilde gewiß erwünſcht ſein .

So verſuche die Jagd .
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D er Vorſchlag der Jungfrau

Gefiel dem Helden und heiter lächelnd

War er bereit zu thun was ſie rieth . —

Zum dritten male der Meeresberührung

Senkte ſich golden die Sonne entgegen

Um heute ſchon mit der Hälfte der Scheibe

Am nördlichen Saum in die See zu tauchen ,

Da zweimal inzwiſchen ein kurzes Zwielicht

Abend - und Morgenroth eilig vermählt .

Im Schloſſe zu Drontheim drängte ſich eben

Das Geſinde des Königs vom Saal in die Küche .

Der Tiſch war gedeckt zur Abendtafel

Und ungeduldig harrten die Diener

Auf die Füllung der Schüſſeln .

Sicherlich ſchelten ,

So murmelte einer , werde der Marſchalk

Daß der läſſige Koch erſt jetzt den Lachſen

Entweide den Bauch und ſie halb lebendig

In das kochende Waſſer des Keſſels werfe .

Der Koch vernahm das . „ Du grüner Neuling ,
So rief er verächtlich und zuckte die Achſeln ,

Zum erſten male ſeit du dich vermiethet

115
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Iſt große Tafel ; drum ſprichſt du ſo täppiſch .

Da ſieh nur wie Siltrun , die Enkelin Saltkars ,

Ein armes Mädel , doch munter und herzig ,

Die mir ſäuberlich half , den Hirſch zu ſpicken

Und ihn dort am Spieß dreht , dich ſpöttiſch auslacht !

Sie ſchaffte die Lachſe gar mühſam lebend

Von Stromnäs bis Drontheim , und Strafe verdient ' ich

Wenn ich weniger friſch und ſo viel nur zu frühe

Vorher getödtet zur Tafel ſie ſchickte

Als ein Hühnerei braucht um hart zu ſieden .

Was den Marſchalk anlangt , ſo merkſt du nächſtens

Daß der Mich erſt fragen kommt , ob zur Mahlzeit

Alles fix und fertig und dann erſt Befehl gibt

Aufzutragen .

So redete trotzig

Und würdebewußt der Küchenkönig .

Dann fuhr er fort , die Fiſche zu ſchlachten .

Da ſtarrt er vor ſich. Ein Ruf des Staunens

Entfährt ſeiner Kehle . Der Fauſt entgleitet

Das ſchneidende Meſſer . Gemartert ſchnellt ſich

Der rieſige Lachs , der längſte von allen ,

Vom Schlachbrett herab . Aus dem Schlitz des Bauches
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Fällt klirrend zu Boden ein blinkendes Kleinod

Und rollt auseinander als goldenes Ringband ,

Gebildet aus biegſam verbundenen Schuppen ,

Zum Armreif beſtimmt und an beiden Enden

Mit Haken verſehn und Heftelſchlößchen .

Stumm vor Verwunderung ſtand eine Weile

Koch und Geſinde . Die ſchlaue Siltrun

Hemmte den Spieß und ſperrte den Mund auf

2* lls ob ſie nicht minder maaßlos erſtaunt ſei ,

So wohl Sie wußte , wer den Goldſchmuck

Dem Lachs in den Leib hinunter genöthigt .

Nun wiſchte der Koch mit der Küchenſchürze

Vom blinkenden Schmuck das Blut des Fiſches

Und ſagte zu Siltrun :

Seltſames Futter

Streut man den Lachſen am Strande von Stromnäs !

0
Das dachteſt du nimmer , herziges Dirndel ,—

Daß du hundertmal mehr als die Handvoll Münzen

Für den ganzen Fang in dem Fiſch uns brächteſt !

Nun , es ſchadet dir nichts , der Schatz bleibt dein eigen .

Ich kaufte den Lachs und der Koch des Königs

Nimmt nichts geſchenkt, es wär ' eine Schande .
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0
Da , nimm ihn zurück .

So ſprach er berechnend ;

Denn längſt ſchon gefiel ihm das Fiſchermädel

Und ihr dürftiges Loos nur macht ' ihn bedenklich .

Nun wurde ſie reich , nun war alles im Reinen .

Nun ſollte noch heute die Glückliche hören ,

Sie ſei die Erkorne des Küchenkönigs .

Von keinem bemerkt in die Küche getreten

Frug laut jetzt der Marſchalk :

Was forderſt du, Mädchen ,

Für dieſes Kleinod , das klärlich dein iſt ?

Minder des Werths , als des Wunders wegen

Wie es her gerieth , und heut gerade ,

Wir d es der König zu kaufen bereit ſein .

DSie zögerte noch . a ziſchelte eifrig

Der Koch ihr ins Ohr : Nur keck gefordert :

Des Salmes Gewicht an ſilbernen Münzen

Und feſten Hofdienſt als meine Gehülfin .

Doch Siltrun ſagte nach kurzem Beſinnen :

Herr Marſchalk , es koſtet drei milchende Kühe

Und die Wieſe dazu ſie zu füttern und weiden

Für meinen Aetti ; für mich ſtatt Aufgelds
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Einen Dienſt hier als Zofe .

Du redeſt geziemend

Und forderſt verſtändig ; beſtellen will ichs

Und Nachricht ſenden ob es genehm iſt ,

Verſetzte der Marſchalk , das Mädchen muſternd .

Den Dienſt als Zofe dir zuzuſagen

Vermag ich allein . Geh flugs dich melden

Bei der Kammerfrau der Schweſter des Königs ,

Der edlen Muagwa ; die gab mir Auftrag

Ihr ein Mädchen zu miethen das munter und flink ſei .

Dann , die Küche verlaſſend , eilt ' er zum König .

Der kaufte begierig den goldenen Armring ;

Doch voll Mißmuth vernahm er die andere Meldung ,

Von ſeiner Schweſter , daß Schwanhild noch immer

Nicht geſonnen ſei im Saal zu erſcheinen .

2
Auf dem Wege zu Tiſch , doch ohne Worte ,

Genehmigt er ' s auch , nur nachläſſig nickend ,

Als der Marſchalk ihn frug ob das Mahl ein Fremdling

Wohl theilen dürfe , der dieſer Tage

Auf den Schären bei Stromnäs Schiffbruch gelitten ;

Er ſei dürftig gekleidet , doch klug und ſittſam

Und ſo weltbewandert , daß unten im Wachtſaal
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Die dienenden Degen mit durſtigen Ohren

Den ergötzlichen Reden des Gaſtes lauſchten .

Daß der Mann einen Hirſch zu Hofe geliefert

Verſchwieg der Marſchalk . Das ließ ſich beim Mahle

Wann die Schüſſel erſchien weit ſchöner ſagen ;

Denn mit dieſer gedacht ' er ſich Lob zu verdienen ,

Drum ſollt ' überraſchen das ſeltne Gericht .

Bald ſaß nun der Herrſcher auf ſeinem Hochſitz

Und tiefer im Saal um verbundene Tiſche

Die Führer im Felde , das Hofgefolge ,

Auch , dem König entgegen , der Gaſt aus der Fremde ,

Im groben Feſtrock den Fyga dem Ferskvand

Erſt im vorigen Jahr zum Jul verfertigt ;

Dann in langen Reihen zur Linken und Rechten

Die dienenden Degen . — Als Durſt und Hunger

Die ſchäumenden Krüge , die vollen Schüſſeln

Für ' s erſte geſtillt , da hörte man ſtaunend

Was der Marſchalk vortrug vom goldenen Funde

Der im Bauche des Lachſes verborgen gelegen ,

Und als nun der König das kunſtvolle Armband

Zum Beſchauen vom Hochſitz herunter ſchickte ,

Da reichten ' s die Recken mit rühmenden Worten
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An der Tafel herum , der untadlichen Arbeit ,

Dem glänzenden Schliff und dem ſinnreichen Schlößchen

Dieſer biegſamen Spange Beifall ſpendend .

Doch die lauteſten Lobſprüche fanden die Farbe

Und Feinheit des Goldes . Nun kam es zum Gaſte .

Mit der Linken , wie läſſig , langt ' er ' s vom Vormann ,

Denn er hielt in der Rechten gerade den Zinnkrug

Mit ſchäumendem Bier . So beſchaut ' er das Armband

Nur während er trank , wie vertraut mit dergleichen ;

Drauf nickt ' er ein wenig und gab es dem Nachbarn .

Der König ſah das . Spielſt Du den Kenner ?

Frug er ihn ſpöttiſch , als habeſt du Spangen

Die an zierlicher Form und Feinheit des Goldes

Sich mäßen mit dieſer , in Menge geſehn ?

Höflich erhob ſich der Held und verſetzte :

Beneid ' es mir nicht , o Nordlandskönig ,

Ob mein Rock auch gering iſt , mich deſſen zu rühmen .

Ich ſaß an der Methbank der mächtigſten Fürſten

Von Elb ' und Weſer bis unten in Wälſchland ,

Vom grünlichen Rhein bis zur Grenze der Reußen .

Da ſchaut ' ich denn ſattſam ſchöne Geſchirre

Preisloſen Schmuck und Prachtgeſchmeide
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Und Ringe vollends vom reinſten Golde

In großer Menge . Ein wackerer Meiſter

at mit löblicher Kunſt , ich kann es nicht leugnen ,1

ie Spange verfertigt ; nur war er nicht ſparſam

Bei Miſchung der Maſſe mit Silber und Meſſing ,

Hingegen geizig mit ſeinem Golde .

Dein Urtheil iſt keck ! rief der König voll Unmuth ;

Dein Aug ' iſt kein Prüfſtein ; — du ſcheinſt mir ein Prahlhans .

Was hälf ' es mir , Herr , war Hildebrants Anwort ,

Ein vertheidigend Wort auf den Tadel zu ſetzen ?

So wenig er trifft , ich muß ihn ertragen ;

Denn zum Reinigungsſpruch fehlt der kundige Richter .

Zwar bin ich erbötig , an kleinem Beiſpiel

Euch erſt lernen zu laſſen was lauteres Gold ſei ,

Ja , die Wette zu bieten , daß beſſeres wahrlich

Weder ein Recke der Tafelrunde

Wie reichlich ſie auch mit Ringen geſchmückt ſind ,

Noch du ſelber , o König , aus deiner Kammer

Zu zeigen vermöchteſt , und wenn du den Zirkel ,

Das Zeichen der Herrſchaft , vom Haupte dir zögeſt .

Doch wer ſoll , wie geſagt , unbeſtochenen Sinnes ,

Erfahren und — furchtlos vor Dir , dem Fürſten ,
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Die Wette entſcheiden ? Ich wüßte hier Niemand .

Du wirſt mir zu dreiſt ! rief drohend der König .

Du vernahmſt wol noch nichts , als Neuling im Lande ,

Von Jormunreks Jähzorn ? Mir jückt es im Arme

Um den kecken Kopf dich kürzer zu machen .

Lerne mich kennen , mächtiger König ,

So vergehn dir alsbald die böſen Gedanken !

Rief der muthige Gaſt , keine Miene verziehend ;

Denn Vorſicht lehrt ' ihn , ſich furchtlos zu zeigen,

Ja , die Gefahr herauszufordern

Und beim erſten mal gewandt zu vermeiden .

Nur ſo war er ſicher die ſinnloſe Wildheit

Des zornvollen Königs in Zukunft zu zügeln .

Bevor ich, ſo ſprach er mit Feſtigkeit weiter ,

Bevor ich erfüllt was der Gott mir befohlen ,

Der mein Leben gelenkt , aus dem Lanzenſturme ,

Aus dem Regen der Pfeile mich gnädig errettet ,

Aus hundert Schlachten , aus brennenden Schlöſſern ,

Aus der ſchäumenden Fluth als mein Schiff mir zerſchellte ,

Auf deſſen Gebot ſich die dunkel verborgne

Thür zu der Todtenwelt Tiefen mir aufthat ,

Ja , der mir den Leib zu läutern wußte
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Von irdiſcher Schwere um frei von Schwindel

Auf der Brücke Windhelm nach Walhall zu ſchreiten

Und einheriſche Helden dort reden zu hören :

Bevor ich erfüllt was der Gott mir befohlen

Iſt , wie jede Gewalt , auch Jormunreks Jähzorn

Machtlos an Mir und kann mich nicht morden .

Die kühnen Worte dem König erwidernd

Bewachte der Held auch die kleinſte Bewegung

Des in Wuth bei wortloſem Staunen

Schon Haß und Blutdurſt blickenden Herrſchers .

Dem ſtockte die Stimme . Erſtickt und heiſer

Kam aus der Kehle ein kollerndes Lachen .

Als Hildebrants Nachbarn dies Lachen vernahmen ,

Da ſprangen ſie beſtürzt empor von ihren Stühlen

Und je dreie wurden leer ihm zur Rechten und zur Linken .

Köſtliche Kurzweil , ſchrie jetzt der König ,

Und harmloſen Scherz verſchafft mir dein Schirmherr .

Ihm , der heil dich geführt hat durch Himmel und Hölle

Wird ' s ein Spaß und ein Spiel ſein , den Speer zu fangen .

So redend und raſch hoch aufgerichtet ,

In der Rechten den ſtets auf dem Hochſitz verſteckten

Wurfſpieß zückend , zielt ' er und warf ihn



Vierter Geſang .

Nach Hildebrants Bruſt . Doch wunderbehende ,

Wie zuvor ſchon bedacht , weiß ſich dieſer zu decken

Mit dem ſeltſamſten Schild . Wie mit ſaitenbeſchürzter

Zierlicher Worfel gewandte Knaben

Den farbigen Federball fangen im Fluge ,

So fing jetzt der Held , in der Fauſt am Henkel

Den Zinnkrug erhebend , den Zahn des Speeres

Mit der Mitte des Bodens . Das Eiſen durchbohrte

Das weiche Metall . Die tückiſche Spitze

Hatte noch Kraft , auch den Deckel des Kruges

Am Gelenk zu durchlöchern ; doch hier erlahmend

Stak ſie nun feſt. Die zitternde Stange

Mit der Linken ergreifend drehte ſie lächelnd

Hildebrant um und hielt nun dem Herrſcher

Das geſpießte Geſchirr auf der Spitze des Schafts hin .

Und mit heiterer Miene , als ob ihm der Mordwurf

Ein ſchuldloſer Scherz unzweifelhaft ſcheine ,

Sprach zum König der Heribrantſproſſe :

Meiſterlich , Herr , haſt du richtig die Mitte

Des Ziels das ich zeigte , den zinnernen Boden

Des Trinkgeſchirrs mit der Lanze getroffen .

Bezeugt nun auch Mir daß ich richtig zu zielen



126 Hildebrants Heimkehr .

Und treffen verſtehe .

So redend trat er

Seitwärts zurück bis an ' s Ende des Saales ,

Zog von der Spitze des Speeres den Zinnkrug ,

Rief den Recken am anderen Ende

Zwei Lanzen zu legen über die Lehnen

Zweier Stühle , ließ auf die Stangen ,

Am Henkel hangend , den Humpen ſtreifen ,

Mit dem Boden nach vorn , und während erbangend

Der Fürſt ſeinen Seſſel unter ſich fortſchob ,

Um ſich hinter des Hochſitzes hölzerner Brüſtung
Wenn es deſſen bedürfe duckend zu decken,

Erhob er den Speer mit ſpöttiſchem Lächeln

Zur Höhe der Schulter und ſchoß ihn ſauſend .

Feſt an des Saales hinterſte Säule

Zuſammt den zwei Stangen ſah man ſtaunend

Genagelt den Krug und von neuer Verletzung

Durchaus verſchont die ſchimmernde Scheibe ,

Da die Lanze genau im nämlichen Loch ſtak

Das der König gebohrt . Ein Beifallsgemurmel

Trotzte der Scheu vor dem Zorne des Thronherrn

Und ſchwoll zum Jubel , als Jormunrek einſah
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Gelten zu laſſen die Lüge des Gaſtes

Als hab ' er zum Scherz nur nach ihm geſchoſſen ,

Sei hier noch das Klügſte , und ſelber klatſchte .
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Es dauerte lang bis das laute Lärmen

Und Laufen im Saal ſich endlich legte

Und Mühe hatte der Marſchalk Grundtvig

Zu den Sitzen wieder die Gäſte zu ſammeln ;

Denn alle wollten mit eigenen Augen

Sich überzeugen am zinnernen Kruge

Von der hier unerhörten Leiſtung des Helden .

Doch mit ärgerem Aufruhr in ſeinem Innern

Kämpfte der König . Die Kunſt des Gaſtes

War erſtaunlich genug ; aber weit überſtieg die

Für ihn , den Fürſten , die furchtloſe Ruhe ,

Mit Todesgefahr gelaſſen zu tändeln

Und , kaum geborgen , ihm unerbittert
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Die tiefe Beſchämung hinweg zu ſcherzen

Doch eben dadurch nur deſto bittrer

Ihn den raſenden Zorn bereuen zu laſſen .

Den Sieg zuletzt in der Seele des Herrſchers

Gewann im Wirrwarr ſolcher Bewundrung ,

Verdrießlicher Schaam und Schuldempfindung

Das vom ſchlauen Helden aus langem Schlafe

Im verwilderten Herzen erweckte Gewiſſen .

Als alle beruhigt rings um die Tiſche

Sich wieder geſetzt, da ſagte der König

Nach ſchwerem Entſchluß ganz ſchlicht und freundlich :

Du verbindeſt , o Gaſt , was die kargenden Götter

Nicht oft vereinigt ausgetheilt haben :

Du biſt redegewandt und waffenrüſtig .

Du ſchienſt mir vorher in Handelsgeſchäften

Hieher verſchlagen . So ſchloß ich denn ferner

—z du ſchimmernden Kram aus dem Schiffbruch gerettet ,aB

Aus Meſſing gemiſchten Mägdeausputz

Und vergoldeten Tand . Du tadelteſt , dacht' ich,

Den theuer bezahlten zierlichen Armreif

Um dann deine Waare bewundern zu laſſen .

Das dünkte mir dreiſt , das hat mich verdroſſen
9
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Vom fahrenden Kaufmann im Fiſcherkittel .

Ja , ſo täuſcht uns ein Kleid ! Für klug und tüchtig

Halt ' ich dich nun und von guter Herkunft .

Auch hat mir der Marſchalk inzwiſchen gemeldet

Daß Du geliefert den leckeren Braten .—.—

Ein ſeltenes Wild iſt ein Sechzehnender

In unſerem Lande und ſchwer zu erlegen

So biſt du bewährt als wackerer Waidmann

Und ſolchen ſuch' ich ſchon längſt zum Geſellen .

Der Marſchalk fehlte , mir ' s vorzuenthalten ;

Denn faſt . . . . Doch fort mit dem finſtern Gedanken

Den du Schlauer ſo fein zu verſchleiern wußteſt .

Das vergeß ' ich dir nie , das gab dir ein Gott ein .

Mein Zorn iſt verraucht und verwandelt in Zutraun .

Nun acht ' ich dich würdig , mit mir zu wetten

Ob dein Gold an Güte das unſrige ausſticht ,

Dich , den Keinem bekannten , Ich , der König .

Hernach erſt , Fremdling , will ich dich fragen

Nach Stand und Namen und Stammesgenoſſen .

Ja , ich wage die Wette . Bin Ich der Gewinner ,

Dann ſei für ein Jahr mein Jagdgeſelle

Und folg ' unſrer Fahne im Fall einer Fehde .
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Ich nehme ſie an , dafern du geneigt biſt
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Und ſeiner berühmten Rächerin Krimhild .

Laß denn Schwanhild rufen die neulich aus Schweden

Als Braut hier einzog. Sie braucht keinen Prüfſtein

Zu dieſer Entſcheidung . Sie ſchaute wol häufig

In den Truhen ihres Vaters das unübertroffne

Viel beneidete Gold des Niblungenhortes ,

Und getroſt unterwerf ' ich mich ihrem Wahrſpruch .

Erſt maaß ihn der Herrſcher mit Blicken des Mißtrauns .

Doch als Hildebrants Antliz harmlos heiter

Und feſt dies Forſchen des Fürſten aushielt ,

Da lichtete ſich der Argwohn zum Lächeln

Begehrlicher Luſt ; denn der Vorſchlag des Gaſtes

Kam ihm erwünſcht . Wenn die wilde Jungfrau ,

Die mit furchtloſem Stolz ihm ſo feſt widerſtanden ,

Nun aus Frauenneugier , den Fremdling zu hören ,

Im Saal hier erſchien , wol gar neben ihm Sitz nahm,

Dann konnt ' er ja ſchwelgen in Schwanhilds Anblick

Und die trotzige Schöne in traulicher Nähe

Mit Muß

Gewann es den Schein , als ſchenke ſie willig

e betrachten . Vor ſeinen Mannen—

Seinem Werben Gehör , und die Hälfte des Weges

War glücklich vollbracht , wenn ſie ſelber den Glauben
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An die Brautſchaft mit ihm verbreiten geholfen .

Und ſchon durch ihr Kommen , dachte der König ,

Thäte ſie ' s jetzt , da , getäuſcht durch Gerüchte ,

Der Fremdling geredet , als wär ' es unfraglich

Daß man bald ſchon das Bett uns beiden rüſte .

Und ſie ſagte ja ſelbſt , da ſie ſinnverwirrend

Holde Verheißung zum Hochmuth miſchte ,

Ich mög ' erwarten , die minnigen Wangen

Entſchleiert zu ſehn , wann aus freiem Entſchluſſe

Meinen Saal ſie betreten und unter mein Throndach

Sich ſetzen werde an meine Seite .

So nun feſt gefangen ohn' es zu fühlen

In der feinen Schlinge des ſchlaueſten Helden

Rief der Herrſcher :

Rask , mein Herold ,

Suche geſchwind meine Schweſter Yugwa

In ihren Gemächern und meld ihr den Auftrag :

Sie ſolle zuſammen mit Sigfrids Tochter ,

Der ihr zur Obhut jüngſt anvertrauten ,

Im Saal hier erſcheinen . Schildere Alles

Was du ſelber vom Gaſte gehört und geſehen

Auch unſere Wette , und wie er wünſche



ein Götterli

Von ihm begehren .

Und zwiefach ergötzlich ,

Fiel Hildebrant ein , wiederhole das , Herold ,

ets die Mär ein

Der nicht Männer allein als Hörer muſtre

Sondern auch Fraun zu erfreuen bemüht ſei

Denn wer kann mit der Zunge die Herzen bezaubern

Ohne ſelbſt in der Seele bezaubert zu ſein ?

der Herold ging . Da ſagte zum Gaſte

Der eifrige König

Tritt in die Kammer

Des Mundſchenks hieneben . Wams und Mantel ,

Ein paſſendes Beinkleid von beſſerem Stoffe

Ein Leibgewand von ſauberem Linnen ,

Ein gutes Schwert an ledernem Gürtel

C
DegenUnd jeden Bedarf , meinen dienenden

ich in allen Stücken gleich auszuſtatten ,

( 0 — unverzüglich aus unſerem Zeughaus
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Ein Kämmerling bringen . Dein brauner Kittel

Iſt zu grob um die Frauen darin zu begrüßen .

Willig gehorchte der Heribrantſproſſe

Und während er maaß in der Kammer des Mundſchenks

Und aus vielem Gewand das ihm paſſende wählte ,

Auch , in kluger Vorſicht , das breiteſt geklingte

Längſte und ſchwerſte erlas von den Schwertern

Die man ihm bot , um demnächſt den Balmung

In die nämliche Scheide ſchieben zu können ,

Benutzt ' er die Muße , in ſeinem Gemüthe

Zu ſinnen auf Liſten zum ſichern Gelingen

Des ſchwierigen Werks . Er hatte Schwanhild

Geſehen als Kind ; denn er war als Geſandter

Ditrichs von Bern in der Burg zu Santen

Geweſen , umſonſt den Sigfrid dort ſuchend ,

Den Herold Huldas nach jenem Verhöre

Im heiligen Hain der Göttin zu Holmgart

Als glaubhafter Zeuge und Mahner begleitend .

Ach , zu ſpät kam die Mahnung ! Der Speer des Meuchlers

Gab dem Sigfrid den Tod am nämlichen Tage .

Doch fand er die Kinder und koſte mit ihnen

In der Stunde der Raſt vor der Fahrt in ' s Rheinland
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Auf der ihn die Trauermär treffen ſollte

Und alsbald auch bewiegen , nach Wälſchland zu ſegeln .

Er hatte der Schwanhild in Huldas Auftrag

Ein Halsband gebracht von baltiſchem Bernſtein

Und ſie ſelber geſchmückt mit dem ſchönen Geſchmeide .

Entſann ſich die Jungfrau , die ſieben Jahre

Um die Zeit wol gezählt , noch jetzt ſeiner Züge ,

So konnte ſie leicht ihn mit lautem Rufe

Ueberraſchten Erkennens dem König verrathen .

Wie macht ' er es möglich , den andern unmerkbar

Sie durch Wort oder Wink bei Zeiten zu warnen ?

So grübelt ' er nach .

Die greiſe Mngwa ,

Jormunreks Schweſter , die Wächterin Schwanhilds ,

Schloß inzwiſchen mit dieſer ein Zwiegeſpräch alſo :

O Tochter Sigfrids , du handelteſt thöricht ,

Nicht dem rettenden Rathe Ramwers zu folgen !

Nun verdenk ' ich dir ' s nicht, daß du mich in Verdacht haſt ,

Dich , die arme Gefangne nur auszuforſchen .

Doch dein Mißtraun iſt grundlos . Ich meld ' es Niemand ,

So klar ich ' s gemerkt was du klüglich bemäntelſt :

Du ſtrebſt nur nach Friſt und hoffſt auf Befreiung .
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Sprich noch ſo gleißend , das glaub ' ich dir niemals

Daß du Ja ſagſt in Wahrheit auf Jormunreks Werbung

Um gramvoll entbehrend als Buhle des Greiſes

Die ſchönſten Jahre der Jugend zu opfern .

Armes Mädchen ! Aus dieſen Mauern ,

Weil der König noch lebt , iſt kein Entkommen !

Wenn du denn wirklich , erwiderte Schwanhild ,

Mitgefühl hegſt und es wohl mit mir meineſt ,

So laß für die Braut deines Bruders mich gelten .

Es iſt Götterbeſchluß , daß aus unſerm Geſchlechte

Einſt Fürſten hervorgehn die unſerem Volke

Das ruhmvollſte Reich auf dem Runde der Erde

Erſiegen , bewahren , zum Segen der Welt .

Drum hab ' ich als letzte des hocherlauchten

Wölſungenſtammes das ſtolze Bewußtſein

Unentbehrlich zu ſein den hohen Gebietern

Die den Lauf der Natur , die Tod und Leben

Und der Herzen geheimſte Regung beherrſchen .

Ich fühle Bürgſchaft mir eingeboren

Daß die himmliſchen Mächte mir helfen müſſen .

Hier ſchwieg ſie plötzlich . Denn auf der Schwelle

Erſchien der Herold . Sie hörten den Auftrag ,
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Und als ihn Yugwa nun weiter ausfrug

Was er wiſſe vom Gaſt , von wannen er kommen ,

Wie ſeine Geſtalt ſei ? und ſtaunend lauſchte

Berichte des Rask von der RedegewandtheitAjte

Des Unbekannten im groben Kittel

— „ 1
Der Schiffbruch erlitten am Schärengürtel ;

Wie er unverzagt vor dem Zorne des Königs

Den boshaften Speer mit dem Bierkrug gefangen ,

Dann in ' s nämliche Loch auf Saaleslänge

Das Trinkgeſchirr ſelbſt zu treffen verſtanden

Mit Jormunreks Jagdſpieß : — da hatte die Jungfrau

Die größeſte Mühe , ihr Herz zu meiſtern

Und nicht zu jubeln vor jäher Freude .

8DEin herrlicher Held , ein Himmelsgeſandter

Nahte bereits , aus der Noth ſie zu retten ;

Unzweifelhaft war ' s ! Doch ſich klüglich bezwingend

Sagte ſie kühl :

Geh , melde dem König ,

Mir ſchiene ſein Gaſt nur ein gieriger Gaukler

Der erpicht auf Gewinn ihm die Wette geboten ;

Doch ſei ich bereit zum richtenden Spruche

Unter dieſer Bedingung : In deutſchen Landen
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Komme bei Tafel den Königstöchtern 4

Unter dem Himmel der Herrſcherbühne

Ein vergoldeter Stuhl zu ; auch Ich beſtünde

Auf ſolch ' einen Sitz , an der Seite Yugwas ,

Die ſich neben dem König niederlaſſe

die Männer beim Methe ſäßenIn ' s Gemach wo

Einzutreten ohne dies Thronrecht

Entſchlöſſe ſich nimmer der Nibelunge

Und erlauchten Wölſunge letzter Sprößling ,

mgekrönten ,

Jormunrek hörte mit innerem Jubel

Den Herold beſtellen die ſtolze Antwort

Und raſch ward befolgt was er haſtig befahl

Zur Gewährung des Wunſches der Wölſungentochter .

Die Meldung vernahm in der Kammer des Mundſchenks2 dun ne rammer des Munoſchents

Auch das horchende Ohr des Heribrantſohnes .

Er hörte ſich gern einen gierigen Gaukler
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Von Schwanhild geſcholten ; denn er durchſchaute

Die täuſchende Liſt und ſein Herz frohlockte .

Doch den maaßloſen Stolz auf Mutter und Vater

Vernahm er beſorgt und bang erſeufzend .

Ob auch richtig berechnet , den König zu reizen

Und den Freier zugleich mit Frauenehrfurcht

Zu geziemender Scheu im Zaume zu halten , —

Doch gewiß auch von Herzen kam ihr der Hochmuth .

Gemeldet vom Marſchalk , dem dienende Mädchen ,

Auch die Fiſcherin Siltrun , im Feſtkleid folgten ,

Geführt von Magwa , der Schweſter des Fürſten

Die ein Purpurgewand und im weißen Haare

Ein Diadem trug von dünnem Goldblech ,

Ueberſchritt nun Schwanhild die Schwelle des Saales ,

Sie im ſchlichten Reitkleid , das Antliz verſchleiert .

Sie trat , ſich verneigend , dem Throne näher ,

Erſtieg ſeine Stufen und ſagte , noch ſtehend :

Herr Vetter — als Fürſt und Volksbeherrſcher

Du mußt ſchon verzeihen , daß wenig ziemend

Im feſtlichen Saal auf dem Fürſtenſitze

Meine Kleidung erſcheint . Nicht Mich verklage

Ob mangelnder Kunde , wie Königstöchter
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Das Männergemach betreten müſſen ,

Sondern ein Schickſal das ſchaamlos vergeſſen 10

Wie der beſtgebornen zu leben gebührt .

Damit ließ ſie ſich nieder , neben ſich Yngwa ,

Durch dieſe zertrennt von Jormunreks Thronſtuhl ,

Bevor noch der Herrſcher , der ſich erhoben ,

Selbſt wieder ſaß , und ſagte dann ferner

Noch ehe der König antworten konnte :

So laß nun den Goldſchmidt und fahrenden Gaukler —

Denn beides ſcheint er nach deiner Botſchaft —

Sein geprieſenes Kleinod zur Prüfung zeigen. 4

So redend ſchlug ſie zurück ihren Schleier

Und Jormunrek ſchaute die Augen der Jungfrau ,

Doch nur einen Moment ; denn im innerſten Marke

Erſchütterte ihn ihre blendende Schönheit

Und er ſchaute wie ſcheu und beſchämt zur Erde .

Das furchtbare Funkeln der Feuerſeele

Die das blumige Blau dieſer Augen durchblitzte

Erweckt ' ihm nicht Luſt und Liebesverlangen

Sondern heimliche Angſt die das Herz ihm beengte

Und ein brennendes Weh , als wär ' s ein Verbrechen

Dies Göttergebild für ſich zu begehren .
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S24A 5 moh * 5* 151 8 rs 51 Fit * 2
Sich zu wohl nur bewußt des verwirrenden Zaubers ,

chweifte Schwanhild

Den ganzen Saal mit den ſiegenden Augen .

die Reihen der Männer ,
Y

Ein Murmeln durchlief

Doch Niemand vermochte dem Blicke des Mädchens

Wann er ihn traf mit dem ſeinen zu trotzen .2

Da winkte der König . Die Kammer des Mundſchenks

That ihre Thür auf und Todtenſtille

Entſtand im Saal durch den ſeltſamſten Anblick .

Wie ſo eben erſt Nichts als der Niblungentochter

Seelenverſengende Sonnenaugen

So völlig gefeſſelt Fürſt und Geſinde

Als decke die Nacht mit dichteſtem Dunkel

Geſtalten und Dinge und dieſe zwei Sterne

Von brennendem Glanz verbrauchten reſtlos

Für ſich nur die Sehkraft der ganzen Verſammlung :

So war es nun wieder in anderer Weiſe .

d lickeDoch übten die Blendung nicht Hildebrants 2

Die regungslos feſt auf Schwanhild ruhten ,

Noch wirkte das Wunder ein lebendes Weſen .

Es geſchah durch den Glanz zweier glührothen Punkte ,
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Auf der linken Hand des Helden leuchtend

Als habe die Hand zwei Augen erhalten .

Auch waren es wirklich zwei wehgewohnte

Und grausliche Augen , von erbſengroßen

Rubinen gebildet und boshaft blitzend

Im Kopf eines Schlängleins von Gold das im Schlunde ,

Rückwärts geſchwungen , den eigenen Schweif hielt .

Den Antwaranaut , den Unheilring Niblungs ,

Hatte der Held ſich zu wirkſamer Hülfe

An die äußere Fläche der Hand geflochten

Mit der Schnur aus Haar vom Haupte Krimhildens

D2 aran er den Ring auf der Reiſe ins Nordland ,

Verheißnem getreu , um den Hals getragen .

Nun hielt er die Hand in der Höhe des Kinnes26

Gefäuſtelt vor ſich , die funkelnden Steine

Dem König zeigend auf den er zuſchritt .

Beim erſten Blitze der Blutrubine

Erkannte die Jungfrau ihr Kindheitswunder ,

Den am Finger der Mutter einſt feſtgewachſnen

Berühmten Ring den herunter zu ſtreifen

Sie damals umſonſt ſo häufig verſucht .

Und unwiderſtehlich wie ſtürzende Fluthen
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Ueberſchwemmte plötzlich die Seele Schwanhilds

Ein Lichtmeer von lieben und leidvollen Bildern .

Wie ein greifbares Wahnbild , ſo wuchs nun wieder

In den funkelnden Ring ein ihn füllender Finger ;

Der ſetzte ſich fort zur fein geformten

Aber vollen Hand , zum erhobenen Arme ,

Zur ganzen Geſtalt ihrer ſtolzen Mutter ,

Und erneut wie damals beim Abſchiednehmen

Blickten ſie an die blauen Augen

So lebensluſtig als leuchtend von Liebe ;

Ja , den Scheitel umlief ihr ein leiſes Schauern

Als berührt ' ihn auch jetzt der beringte Finger

Der ſegnenden Hand . Ach , war denn Krimhilde

Im unſäglichen Schmerze ſo ſchmächtig geworden

Sich dies glänzende Kleinod entgleiten zu laſſen

Das ihr damals ſo knapp ſaß ? Oder kam ' s nur vom Knochen ,

Vom Scheiterhaufen ? — Nein , den leuchtenden Schimmer
*
Hätt ' es verloren im Leichenbrande .

Weh ! gräßliches Bild ! Wenn nun grauſam die Beute

Ein gieriger Kriegsknecht der göttlichen Krimhild

Sammt dem Finger gelöſt vom lebenden Leibe ?

So ſtritten ſich fruchtlos tauſend Fragen
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Vor der zaubergezügelten Zunge um Zutritt

Und , von keinem geſehn als vom Sohne Herbrants ,

Rollten herab von den reizenden Wangen

Heiße Tropfen heller Thränen .

Wie ſchwebend bisher auf geſpenſtiſchen Schwingen
Schien allein durch die Luft das leuchtende Kleinod

Ihr näher zu treten , von Niemand getragen ;

Denn die Zaubergewalt der Erinnrung verzehrte

Die ganze Umgebung im Geiſte Schwanhilds .

Erſt jetzt, raſch gefaßt , befand ſich die Jungfrau

In Drontheim wieder , umdroht von Gefahren ,

Und vermochte nunmehr auch den Mann zu bemerken

Der ſich hier in der Fremde ſo fragenswürdig

Durch dies theuerſte Pfand ihr , der Tochter , empfahl.

Nein , Er , der es trug und ſo ſicher vertrauend ,

So feſt aushielt ihr forſchendes Auge,

War kein gieriger Räuber des goldenen Ringes ,

Nicht Er der Mörder ihrer Mutter .

Die gedrungne Geſtalt voll geſchmeidiger Stärke

Und wenig mehr als mittleren Maaßes ;

Dieſe mächtige Stirn voll ſtolzer Mannheit

Und hoher Gedanken , von dunkelbraunem
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Gelock umrahmt das mit lichterem Reife

Nur um die Schläfen der Herbſt beſchlichen ;

Dieſe großen graublauen Augen ,

Klar wie der Tag und klug ohne Tücke;

Dieſe kühne Naſe mit feinen Nüſtern ,

Mitnichten entſtellt durch die Narbe des Schwerthiebs

Ihrer Wurzel entlang auf der linken Wange

Und mäßig gebogen ; der Mund , wie gemodelt

Zum Wohllautquell gewinnender Worte :

Das Alles erſchien ihr zu ſchön und edel

Um nicht ſogleich mit gläubiger Seele

Den Erlöſer in ihm zu ſehn und zu lieben .

Das war mehr als die Schönheit die als ein Geſchenk nur

Von der Mutter Natur dem Menſchen zu Theil wird ,

Auch mehr als nur Erbtheil von edeln Ahnen .

Die Wohlform war ' s die nur ſelbſt erworbne

Innere Anmuth dem Antliz aufdrückt ,

Das in harter Prüfung erlangte Gepräge

Vom Götterſiegel beſonnenen Geiſtes

Der in ſchwerem Kampfe die Kunſt erſchwungen

Auch im wildeſten Wirrwarr ein heiliges Walten

Der ewigen Ordnung zu ahnen und ehren ,
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Durch das Toben der Hölle die Töne des Himmels

Noch klingen zu hören und klaren Herzens

Den Staubweg zu ſchreiten , zu jeglicher Stunde

Zu ſterben bereit in ſtolzer Gewißheit

Auch im ewigen Schlaf und nach hundert Geſchlechtern

Am Werke der Zucht noch wie wachend zu wirken

Und ſo ruhig genießend am Rand der Vernichtung

Dies Leben zu lieben mit all ſeinem Leide .

Sie dachte nicht ſo ; nur ein Darben und Dürſten

Ihrer tiefſten Natur durchthaute nun plötzlich

Unfaßlich erſehntes mit ſeeliger Fülle ; —

Wie kein blickendes Auge die Blätter beſitzen

Und doch wohlig durchwärmt ſich wenden zum Lichte

Das ſie durchſtrömt mit belebendem Strahl .

So ſchwoll nun empor im Herzen Schwanhilds

Ein frohes Gefühl daß zu freudigem Feſte

Ihr ſchmerzvoll Daſein ſich ſchmücken wolle

Nun ihr dieſen Helden der Himmel geſandt .

Und ſie kannte , ſie kannt ' ihn aus Kindheitstagen ,

Sie entſann ſich des Halsbands , des honigfarbnen

Das er ihr geſchenkt, doch ein ſchändlicher Wiking

Ihr kurz darauf ſchon vom Halſe geriſſen .
10 *
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Ja , ſie ſchaute wieder wie nochmals geſchehend

Und gegenwärtig das kleine Wunder

Das die Diener ſowohl als ſie ſelber damals

In Staunen verſetzt . Verſtockt und mürriſch

War ſonſt ihr Bruder , der kleine Sigmund

Gegen fremde Geſichter , ſo freundlich ſie thaten ,

Noch immer geweſen ; doch kaum gewahrte

Der Kleine damals den Ditrichsboten ,

So kam er gerannt und reckte die Aermchen

Entgegen dem Gaſt der ihn gern auf den Arm hob ,

Das jauchzende Kind liebkoſt ' und küßte

Und nur mit Mühe dem Knaben das Mitgehn

Zu wehren wußte als er hinwegzog .

Das erneute ſich alles der Niblungentochter ;

Nur den Namen des Mannes fand ſie nimmer ;

Denn die furchtbare Mär vom Tode des Vaters

Und ihr leidiges Loos , dem Vaterlande

Gleich darauf durch Räuber entriſſen zu werden ,

Hatten zu bald nach Hildebrants Botſchaft

Verlöſcht dies Erlebniß der letzten Glückszeit .

Das wußte ſie aber : ein Wink für ſie war ' s ,

Auf Hülfe zu hoffen , doch ſtumm und heimlich ,
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Daß der ſchlaue Held ihr das goldene Schlänglein

Mit den ſtrahlenden Augen entgegenſtreckte .

Doch der König begann :

Wenn das Gold ſo gut iſt

Als dieſe zwei Steine erſtaunlich funkeln ,

Dann iſt wol die Wette für dich gewonnen .

Doch nun lege den Ring vor der Richterin nieder

Die du ſelber gefordert ; ſie fälle den Spruch .

Schon lagen jetzt ſchimmernd auf ſilberner Schüſſel

Jene Spange ſowohl die Speerwurf und Wette

Herbei geführt , als Baugen in Fülle

Von den Recken im Saal , auch Fingerringe ,

Weiblicher Schmuck und das Stirngeſchmeide

Der verſtorbCnen Gemahlin des Männergebieters .

Langſam ihn löſend legte auf dieſe

Hildebrant nieder den Ring des Niblung

Sammt dem Bande von Haar vom Haupte Krimhildens .

Der geſchäftige Herold erhob die Schüſſel

Und ſtellte den Schatz auf die Scharlachdecke

Mit der auf des Herrſchers erhöhter Bühne

Der breite Brettrand der Brüſtung belegt war .

Da prüfte nun Schwanhild erſt Glanz und Schwere
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Der anderen Stücke , zumal des Stirnreifs ,

Im Lichte ſie wendend , ein jedes wägend

In der hohlen Hand , ſie zum Auge erhebend

Und ſcharf beſchauend . So ſchied ſie das Krönchen

Vom übrigen aus als das ächteſte , feinſte ,

Und nun erſt nahm ſie den Ring des Niblung

Mit leichtem Zittern der zarten Finger .
— —

Ihr flimmert ' s vor Augen — Die Schnur iſt geflochten

Aus blondem Haar — Ein Haupt nur auf Erden ,

Das der göttlichen Krimhild , trug ſolches Goldroth .

Kaum hat ſie die Kraft , den Krampf zu beſiegen

Der ihr zuckt in der Hand , zu zärtlichem Kuſſe

An die Lippen zu legen dies Liebesdenkmal .

Doch tapfer bezwingt ſich die Tochter Sigfrids

Um nun ruhig prüfend den Ring zu betrachten .

So nahm ſie das Wort nach kurzer Weile :

Vernimm denn mein Urtheil , Nordlandskönig :

Von euern Schätzen auf dieſer Schüſſel

Iſt an mäßiger Miſchung , gediegener Maſſe ,

An Werth und Bildung bei weitem das beſte

Dies Diadem von däniſcher Arbeit

Das vor hundert Jahren gehämmert wurde .
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Vollkommen richtig ! rief der König .

Höchſt wunderſam ! Wie kannſt du das wiſſen ?

Wer viel geſehen , beſitzt Erfahrung ,

Erwiderte ſie und ſagte dann weiter :

' s darf ſich vergleichen an Glanz und Farbe—
*

Dem Winlandgolde das Sigfrid werth hielt

Des nächſten Rangs nach dem Niblungenhorte .

Doch vom lauterſten Rheingold das Regins Rathſchlag

Aus Fafners Schatz meinem Vater verſchaffte

War das beſte nicht beſſer als dieſer Rubinring .

So wäre die Wette für dich gewonnen !

Rief der Herrſcher . Das Schiff zur Heimkehr

Laß dir nun zimmern , ich zahle das Werk . —

Jetzt , Kro , mein Mundſchenk , ſetze den Meth auf

Und gib ihn dem Gaſt in vergoldetem Trinkhorn .

Rask , ſtell ' ihm den Stuhl eine Stufe höher,

Uns gegenüber ; ſetz' ihm ein eignes

Tiſchchen auch vor . So durchtönt ſeine Rede

Beſſer den Saal und jeder ſieht ihn .

Ich gedenke den Fremdling nun auszufragen

Und er gibt uns gewiß ergötzliche Mär .

Das Befohlne geſchah. Seine goldene Schaale
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D ie der Mundſchenk gefüllt mit feurigem Methe

Erhob der Herrſcher , Hildebrande

Freundlich nickend , trank ſie zur Neige

Und rief :

Sei gegrüßt ! Nach gramvollem Unſtern

Mögen die Götter dir Freude gönnen ,

Auch , wenn ' s ſchicklich und gut iſt , Gedeih ' n des Geſchäftes

Von dem dich die Winde nach Norweg verwehten .

Nun thu mir Beſcheid , und deine Geſchichte

Erzähle mir dann . Wer iſt dein Erzeuger ?

Wie heißeſt du ſelbſt ? Wo liegt deine Heimath ?

Wer beherrſcht ſie als Fürſt ? Wie nennt ſich der Volksſtamm ?

Wie dein Vatergeſchlecht ? Von wannen verſchlagen

Und weſſen beſtrebt litt ' ſt du Schiffbruch bei Stromnäs ?

Das alles berichte nun redlich und wahrhaft .

Doch erlaub ' ich dir ' s gern , mit eignem Erlebniß

Auch erbauliche Mären bunt zu vermiſchen

Die du ſagen gehört , von ſiegreichen Helden ,

Von grimmigen Fehden und grauſen Gefahren ,

Von jäher Leidenſchaft , lieblichen Jungfraun ,

Von Schickſal und Schuld und erſchütterndem Fall .

Wir wohnen entfernt von anderen Völkern
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Und erfahren nur ſelten , wie dort auf des Feſtlands
Weiterem Kampfplatz die Könige wechſeln

Und die Reiche ſtürzen in raſtloſem Sturm .

So vernehmen wir denn in unſerem Nordland

Jede Nachricht und neue Kunde

Doppelt dankbar mit durſtigem Ohr .

Nach mäßigem Trunk vom bräunlichen Methe

Sprach zum Herrſcher der Herbrantſproſſe :

Heil dir , Jormunrek ! Lange Jahre

Gerecht und weiſe des Reiches zu walten

Läutre dein Herz der Himmelskönig

Und beſcheide zum Lohn dir das lenkende Schickſal

Für den ſeltenſten Sieg , den über dich ſelbſt ;
Denn ob ſeine Fügung auch ewig feſtſteht ,
Es beſchenkt nach Verdienſt , verdammt nur die Schuld

Und ſchöpft ſein Gebot aus dem was du biſt . —

O Nordlandskönig , genügen kann ich

Der regeſten Neugier und Niemalsvernommnes

Euch allen erzählen . Doch mußt du verzeihen
Wenn ich ſchon im Beginn zu geizen ſcheine

Mit freier Antwort . Die erſte Frage ,

Nach meinem Vater , die fordere jetzt nicht ,

153
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Obwohl ich ihn weiß , erwidert zu hören .

Für Heimath , Geſchlecht und Herkunft ſchließen

Auf gemeſſene Friſt den Mund mir die Frauen

Die jüngſt mir gehalten die Huldverheißung

D e ſie weiland gaben an meiner Wiege .S.

Ich lauſchte den Lippen des leibloſen Hauptes

Bei der brauſenden Eſche am Brunnen der Urd .

Gar heiligen hohen und heimlichen Auftrag

Erhielt ich dort wie in Helas Behauſung

Und droben in Walhall in Wodans Palaſt .

Der Nordlandsherrſcher verhielt den Athem .

In ſeinem Gemüth erweckte die Mahnung

Gerecht nun und weiſe des Reiches zu walten

Und ſich ſelbſt zu beſiegen , umſargte Träume

Weit ſchönerer Zeiten aus ihrem Scheintod ,

Wie Sonnengluth im verſenkten Saamen

Den umſchloſſenen Keim aus kaltem Schlafe

Erwärmend weckt und zum Wachſen aufruft .

Dann miſchten ſich aber in ſeinen Mienen

Mit dunkelm Verdacht und deutlichem Zweifel

Geſpenſtiſche Furcht und geſpannte Neugier .

Nach einigem Sinnen begann er und ſagte :
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Mir ſchwindelt , Fremdling ! Ein Schwarm von Fragen

Wird wach gerufen von jedem Worte

Das wie ernſt gemeint aus deinem Munde

Um Glauben wirbt , derweil es Wunder

Zu Wundern häuft die unerhört ſind .

Am Brunnen der Urd bei der brauſenden Eſche ,

Auch lebenden Leibes in Helas Behauſung

Und droben in Walhall in Wodans Palaſte

Geweſen zu ſein behaupteſt du wirklich ?

Ja du habeſt , ſagſt du , gehört und geſehen

Einen Kopf ohne Rumpf der noch reden konnte ?

Und Du , dem dieſe undenkbaren Dinge

Aus beſonderer Gunſt die Götter gegonnen ,

Du haſt keinen Namen der nennbar wäre ?

Gedulde dich, Herr , war Hildebrants Antwort .

Schon ſpiegelt dein Auge die erſten Spuren

er Herzensregung die Hoffnungsrecht gibt

Daß auch Dir nicht umſonſt mich die Götter geſendet .

Erfüllt ſie ſich ganz , ſo wirſt du erfahren

Die Wahrheit der Wunder , der eben erwähnten .

Dann erlang ' ich vielleicht zuletzt auch Erlaubniß

2182 ir meine Herkunft frei zu enthüllen
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Und zu löſen das Räthſel , warum ich gereiſt bin

In dies rauhe Land . Nun lauſche ruhig .

Nornegaſt lautet der löbliche Name

Der am Tag der Geburt mir beigelegt wurde .

Kaum begrüßt ' ich die Welt mit dem erſten Wehruf

Den das Leben uns lehrt , an der Schwelle ſchon leidvoll ,

Da bemerkte die Mutter plötzlich inmitten

Der Kindbettkammer drei königlich hohe

Frauengeſtalten . Sie blickten nicht freundlich

Noch blickten ſie zürnend . Die hehren Züge ,

Erzählte die Mutter , waren wie Marmor ,

So ſchattenlos ſchön und ſo ſchauerlich ſteinern ,

So faltenlos voll und ſo blaß doch und farblos

Als wären ſie jung ſeit tauſend Jahren ,

Als wüßten ſie längſt das Lebensgeheimniß

Doch ſei es nicht werth , ſich darüber zu wundern ;

Als hätten die Lippen noch niemals gelächelt

Noch die Augen geweint ; als wäre dem Wunſche

Gleich verfehmt ihr Herz wie der Furcht und Hoffnung ,

Als kännt ' es nur Nöthigung , niemals Neigung .

Da wichen die Wände . Nach Oſten und Weſten ,

Nach dem ſonnigen Süden , dem nächtlichen Norden
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Schoß in die Ferne der ſchimmernde Faden

Den die Eine ſpann , die Andere ſpulte ,

Die Dritte geſchäftig der drohenden Scheere

Geöffnete Schneiden ſchnell durchgleiten

Und laufen ließ über Länder und Meere .

Die obere Schleife ſchlang ſie um ' s Mondhorn

Daß der Faden durch Walhall wiederkehrte ,

Am Brunnen der Urd um den brauſenden Wipfel

Der uralten Eſche die untere Hälfte .

Sie dehnt ' ihn von dort hinunter in ' s Dunkel ,

In die grauſige Tiefe des Todtenreiches ,

Ja , feuergefeſtet , an Helas Heerdgluth

Gar dicht vorüber und zog ihn dann rückwärts

Empor aus der Nachtwelt der nichtigen Schatten

Zu den Marken der Menſchen im Garten der Mitte

*Um ſein Ende zu binden an ' s Haus der Geburt .

Indem ſo die Dreie die Spindel drehten ,

Den Faden ſpulten und fernhin ſpannten ,

Redeten ſie, der Reihe nach wechſelnd .

So ließ ſich vernehmen die erſte Norne :

Der Stern der dort ſteht und die Stunde verwaltet

Iſt das Flämmchen des Ruhmes . Flachs iſt am Rocken
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Von ächteſter Art , ſeit Altern veredelt ,

Gefügig und fein die Finger durchgleitend ,

Nicht ſchevig noch knick . Ich ſchenke dem Knaben

Mit erblicher Kraft und niemals erkrankend ,

Mit Augen des Adlers , mit Ohren des Maulwurfs ,

Geſchmeidig und ſchmuck in ſchmerzliche Engen

Einzufahren . Findet er Furten ,

Geht er hervor verfeinert , gefeſtigt ,

Aus Leiden und Noth , ſo laden die Nornen

Zu gaſt ihn am göttlichen Geiſterbrunnen .

Nun modle dazu ſein Gemüth , o Mutter ,

Und Nornegaſt ſei der Name des Kindes .

Doch merke noch eins und ermahne den Knaben

Wann ſein Sinn gereift , es redlich zu halten .

Er wiſſe und wachſe hinein in den Namen ;

Doch nicht vor der Welt im gewöhnlichen Leben

Vernutz ' er ihn ſchon . Da nenne aucher ſich

Nach dem Vater des Vaters . Doch wann ſich erfüllt hat

Was Wir an der Wiege heut ihm geweisſagt

Und er wirklich genoſſen der Nornen Bewirthung

Am Schwanenweiher : im ſchwierigen Werke

Dem er dann verlobt iſt mit Leib und Seele
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Muß er gänzlich verleugnen die Larve des Lebens

Und den ſterblichen Stamm auf dem ſie entſtand .

Da gelte nur Das , was vom ewigen Geiſte

Sich beſeelend geſenkt auf den Sohn des Staubes .

Ob auch Neugier ihn dränge , Noth ihn bedrohe ,

Da nenn ' er ſich nirgend und niemals anders

Als nach unſerm Befehl , und bis alles erfüllt iſt

7
Nornegaſt nur der Name des Manns .—Se

So ließ ſich vernehmen die zweite Norne :

Der Stern der dort ſteht und die Stunde verwaltet

Iſt ein Fünkchen vom Feuer der furchtloſen Vorſicht .

Denn raſch von der Spindel rollt auf die Spule

Glänzend und glatt der glückliche Faden .

Er wickelt ſich ſchlicht , nie verwirrt und verſchlungen

Noch zu Knoten geſchürzt . Ich ſchenke dem Knaben

Beben der Welt von banger Geburtswehn

Grauſigem Krampf und große Kriege .

Ich leg' ihm das Loos , durch verwüſtete Länder ,

Zerſtörte Städte , ſtürmende Meere

Gewundene Wege voll Noth und Wagniß

Und lähmender Schrecken durch ' s Leben zu ſchreiten .

Iſt er aalglatt entſchlüpft auch den ſchlimmſten Gefahren
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Die ſein mannhafter Muth ihm zu meiden verboten ;

Hat ihm alles was ſchädigt einzig die Schärfe

Verſchlagener Liſt und Schlauheit geſchliffen

Und den Geiſt ihm bewaffnet mit göttlicher Weisheit

Wo die Leidenſchaft nahte : dann laden die Nornen

Den Trefflichen ein zu trinken vom Urquell

Der da ſtillt allen Durſt nach der Dinge Bedeutung .

Dazu bild ' ihn auf ' s beſte Du die ihn geboren

Und Nornegaſt ſei der Name des Kindes .

So ließ ſich vernehmen die dritte Norne :

Der Stern der dort ſteht und die Stunde verwaltet

Iſt das Zeichen der Hoffnung und zündet im Herzen

Nach Zielen der Zukunft das Streben der Zucht .

Denn feſt von der Spule ſpannt ſich der Faden

In jegliche Ferne und ungefährdet

Schnellt er dahin durch die zwiefache Schneide

Der ſchärfſten der Scheeren . Ich ſchenke dem Knaben

Neben der Bahn , halb verborgen in Büſchen ,

Im Schilfe der Moore mit ſchaukelndem Boden

Tanzen zu ſehen die täuſchenden Flämmchen

Die ſo lockend beleuchten , hier lauteren Goldes

Unermeßlichen Hort , da minnige Mädchen ,
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Reizend geſchmückt und mit ſchmachtenden Augen .

Feit er den Geiſt vor dem Fieber des Goldes

Und ſammelt ſich lieber , ſorgenluſtig ,

Mit mannhafter Mühe mäßigen Reichthum :

Hält er die Bahn und biegt nicht buhlend

Neben hinaus ; bezwingt er die Neigung

Der trunkenen Luſt mit treueſter Liebe ;

Beſteht er ſiegreich mit ſtarker Seele

Die ſüße Verſuchung reizender Sünde :

Dann leb ' er der Nachwelt ; dann laden die Nornen

Den Getreuen zu gaſt zum Getränke der Götter ,

Daß er heilig bewahre die höchſte Weisheit

In ſeinem Stamm , bis die Stunde gekommen

Dem Volke der Völker die Feſſel zu löſen

Und zuende geträumt iſt der troſtloſe Traum .

Du birg nun alsbald im beſten Gewahrſam

Als das köſtlichſte Gut deines Kindes die Kerze

Die neben dir brennt . Wann ſie niedergebrannt iſt

Erliſcht mit dem Lichte zugleich ſein Leben .

Doch nicht Fluthen noch Flammen noch Flüge von Speeren

Noch des Meuchlers Mordſtahl vermögen die Tage

Deines Kindes zu kürzen bevor von der Kerze
11
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Auch ihr Stümpfchen zerlodert in Staub und in Luft .

Das ſchenk ' ich , o Frau , der Frucht deines SchooßesE

Und Nornegaſt ſei der Name des Kindes .

—
Drauf ſangen die Drei zuſammen alſo :

Was einſt war , was nun wird , was da wünſcht einſt zu werden ,

Wir verbanden ' s gebietend im Neugebornen ,

Daß es ſteigernd und ſtärkend zum irdiſchen Staube

Noch hinunter einſt wirke als Weckruf aus Walhall

Wann hundert Geſchlechter nach ihm entſchlafen

Und längſt nur im Liede ſein Name noch lebt .

Sie ſchwebten empor und waren verſchwunden

Wie beim Nahen der Sonne die Nebel der Nacht .

Nicht läſſig ergriff den Leuchter und löſchte

Meine Mutter die Kerze . Ein koſtbares Käſtchen

Von ſilberbeſchlagenem Sandelholze

Stand neben dem Bett auf dem zierlichen Nachttiſch

Das mit Edelſteinſchmuck und güldnem Geſchmeide

Mein fürſtlicher Vater zu füllen verheißen

Wenn den Erbſohn ihr Schooß ihm als Erſtling ſchenke .

Drin barg ſie nun ſorgſam , auf Sammt gebettet ,

Die Kerze von Wachs , mit den weichen Kißchen

Darunter Smaragde ruhen ſollten ,
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Unzerbrechbar umhüllend die halb ſchon verbrannte .

Auch fernerhin folgſam erfüllte ſie alles

Was die Frauen geſagt . So fraget mich nimmer

Nach meiner Heimath , nach meiner Herkunft ,

Noch fordert von Mir daß ich Vater und Mutter

Mit Namen euch nenne . Es muß euch genügen

aß ich Nornegaſt heiße und Niemande früher

Den ſterblichen Stamm von dem dieſer Staubleib

Ein Trieb iſt , vertraun darf , als bis ich getreulich
Den befohlenen Auftrag zuende geführt .

Doch verlangt ' s dich, o Fürſt , mir ferner zu lauſchen ,
So bin ich bereit . Getreu zu berichten
Was ich als Mann bemerkenswerthes

Mit erlebt ' und erlitt , dazu hab ' ich Erlaubniß ,
Das Recht , den Beruf . Doch mein Reichthum an Mären

Erſchwert mir die Wahl . Was wünſcht ihr zu wiſſen ?
Las reizt eure Neugier ? Was jemals vernehmlich9

Durch den Mund der Menſchen die Sage gemeldet
Von großen Geſchichten , erſchütternd und grauſig ,
Weiß Ich zu erzählen als Augenzeuge .
Von den Enkelſöhnen der Enkelſöhne

Der mit mir gebornen birgt die Gebeine
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Schon alle zumal die gemeinſame Mutter .

Denn ob ihr auch meinet , ich ſei kaum der Mitte

Der Mannheit vorbei , — recht müde ſchon bin ich

Noch länger im Käſtchen die Kerze zu laſſen

Und erſehne das Zeichen , ſie anzuzünden .
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Mit Blicken der Scheu und bänglichen Schauern

Betrachteten alle den ſeltſamen Fremdling

Als frügen ſie ſich , ob ein Traum ſie betröge .

So waltete nun geraume Weile

Lautloſes Schweigen . Das nutzte Schwanhild

Den Fragen des Fürſten zuvorzukommen

Und den Reden des Gaſtes die Richtung zu geben .

Den ſtillen Saal durchklang ihre Stimme

So ſicher und feſt und ſo ſeelengewinnend

Wie die minnige Maid ſie zu modeln pflegte

Wann unwiderſtehlich ihr ſtürmiſcher Wille ,

Das entriſſene Recht der Fürſtin fordernd ,

Das Gebot verbarg im Schleier der Bitte .
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O Nornegaſt , rief ſie , was liegt uns wol näher

Als der Wunſch der Neugier , genau zu wiſſen

Von wannen und wem dies Wunderkleinod

Das wie lebend leuchtet , zu Dir gelangt iſt ?

Da verſetzte der Held : O Sigfridstochter ,

Dein Wort berührt als Wünſchelruthe

Den beſten Bohrpunkt , den Born der Sage

In ſprudelnder Fülle ſpringen zu laſſen .

Kaum das vorderſte Glied meines Zeigefingers

Faßt dieſer kleine glänzende Zirkel ,

Und doch iſt der Ring mir gleichſam der Rahmen

Eines weltumſpannenden Zauberſpiegels

Der ein unermeßlich Gemälde einſchließt

Von Himmel und Erde und Höllenabgrund ,

Von der ewigen Fehde der Fürſten des Lichtes

Mit den furchtbaren Mächten der finſteren Tiefe ,

Vom Ringen der Menſchen um Ruhm und Reichthum ,

Von Minnewerben und Miſſethaten

Und hingeſchlachteten Heldengeſchlechtern .

Wollt ' ich erzählen in Zeitenfolge

Wen mein Ring geſchmückt vom Tage der Schmiedung

Und was er geſchaut an Schickſalswechſeln :
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Ich könnte wol dreimal auf Drontheims Werften

Von den Spanten empor bis zur Spitze des Maſtes

Ein Meerſchiff bauen und Ihr mir beim Methe

So lange das währt ' allabendlich lauſchen ,

Ich brächte die Mär noch nicht bis zur Mitte .

Ich berichte darum von allem nur Eines ,

Das letzte Geſchick das ich ſchaudernd erlebte :

Wie dies glänzende Kleinod beſtändig begleitet

Der Niblunge Noth . So vernehmt ihr zuletzt auch

Wie Nornegaſt kam zum Antwaranaut

zm Mittag der Macht ſtand der Reichezermalmer ,7

Die Göttergeißel . Auch Gibichs Söhne

Zahlten den Zins nun für Etzels Verzeihung

Nachdem ſie gewagt zu den Waffen zu greifen

Doch , als dann die Horden des Hunnenbeherrſchers

Zahllos genaht , noch bei Zeiten verzichtet

Auf den fruchtloſen Kampf und ſich Frieden erfleht .

a ſtarb Frau Helche , die ſtolze Gemahlin

4 * 8 ohon Fhfaß ouDes Weltgebieters . Zu werben beſchloß er

Um Sigfrids Wittwe . Zu ſeinem Geſandten

In ' s Rheinland erwählt ' er Rüdigeren eten ,

Den edeln Grafen der öſtlichen Grenzmark
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DDer zu Bechlarn ſaß in der Burg an der Donau .

Ich theilte damals mit anderen Degen

Ditrichs des Berners deſſen Verbannung .

Denn Ditrichen hatte nach Ditmars Tode

Sein Oheim Ermanrich um ſein Erbe ,

Den Thron des Vaters , ruchlos betrogen

Und Wir dem Räuber , haſtig gerüſtet ,

Mit ſchlechtem Glücke die Schlacht geliefert .

So wartete nun auf die Wendung des Schickſals

Zu ſiegender Heimkehr an Etzels Hofe

Mein edler Gebieter . Als Rüdigers Botſchaft

Etzel befahl , da forderte Ditrich

Mich heimlich auf , mit dem Heirathsgeſandten

Ins Rheinland zu reiten , um richtige Kunde

Von allem was göhre in deutſchen Gauen

Und in Wälſchland zumal unterweges zu ſammeln .

Der Marckgraf ſei willig , mich mitzunehmen

LAls kundigen Führer und wohlerfahrnen

Arzt der ſchon oft an Etzels Hofe

Eine Krankheit geheilt durch das richtige Kraut .

Als Gunther in Worms die Werbung begierig

Gut geheißen trotz Hagens Warnung ,
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Weil Rüdiger ihm den ganzen Reichthum

Des jetzt noch Krimhilden gehörenden Hortes

Zu laſſen ſchwur , wofern er die Schweſter

Zu erhören bewöge den Hunnenkönig ,

Da zogen wir weiter . Denn Sigfrids Wittwe

Weilte gramvoll , den Brüdern grollend ,

An anderem Ort und bethaute da täglich

Die Aſchenurne des theuern Todten

Mit troſtloſen Thränen . Schon manche Truhe

War leer geſchöpft vom Niblungenſchatze

Um ſtets größer zu bau ' n um das Grabgewölbe

Die dämmrigen Säle und Säulenhallen

Und weiter zu mehren die Wandgemälde

Von Sigfrids Thaten , Leben und Tod .

Wir gelangten nach Lorſch , dem Sitz ihres Leides ,

Begleitet von Gunther , Gernot , Gisler

Und Hagen von Tronje . Die Trauernde aber

Ließ Niemanden vor . Mit fünfzig Recken

Bewachte ſie Eckart eiferſüchtig

In dem Todtenpalaſt hinter zehnfacher Thür .

Eine ganze Woche war alles vergeblich .

Unmöglich ſchien es , auch nur die Meldung
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An ihr Ohr zu bringen von Etzels Antrag .

Da gelang es durch mich . Von den Leuten Eckarts

Die Wache ſtanden , wankte der Eine

Mit ſchleppendem Schritt und wie halb im Schlafe

Auf und nieder . Ich trat ihm näher .

So gelb wie Wachs waren Stirn und Wangen

Und ſaffranfarbig vollends das Weiße

In den Augen des Armen . Da ging ich denn eiligs

Leſen den Lauch der dies Leiden beſeitigt ,

Kocht ' ihm den Saft und macht ' ihn geſund .

Am Abend war es des achten Tages

Seit wir harrten zu Lorſch . Da kam in die Herberg '

In welcher ich wohnte , ein Weib mich ſuchen ,

Die Frau des Geheilten , aus Frisland gebürtig

Und Ortrude genannt .

O Nornegaſt , ſprach ſie ,

rm ; nun hofft meine Herrin ,

Die Königin Krimhild , ein anderer Kranker

Genäſe vielleicht aus Todesnöthen

Durch deine Kunſt wenn du eilig kämeſt ;

Sie wolle den Gang dir mit Golde lohnen .

ſch wanderte mit und unterweges
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Frug ich die Frau was Aerzte ſo fragen

Und erfuhr wer es ſei und was ihm fehle .

Das gebrechliche Söhnchen war es das Brunhild

Aus widrigem Bunde Gunthre geboren .

Von Brunhilds Vater , einſt Fürſten zu Bralund ,

4
Dem Nordlandshelden , führt ' er den Namen .

Die ſeltſamſte Liebe war zwiſchen Sigfrid ,

Dem hüniſchen Helden , und Helgi dem Siechling

In den letzten Tagen des Lintwurmtödters

Zu Worms noch erwacht . Auf dem Wege zum Tode

raf er das Kind , von Ortruden getragen ,

Und hob ' s in den Sattel . Drauf ſandt ' er den Helgi

Zur ihm zürnenden Mutter mit deutlichem Zeichen

Seines Geſchickes und Schuldgefühles ,

Einer Sonnenblume und ſühnenden Worten .

Von Eiferſucht lodernd belauſcht ' es Krimhild

Wie er das Kind liebkoſend und küſſend

Getragen brachte zur Schwelle Brunhilds .

Doch ſeit an der Leiche des heiß geliebten

Die hehre Brunhild als Braut des Todes

Ihr die Seele beſiegt bis zu voller Verſöhnung ,

Dann zum Heile des Helden den Helweg gefahren ;5 6
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Seit in eine Urne die Aſche beider

Sie ſelbſt geſammelt : — ſeitdem war das Söhnchen

Der einſt gehaßten , jetzt heilig verehrten ,

Ihr unzertrennlicher Trauergenoſſe .

Durch viele Gemächer zum mittelſten Saale

Des Leidpalaſtes gelangt ' ich endlich .

Doch beträchtliche Zeit wie verzaubert ſtand ich

Bevor ich gewahrte daß er bewohnt ſei .

Von der Decke des Saals , an vergoldetem Seile ,

Hing eine rieſige Ampel herunter ,

Aus unzähligen Lampen Licht verſtrahlend ,

Doch , ſorgſam bedacht , nur nach einer Seite .

Denn dicht vor der Ampel , ſie breit verdeckend ,

Hing ein Teppich von tiefſter Schwärze

Als ſchattender Schirm , und kaum unterſcheidbar

Dünkten mir anfangs am dunkeln Ende

Geräth ' und Wände des weiten Raumes .

Wie ſtets die Finſterniß , feindlich wirkend ,

Das Auge abſtößt , das Licht es anzieht ,

So fühlt ' ich die meinen mächtig gefeſſelt

Von der Fläche der Wand die in flammenden Farben

Ein großes Gemälde mittagshell zeigte :
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Am Felſenportal des Todtenreiches

Stand , ſchwarz verſchleiert , die ſchweigſame Hela ,

Die , durch ſelbſtloſe Liebe verſöhnt , die Seele

Des Lintwurmerlegers ins Lichtreich entlaſſen ;

Denn eben erſchien an der Schattenwelt Schwelle

Die Seele Brunhildens . Himmliſche Freude

Und inniges Glück entglänzt ihren Augen

Während ſie ſchreitet zur Wohnung des Schreckens ;

Denn durch ihre Buße des Bannes entledigt ,

Für ſie ertauſcht aus den Tiefen des Todes ,

Reitet auf Granis beflügeltem Rücken

Der zum Sonnenſohne verklärte Sigfrid

Ueber purpurne Wolken empor gen Walhall .

Ich weiß nicht wie lang ' ich bewundernd ſchaute .

Da fragte mich wach eine Frauenſtimme ,

Der ſo täuſchend ähnlich , o Tochter Krimhilds

Die deinige klingt , daß mir faſt bedünkte ,

Während du ſpracheſt , ich ſtände wieder

Wie damals zu Lorſch im Leidpalaſte .

So ſaheſt du dort , frug Sigfrids Tochter

Den Sohn des Herbrant nicht eben beſonnen ,

Am Finger der Mutter zum erſten male
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Den funkelnden Ring ?

Gern zurück genommen

Dies raſche Wort als es kaum heraus war ,

Hätte die Jungfrau ; denn Jormunrek ſchaute

Verwundert empor , und wie warnender Vorwurf

Streifte ſie ſtrafend ein Blick der Strenge

Aus Hildebrants Augen . Doch raſch zu helfen

Wußt ' er liſtig und fragte lächelnd :

Entſinnſt du dich jetzt , ihn geſehen zu haben

Am Finger der Mutter , um das zu vermuthen ?

Ja , ſo tauchen zuweilen aus Tagen der Kindheit

Empor im Geiſt längſt vergeſſene Bilder .

Nein , fuhr er dann fort , die trauernde Fürſtin

Trug keinerlei Schmuck ; doch deutlich erkennbar

War um einen Finger das weiße Fälzchen

Das ein Ring hinterläßt den man lange getragen .

Doch nun laß mich erzählen in ziemender Ordnung .

Sie frug mich alſo , ob Ich der Arzt ſei .

Ich wandte mich um und jetzt erſt gewahrt ' ich

Die Fürſtin dicht vor mir , in faltigem Kleide

Von ſchwarzer Wolle , den Schwächling Helgi

Im Arme tragend . O trauriger Anblick !
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1
1 zerhärmt und hager , in müder Haltung

Und doch wunderbar ſchön , auf ihrer Schulter

Den Kopf —ja , wie ſag ' ich ' s ? — des Kindes ? des Zwerges ?

Des Jammerbildes von einem Jüngling ?9

Denn das war er an Jahren Des jungen Greiſes ?

Ja , das trifft noch am nächſten das Namenloſe !

Denn dies Kind von Geſtalt mit der Stirn eines Mannes ,

Durchfurcht von Falten erfahrener Weisheit ,

Mit den welken vom Fieber gerötheten Wangen ,

Mit den großen weit offnen gramvollen Augen

Die mit überirdiſchem Glanze mich anſahn

Und mich ſcharf zu durchſchaun und errathen ſchienen ,

Es hatte wirklich auch weiße Haare

Zwiſchen den langen ſonſt ſchwarzen Locken .

Ich ſtand beſtürzt , wie mit Stummheit geſchlagen ;

Die Rede verging mir vor ſchmerzlicher Rührung .

Was ſollt ' ich auch fragen wo gänzlich fruchtlos

Die Kunſt des Arztes ein Blick erkannte

Und die Antwort auf alles mein Auge ſchon gab .

Da begann der Kleine :

Wenn du ſo klug biſt

Wie die Trudel erzählt , ſo rede nicht trüglich
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Wie die anderen Aerzte . Sie wiſſen es alle

Daß ich ſterben muß , doch ſie ſtehlen der Mutter

Den goldenen Lohn mit gierigen Lügen

Und quälen mich noch mit Quackſalberei .

Sag ' s nur der Krimhild daß nirgend ein Kraut wächſt

Dem Helgi zu helfen ſo lang ' er hier iſt .

Aber gäb' s einen Saft , mich geſund zu machen ,

Ich will nicht geneſen , ich habe genug .

Ich weiß jetzt genau was ich war als ich nicht war :

Da ſtreift ' ich umher als ein Strahlenfünkchen

Von Sterne zu Stern , in der Stirn des Gottes

Deſſen Haupt ſich weitet zur Himmelswölbung

Ein heller Gedanke . Brunhildens Auge

Blickte gen Himmel als blendend eben

Ein Sternſchnuppe fiel , und ſo nahm ' s mich gefangen .

Ach , Ich wars , ich Aermſter , der alles Unheil

Allein verſchuldet ! Im Schooße der Mutter

Träumt ' ich dunkel den Durſt nach Daſein .

Als dann Sigfrid kam und die Sonnenaugen

Mit allmächtigem Glanz in der Mutter Gemüthe

Wonnige Schauer hinunter ſchienen ,

Da erwacht ' ich vom Traum zum Wunſche des Werdens .
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Was als lodernde Liebe zum Stärkſten der Starken

Ihr Herz durchſtürmte war meine Stimme .

Doch es welkte der Wunſch und es nahten die Nornen

Und zeigten dies Zerrbild als Larve des Lebens .

Da ſträubt ' ich mich wild — und war ſchon geſtrandet

Am öden Ufer verdammten Daſeins . —

Dort flimmert die Fluth vom Licht der Erlöſung ,

Dort naht ſchon der Nachen den Helgi zu holen

Zu ſtillen Geſtaden — O laſſet ihn landen ,

Winket dem Fergen und weiſt ihn nicht fort !

Und Ich , was beginn ich ? entgegnete Krimhild

Und legte den Liebling zurück auf ſein Lager

An der ſchattigen Wand . Mit Dir zu weinen ,

Mit Dir zu gedenken im Dunkel des Leides

Der ſeeligen Tage voll ſonnigen Glückes ;

Auf Entwürfe mit Dir zu Wandgemälden

Von deiner Mutter und Sigfrid zu ſinnen

Und wann ſie der Meiſter viel ſchöner gemalt hat

Sie mit Dir zu betrachten ; mit Dir zu träumen

Vom einſtigen Wiederſehn droben in Walhall ;

Als deine Mutter durch Brunhilds Vermächtniß

Dein Leiden zu lindern und Dich zu lieben :
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Nur noch das gibt Bedeutung auch jetzt meinem Daſein .

Ach , der grauſame Sturm der mir alles zerſtörte ,

Er blies auch hinaus die blühenden Kinder

Meines eigenen Schooßes in finſtres Geſchick .

Nach Schweden geraubt ward die reizende Schwanhild

Und die nämlichen Räuber verkauften ruchlos

Das Söhnchen Sigfrids , Sigmund den Dritten ,

An Männer aus Island . Als darbender Miethling , —

Das hab ' ich vernommen als letzte Nachricht —

Sei er geflüchtet über die Fluthen

Des weiten Weſtmeers in ' s ferne Winland .

Er iſt verſchollen , vielleicht geſcheitert ,

Und zwiſchen den Steinen entlegner Geſtade

Wälzen die Wogen ſein weißes Gebein .

Verwittwet verwaiſt , ſo verhaßt den Verwandten

Als Ich ſie haſſe

Halt ! rief Helgi ;

Vergiß nicht den Gisler der Dir ſo gut iſt .

Ja wohl , ich weiß es , erwiderte Krimhild ;

Doch was hilft mir die laue , die läſſige Liebe

Die ſich weigert des Werks ? Mit Worten verdammt er

Die hölliſche That des tückiſchen Hagen
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Und mag doch nicht brechen mit ſeinen Brüdern .

Sie verwünſchen in ihm ihr böſes Gewiſſen

Und möchten ihn fort in die Ferne vermählen .

Meinetwegen ! es kümmert mich wenig .

So biſt Du jetzt auf Erden mein Eins und Alles ,

Meine Sorge , mein Troſt . Verlaſſe mich treulos ,

So verdammſt du mein Leben zu düſterer Leere ,

So bin ich allein in der liebloſen Welt .

Gute Mutter , frage den Mann da ,

Verſetzte der Kleine ; mit klaren Augen

Sieht er ' s genau daß die Nacht mir ſchon winkt .

Ja , Du liebſt mich ſo treu , und lange noch trüg ' ich

Zu deiner Erquickung die Qualen der Erde ;

Doch erloſchen iſt längſt auch das letzte Flämmchen

Das noch Eignes begehrt und mit Geiſteswärme

Den Froſt beſiegt , das Gerinnen friſtet .

Ich kann nicht mehr wünſchen . Doch wunderbar ſonnig

Sieht nun die ſelbſtlos gewordene Seele

Vor ſich entfaltet Fernes wie Nahes .

Der Schleier der Täuſchung verſank in die Tiefe ;

Ich durchſchaue dein Herz wie damals Brunhilde .

Deine Stirn iſt von Glas . Geſtorben , glaubſt du,
12˙



180 Hildebrants Heimkehr.

Sei dein großer Entſchluß ? Nein , er liegt nur im Schlafe

Und ich muß hinweg damit er erwache .

Da , nimm ihn zurück jetzt, den Ring des Niblung .

Er zog aus dem Bett ein unter den Kiſſen

Verborgenes Käſtchen . An goldener Kette

Trug er den Schlüſſel . Mit zitternden Händen

Schloß er es auf und zeigt' es Krimhilden .

Drin lag dies Kleinod neben zwei Locken,

Einer braunen Sigfrids , einer ſchwarzen Brunhilds .

Ich ſtahl dir den Ring und verſteckt ihn ſicher

In dem Heiligthum hier , ſprach Helgi weiter .

Als der Jahrestag jüngſt der Jagd und des Mordes

Wiedergekehrt um dein Weh zu erneuen ,

Da brach deine Kraft und die Krankheit ergriff dich

Die dich ſo lang an ' s Lager gefeſſelt .

Da traf es ſich einſt , daß Ortrude fort war

Weil ein ſchrecklicher Traum dich ſchreien machte

Und abgeriſſene Worte reden

Von dieſem Ringe . Rette mich ! riefſt du ,

Die Feſſel iſt furchtbar ! Mit Helas Feuer

Verbrennt mir mein Fleiſch der verfluchte Rubinring !

Das und mehr noch redend rangſt du die Hände ,
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Falteteſt die Finger feſt durcheinander

Und riſſeſt dann raſtlos den mit dem Ringe

Zerrend hervor aus der Zange der andern .

Deine Haut war gewelkt und ſo ſtreifteſt du wirklich

Das umſpannende Gold bis zur Spitze des Fingers .

Da zog ich dir ' s ab — und ein Zauber des Friedens

Umfloß deine Züge . Der Traum war entflohen ;

Du athmeteſt ruhig und regteſt kein Glied .

Tief und feſt zwei volle Tage

Und Nächte ſchliefſt du und wareſt geneſen . —

Ja , wir klagten zuſammen um unſre Verklärten

Und ſchwächten das Leid , in Thränen ſchwelgend .

Doch vorüber iſt jetzt, o Rächerin Sigfrids

Und meiner Mutter , die milde Trauer .

o ſei jetzt ſtark , denn ſterben muß ich.C

Dein Wunſch iſt Thorheit . Ich machte dich thatlos ;

2Dich zu rüſten mit Tapferkeit ruft mich der Tod .

So nimm jetzt zurück den Ring des Niblung .

Iſt keine Hoffnung ? frug mich Krimhilde .

Keine mehr , Königin , keine ! ſagt ' ich ;

Kalt bis zur Hüfte iſt ſchon ſein Körper .

Sagt euch das Letzte im Leben hier unten
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Und laſſet mich draußen , wenn es kein Dritter

Vernehmen darf , harren im Nebengemach .

Nein , bleibe nur hier ! ſprach Helgi eifrig

Und mit dankendem Blick ; denn Du , du biſt wahrhaft ,

Du willſt uns nicht täuſchen und weißt daß ich tapfer

E.Entgegenſchaue den Schatten des Todes .

Ihm darfſt du getroſt vertrauen , o Mutter ,

Und du brauchſt ihn , du brauchſt ihn , ich weiß was er bringt !

Nach der brauſenden Donau ziehſt du von dannen .

Die ſtolzeſte Krone ſchmückt Krimhilds Stirne .

Tauſend Zehntauſende , Tochter Gibichs ,

Warten in Waffen deines Winkes .

Das Schickſal der Mutter , den Mord des Gemahles

Iſt das mächtigſte Reich dir zu rächen bereit .

Die Verwandten in Worms , die witzloſen Thoren ,

Die goldgierberauſchten , ſie hören den Rath nicht

E —s klugen Teufels und taumeln zum Abgrund .

Sie begrüßten freudig den Grafen der Grenzmark

Den Dieſer begleitet . O laß ſie glänzen

Eine kurze Friſt mit erfreveltem Golde !

Sie kommen — ſchon morgen —in ihrer Mitte

Auch Er der von allen Weſen auf Erden
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Mir das furchtbarſte iſt und mein Vater ſich nennt .

Er naht ich muß fort . Streck ' aus deinen Finger ,
Raſch , Krimhild , raſch ! meine Hand wird ſonſt kraftlos

Dir noch aufzuſtreifen Walvaters Strafgold .

Nicht Du , nicht Du , der Götter Verdammniß

Vollſtreckt ſie durch Dich , die Strafe des Meineids . —

So ! Da funkeln ſie wieder , die feurigen Augen ,

An der Rächerin Fauſt . Ha , wie faßt ſie gewaltig

Des Schwertes Gefäß , wie ſchwingt ſie es blitzend !

Dort rollt am Boden das Haupt des Verruchten —

D ampfend ſickert das Blut zur Hölle , —

2Durſtig ſaugt es die bleiche Hela —

Die verdammte Seele erblickt ſie Hagens

Und winkt nun Erlaubniß dem Schatten der Larve

Der den ſeeliſchen Sonnentheil Sigfrids umfinſtert

Sich ganz zu vergeſſen und hin zu ſchweben

Ueber die Schwelle zum ewigen Schweigen .

Sieh , ſieh , die Funken — wie fallende Sterne !

Sie zucken zuſammen von allen Seiten , —

Sie kommen ſuchen ein Sonnenſtäubchen ,

Sie kommen erlöſen das einſt verlorne

Gefallene Fünkchen Wie finſter die Nacht wird !
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Wo biſt du , Krimhild ? Beuge dich näher

Drei Küſſe gib mir — Der König der Götter

Kauft dich künftig aus Helas Ketten

Mit dem erſten los — den zweiten leg ' ich

Auf Sigfrids Lippen — und dieſen letzten

Bring ich Brunhild — Nun hab ich vollbracht !

Und verſtummt war die Lippe , erloſchen das Auge ,

Zuende die Noth des jüngſten Niblungs .

Als ich endlich wieder zu athmen wagte

Und aufſtand vom Knieen am Lager des Knaben

Schien die Gibichstochter mir gänzlich vertauſcht .

Hoch aufgerichtet , die Hand mit dem Ringe

Nach oben geſtreckt , die ſtrahlenden Augen

Auf das Bild geheftet und gleich den Rubinen

Furchtbar funkelnd von wildem Feuer ,

Auf den ſtolzen Lippen ein Lächeln des Sieges : —

So ſchien ſie nun ſchweigend etwas zu ſchwören ,

Und zu wohl nur verſtand ich den ſtummen Eid .

Am anderen Morgen fand der Markgraf

Mit ſeiner Werbung um Sigfrids Wittwe

Für den Hunnenbeherrſcher geneigtes Gehör . —

Ton ſonſt ſtörte die tiefe StilleKein
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Als Hildebrant ſchwieg . Man hörte nur Schwanhild

Die ſich wieder verſchleiert , leiſe ſchluchzen .



—
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Die folgenden Tage war Hildebrant thätig

Von Drontheim entfernt , doch nahe dem Forde

Zu wählen zur Werft eine Waldesſtelle

Wo die beſten Bäume zum Bau des Schiffes

In genügender Zahl benachbart wüchſen ,

Mit den Zimmerleuten ein Zelt zu errichten

Und alles zu ordnen zum Arbeitsanfang .

Dann ſegelt ' er auch , von Saltkar begleitet ,

Nach jenem Verſtecke hinter dem Sturzbach ,

Ließ am Ufer den Greis und klomm in die Grotte .

Dort ſchrob er klüglich die Klinge des Balmung

An den Griff des Schwerts das er gleich an Schwere ,

An Breite und Länge ſich neulich erleſen ,
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Und die Scheide paßte wie angeſchaffen .

Drauf , unterwegs mit genügender Weiſung

Zu ſicherm Gelingen den Saltkar verſehend

Ihn auch zum Verwalter der Verft beſtellend ,

Kehrt ' er zurück zum König von Drontheim .

Und Abends beim Meth nach beendigtem Mahle ,

Als mit Jormunreks Schweſter auch Schwanhild erſchienen ,

Begehrte der König vom kundigen Gaſte

Mit ermunternden Worten die Folge der Mär :

Laß nun uns vernehmen , o Nornegaſt , ſprach er ,

Wie die Wittwe Sigfrids , des wunderbar ſchönen ,

Selbſt nicht minder berühmt als minnig und reizend ,

Zum erſten male dem mächtigen Etzel ,

Von dem ich gehört , er ſei häßlich geweſen

Begegnet und ihm ſich als Gattin ergeben .

Da beſtieg den Stuhl auf erhöhter Stufe

Der bewanderte Held und erzählte weiter :

Iſt reiſte voran vom Rhein an die Donau

Um Etzle zu melden , wie zwar der Markgraf

Die Königin bringe , die Brautſchaft aber

Noch fraglich ſchwebe . Er habe mit Schwüren

Geloben müſſen , wofern ſie ' s verlange ,
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Sie zurück zu geleiten in ' s rheiniſche Land .

Nicht vor dem Volk und in feſtlichem Aufzug

Begehr ' ihm Krimhilde deshalb zu begegnen ,

Sondern heimlich zunächſt . Der Hunnenbeherrſcher

Wünſchte daſſelbe , und längſt ſchon beſorgt war

Der geeignete Ort . Im Uebungslager ,

Entfernt von der Stadt , am Geſtade der Donau ,

War ein Zwillingszelt zu dem Zweck errichtet .

Als die Kunde gekommen , die Königin weile

Mit Rüdiger ſchon am letzten Raſtort

Und gedenke von da ſobald es dunkle

Herüber zu reiten zur Unterredung ,

Da ſaß ich allein mit dem Ländergebieter

In dem Zelt und erzählt ' ihm von unſerem Zuge ,

Vom Werben in Worms , von der Willigkeit Gunthers ,

Von Hagens Mißtraun und mürriſchem Einſpruch ,

Und wie es dann Mir nach fruchtloſen Mühen

Durch Unterſtützung des ſterbenden Helgi

Zuletzt gelungen , die leidverſchloſſne

Unnahbare Krimhild geneigt zu finden

Mit ihm als Gemahlin die Macht zu theilen .

Die Lider wie ſchläfrig niedergeſchlagen ,
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Keine Spur von Bewegung im wachsgelben Antliz

Hörte mir zu der Hunnenkönig .

Doch als mein Bericht nur eben berührte

E ie Theilung der Macht mit der neuen Gemahlin

Und damit auch ſchloß , da ſchlug er plötzlich

Die Lider empor . Ein Purpurſchimmer

Durchfärbt ' ihm ein wenig die fahle Wange ;

Die hellgrauen , klaren , doch kleinen Augen

8 ſtolz und ſo füchterlich ſtechend ,

lls bohrten ſie ſpürend glühende Spitzen

Bis in ' s hinterſt Geheimſte meines Gehirnes .

Indem die breiten Brauen ſich ſenkten

Krempte die Lippe , ſtatt ſpöttiſch zu lächeln ,

Die ſtarren Borſten des ſpärlichen Bartes

Bis hinein in der Naſe flämmernde Nüſtern .

Dann entwürgte ſich, leiſem Gewieher vergleichbar ,

Ein kollernder Ton der Kehle des Königs

Und gerann zu rauhen zeriſſenen Worten :

Ein Weib als Köder , den Weltherrn zu kirren ,

Ihn bezaubert , gezähmt am Zügel zu führen .

Nicht übel erdacht , Herr Ditrich Landlos !

Nein , Etzel , rief ich, ihn raſch errathend ,
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ir ſind nicht ſo thöricht auf Täuſchung zu ſinnen

Und tückiſche Liſt . Nur große Thaten

Gewinnen uns wieder die wälſche Krone

Wann der Ruf einſt erſchallt des reifen Geſchickes .

Wie könnten wir raſcher die Reife fördern

Als wenn das Unglaubliche dennoch glückte

Und unſeren Rathſchlag krönte mit Ruhm ?

Sprich gerade heraus , ſtatt gewunden zu räthſeln !

Rief haſtig und hart der Hunnenkönig .

Was ſoll euch glücken ? Was nennt ihr unglaublich ?

Nicht Wir , nur die Welt ! erwidert ' ich ruhig .

Sie nennt dich den Sturmgeiſt , beſtimmt zu zerſtören ,

Doch nimmer befähigt Neues zu formen ,

Die Geißel der Götter die reich begabt ſei

Zur Züchtigung zwar und Zorneswerken ,

Doch eben ſo trocken von treibendem Safte

Der Bleibendes wirkt , wie Wachsthum und Blüthe

Den dürren Reiſern der Ruthe verſagt ſei .

Und Ditrich und Du , ihr dächtet anders ?

Frug Etzel herb , den Athem verhaltend

Und mich wieder durchforſchend mit funkelndem Blick .

Wir ſehn deine Sorge , verſetzt ' ich entſchloſſen ,
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Wir verſtehn was du ſtumm nach innen ſtöhneſt ,

Wann ein Machtwort der Milde die Raub - und Mordluſt

Deiner Hunnen zwar hemmt , doch Gehorſam und Furcht nur

Das Murren bemeiſtert der wilden Gemüther .

Ein ſeltſam Gelüſt , eine leidige Laune

Die man mit in den Kauf nimmt vom mächtigen König ,

Doch mit heimlichem Groll nur , iſt ihnen die Großmuth

Wo ſie ſucht zu verſöhnen beſiegte Völker .

Sie ſind grauſam geboren und keiner begreift es

Daß noch anderen Auftrag Etzel habe

Als zur beſten Beute die Bahn zu finden .

Auch thuſt du das wirklich . Die Wurzel iſt es

Aus der deine Macht ihr nährendes Mark ſaugt .

Oft widerwillig , damit ſie nicht welke ,

Mußt du ſie düngen mit Blut und Verderben

Und zehnmal verzichtend den Zornigen ſpielen

Um einmal verzeih ' n und ſie zügeln zu dürfen .

Er ſagte nichts , doch ſeufzt ' er vernehmlich

Und winkte wie wartend . So ſprach ich denn weiter :

Und meinſt du , wir merkten nicht , welcher Mißmuth

Deine Seele ergreift , wann dein Auge ſo gramvoll

Deiner Söhne Geſichter durchſucht und muſtert
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Und in keinem findet den Königsfunken

Vom Feuer des Vaters ? Zerfallen , zerfallen —

So denkeſt du dann , wir leſen es deutlich

Auf der ſteinernen Stirn — wird mein ſtolzes Weltreich ,

Zerfallen in Staub in der nämlichen Stunde

In welcher ich ſtarb ; denn im Stamme der Hunnen

Iſt außer in Mir nicht in Einem der Männer

Mit der wilden Gewalt der Welterſtürmer

Vermählt auch das kleinſte Maaß nur der Klugheit

Die zum beſten der Zukunft entbehrt und verzichtet .

Sprich — außer den Haufen aſiſcher Horden

Die du ſeßhaft zu machen umſonſt bemüht biſt ,

Wem gebieteſt du jetzt ? Den Thüringen , Baiern ,

Gepiden und Gothen . Dir folgen ſie gerne ,

Du ließeſt ſie mild trotz dem Murren der Hunnen

Den eigenen Fürſten und führſt ſie zu Siegen .

Zwei Drittel des Reichs das du ruhmvoll errungen

Sind deutſche Gaue . — Wann Dich einſt die Götter

Nach Walhall rufen und wüſte Rohheit

Sich trotzig breit macht auf deinem Throne ,

Wol gar der Bluthund , dein Bruder Bleda :

Was denkſt du daß dann die Deutſchen begännen ?
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Doch würde nun wirklich dein Weib die Wittwe

Des Sigmundſohnes , des göttlichen Sigfrid ,

Und dir ſchenkte der Himmel aus ihrem Schooße

Einen Sohn der zuſammen beides beſäße :

Krimhildens Stolz und die hunniſche Sturmkraft ,

Deutſches Fürſtenblut , Etzels Feuer .

Ich zweifle noch ſehr , fuhr Etzel dazwiſchen

Und lächelte ſeltſam , ob Sigfrids Wittwe

Nicht eiligs umkehrt bei meinem Anblick .

Verhindre das ! ſprach ich.

Verheißenes halt ' ich!

Rief er entrüſtet . Rüdeger hat ' s ihr

Beſchwören müſſen bei ſeinem Schwerte

Und in meinem Namen , daß Nichts und Niemand

An freier Heimkehr ſie hindern werde ,

Wenn der hunniſche Hof das ſollte heißen :

Wenn Etzel in ihr nur Unluſt wecke .

Verhindere das ! wiederholt ' ich ruhig .

Da brach er los in brauſendem Aerger :

Du willſt wol den König zum Weibſenköder ,

Zur zierigen Puppe mit Purpur geputzt ſehn ,

In ſcharlachnen Schuhn , auf dem Scheitel die Krone ,
13
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Eunuchen umher und zur Erde geneigte

Verſchrobene Schranzen in ſchreienden Farben ,

Wie im feilen Byzanz der zitternde Feigling

Der da Kaiſer ſich nennt und mir jährlich das Kaufgeld

In Demuth verdoppelt , wofür ich es dulde ?

Daß mein Leib nur in Leder und Leinwand gehüllt iſt ;

Daß ich jeglichen Schmuck verſchmähe und haſſe ;

Daß ich glänzendes nichts an meinen Gliedern

Zu dulden vermag , als den Dolch hier im Gürtel

Und die ſilbernen Sporen , für Sauberkeit einzig

Ein wenig ſchwärme , ja, faſt verſchwende —

Iſt das dein Vorwurf ? Iſt das der Fehler

Den ich meiden muß durch Vermummung zum Laffen ,

Damit ich als Freier nicht fruchtlos werbe ?

Sprich , meinſt du das , Mann ? Wol auch Mir ſoll womöglich

Ein Maler den Kopf , wie der Mämme von Kaiſer ,

Bepaſteln , beſchmieren mit Pinſel und Schminktopf ,

Daß gegen Sigfrids göttlich verklärtes

Erinnerungsbild , ſo aufgebeſſert

Doch nicht ganz und gar der garſtige Etzel

Zum ſchauderweckenden Scheuſal werde ?

„ Das eben verhindre . “
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Ei , hole der Henker

Dein ſtändiges Stichwort ! Du biſt wie ein Staarmatz

Der nur Eine Antwort auf alles gelernt hat

Und ſie raſtlos kräht ! Jetzt rede von Krimhild .

Ihr Vater Gibich , entgegnet ' ich Etzle ,

Der den Bruder betrogen um Thron und Leben ,

War aus Wolſes Geſchlecht ; ihre ſchlangenkluge

Doch von maaßloſer Leidenſchaft lodernde Mutter

Eine Enkelin Niblungs . Niederlandskönig

War ihr Gemahl und ward ermordet

Von ihrem Oheim im Auftrag des Bruders

Weil Sie Burgund und das ganze Deutſchland

Für den Gatten und ſich als Reich begehrte .

Danach ſage Dir ſelbſt , was die Wittwe Sigfrids

Vermögen könne zur zweiten Vermählung ,

Und ob nicht gar Etzel der einzige Mann ſei

Mit der richtigen Werbung dies Weib zu gewinnen

Deſſen reifer Schönheit ſelbſt Schuld und Reue

Noch Reize geſchenkt , das ein rieſiges Schickſal

Mit grauſamer Prüfung ſo groß geprägt hat

FaßDaß du ſchwören wirſt , niemals vom ſchwachen Geſchlechte

Dergleichen geſehn noch geglaubt zu haben ,
13⁵
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Obwohl ſie das merke dir — nichts deſto minder

Noch immer in Wahrheit das ächteſte Weib iſt .

Nun ruhte die Rede geraume Weile .

Er ſtützte ſein Haupt auf die ſtämmige Rechte

Und ſchaute bald vor ſich, bald ſchielt ' er ſeitwärts

Nach meinem Geſichte . Doch immer ſanfter

Und gläubiger blickten die glänzenden Augen .

Sein prüfender Blick ſchien mich probehaltig

Und frei zu finden vom Frevelvorſatz

Ihn mit Frauengelüſt ſich ſelbſt zu entfremden ,

Ihn , den Weltgebieter , in Bahnen zu wenden

Nach Ditrichs Bedarf doch zu ſeinem Verderben .

Nornegaſt , ſprach er , du ſollſt jetzt vernehmen

Weswegen Etzel bei dieſer Werbung

So nahe dem Ziel noch ſo zaghaft geworden . —

Du weißt es , ich höre vom größeſten Helden

Den euer Volk ſeit den Tagen der Vorzeit

Bis heut erzeugte , ſehr gern erzählen

Und lauſche weit lieber den Liedern von Sigfrid

Als dem Heldengeſang der hunniſchen Harfner

Die , mehr laut als ſchön , mehr lobend als ſchicklich,

Von unſerer Vorfahrn unendlichen Fehden
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Und von meinem Kriegsruhm mehr krächzen denn ſingen .

Drei Pfunde Goldes hat Horand empfangen

Und freie Reiſe zurück bis Frisland ;

Auch ſandt ' ihm Rüdiger jüngſt erſt vom Rheine

Nach meinem Gebot das Anerbieten

Verdoppelten Dank ' s , wenn er nochmals zur Donau

Baldmöglichſt käme zu König Etzel .

So mächtig verlangt mich , zum anderen male

Zu lauſchen den Mären vom Lintwurmerleger .

Da wurde mir kund , daß ein Künſtler in Wälſchland

Ihn jugendlich blühend vor langen Jahren

In Marmor gemeißelt , weil minneglühend

Ein üppiges Weib , die reizende Wittwe

Des Tyrannen Tarents , den Recken aus Nordland

Vergebens gebeten ihr Buhle zu bleiben

Und zum Troſt in der Trennung den treuloſen Flüchtling

Als Apoll mit dem Bogen zu bilden befohlen .

Nun kannſt du dir denken mit welchem Durſte

Nach der Ohrenluſt auch mein Auge verlangte

Des unſterblichen Helden Geſtalt zu ſchauen

Zwar von Körper nur kurz iſt König Etzel

Doch lang iſt ſein Arm . Gelüſtet ' s ihn ernſtlich
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Ein Ding zu beſitzen , er darf es nur ſagen ,

Man erwirbt es für ihn bis vom Ende der Welt .

Im goldnen Byzanz der zitternde Zärtling

Vernahm kaum die Nachricht , daß ich geneigt ſei

Vom Jahrestribut für dies ſteinerne Bildniß

Den Silberwerth deſſelben Gewichtes

Ihm abzulaſſen , ſo liefen auch eiligs

Nach Tarent die Triremen und raubten das Bild .

Mein Hunnenvolk wähnt , ich wolle die Hochzeit

Mit der Fürſtin vom Rhein hier im Feldlager feiern

Als ſei ich derſelben ſchon völlig ſicher —

Und zur erſten Wohnung der Wittwe Sigfrids

Sei dies Zwillingszelt ohne Zweifel errichtet : —

Du weißt es nun beſſer was es verbirgt .

Seit der Kaiſer mir jüngſt das verhüllte Kunſtwerk

In löblicher Eile hieher geliefert

Erfüllt ſie das Nebenzelt vollends mit Neugier

Und ſie brennen darauf , die preisloſe Brautgift

Etzels zu ſchaun .

Auch ſcheint mir , ſie nennen ,

Gab ich Etzle zur Antwort , den Schatz nicht unrecht !

Faſt will mich nun reuen mein weiſer Rathſchlag !
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Ich ſchwöre fortan , Verſchwendung iſt ' s, Etzeln

Selbſt im Werben um Liebe belehren zu wollen .

Du meinſt ? frug Etzel mit zweifelnder Miene .

Ich bin ſehr in Sorge daß ich noch ſelten

Etwas gethan das thörichter war .

Denn ſeit ich dies Standbild ſtaunend betrachte

Iſt mir das , was unfraglich dem Freier am meiſten

Geziemt und noththut , mein Zutraun vernichtet .

Ich hab mich bisher nur für häßlich gehalten ;

Als ein ſchauerlich Scheuſal erſchein ' ich mir nun !

War in Ihm der dem Meißler Muſter geſtanden

Auch zur Hälfte nur wirklich dies hohe Wunder ,

Dann gab es noch nie ſo göttliche Schönheit

i Menſchengeſtalt , und dann iſt es unmöglich

Daß ein Weib das die Gattin des Gottes geweſen

Und lebendige Bilder von ihm geboren

Je wieder mit anderm ſelbſt würdigen Ausſehns

Den geweihten Schooß gewährend ſchände. —

Nein —erwidre mir nichts !

Er ſchwieg eine Weile

Und ſchritt im Zelte mit brütenden Zügen ,

Doch mitunter hinausſchauend auf und nieder .

—
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Als ich ſtill mich erhob von meinem Stuhle

Und fortgehn wollte , da rief er :

Warte !

Ich vertraue dir , Nornegaſt . Bleibe mir nahe

Wann die Fürſtin erſcheint . Dort hinter dem Vorhang

Steht mein Lager . Da ſitz' und lauſche .

Der ſilberne Spiegel zuhäupten des Spannbetts

Läßt ſich ſo richten im drehbaren Rahmen

D aß du , ſelbſt ungeſehn , durch die ſeitliche Oeffnung

Auch dieſes Zimmer des Zelts überſchaun kannſt .

Ich will daß ein Mann einſt zu melden vermöge

Wie Etzel geworben um Sigfrids Wittwe .

Erſt wann ich zum Willkomm den Becher Weines

Zur Lippe führe , will ich allein ſein

Mit Gibichs Tochter . Dann geh durch das Thürchen

Hinter dem Lager leiſe hinaus .

Da ſich Hildebrant hier einen Halt erlaubte

Um die trockenen Lippen am Trinkhorn zu letzen ,

Benutzte der König die kurze Pauſe

Um in flüſterndem Ton eine taſtende Frage

Seiner Schweſter vorbei an Schwanhild zu richten :

Wer als Buſenfreund zum Gebieter der Hunnen
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So reden gedurft wie ſich ' s dieſer berühmet ,

Von dem hat die Sage , ſollt ' ich denken ,

Doch ſchwerlich geſchwiegen für Schwanhilds Ohren .

Erräthſt du nicht längſt ſeinen richtigen Namen ?

So frug er liſtig , die lauernden Augen

Seitwärts richtend auf Sigfrids Tochter ,

Doch ſie bänglich alsbald mit den Lidern bergend

Als ihn Schwanhilds Gluthblick mit vollem Glanz traf .

Mit raſchem Entſchluß verſetzte die Schlaue :

Gedulde dich noch . Er iſt mir verdächtig

Den berühmten Ring nur geraubt zu haben ,

Erhandelt höchſtens von hunniſchen Kriegern .

Was vernünftiges nöthigte her wol in ' s Nordland

Einen Degen Ditrichs ? Undenkbar iſt es .

Er mag gewandt ſein mit Waffen zu gaukeln ;

Doch ſo zierlich erzählen , ſo zungenfertig

Wie dieſer da ſchwatzen , das lernt kein Schwertheld .

Er hat das Geſicht der fahrenden Sänger ,

Und dieſe legen in deutſchen Landen

Ihre Namen ſich bei nach Neigung und Laune .

So , möcht ' ich vermuthen , maaßte ſich dieſer

D en an , den er führt , weil er edel und voll klingt
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Und der Menſchen Gemüther märchenhaft anſpricht .

Zu dem Namen erfand er hernach erſt die Fabel

Vom Licht ſeines Lebens , vom Loosſpruch der Nornen

Und ihrem Verbote bei ſeiner Geburt .

Seitwärts gebeugt und noch immer wie bangend

Ihr voll zu ſchaun in die Feueraugen

Schielte Jormunrek ſcheu nach der Jungfrau .

Die Brauen durchlugte ſein brennender Luchsblick

Als früg ' er ſich ſelbſt , ob nicht zwiſchen dem Fremdling

Und ihr , der Gefangnen , trotz all ſeiner Vorſicht

Ein verborgenes Bündniß angebahnt ſei .

Schon formt ' er die zweite verfängliche Frage ,

Als Schwanhilds Linke , Schweigen verlangend

Und gebieteriſch winkend das Wort ihm abſchnitt

Indeß ihre Rechte zum Redner hinwies

Der mit harrendem Blick nach dem Hochſitz ſchaute .

Und als nun der König unwillkührlich

Die Lippen ſchloß und die Frage verſchluckte ,

Nicht ohne Verdruß , daß die dreiſte Jungfrau

Schon heute bei Hof die Herrin ſpielte ,

Doch auch heimlich erfreut , daß ſie Frauenrechte

Durch ſolches Gebahren vor ihm ſich beimaß ,
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Da gab ohne Zögern der Held ein Zeichen ,

Er fahre nun fort , und mit voller Stimme

Erzählt ' er weiter von Etzels Werbung :

Es dunkelte ſchon . Ein Diener brachte

Die ſechsfach geſchnäbelte ſilberne Lampe .

Bald kam auch Meldung , der Markgraf nahe ,

Krimhilden geleitend . Von Etzels Lager ,

Aus dem finſteren Raum durch die Vorhangritze

Um die Ecke ſpähend vermöge des Spiegels

War ich Augenzeuge des Auftritts im Zelt .

Ich ſah den Teppich der äußeren Thüre

Zur Seite gehoben . Dahinter , ihn haltend

Und vor ſich deutend , erſchien , halb im Dunkeln ,

Eine Männergeſtalt , vermuthlich der Markgraf .

Jetzt rauſcht ' ein Gewand , und jetzt umrahmte

Die von außen ſich ſchließende Eingangsöffnung

Eine ſtolze Geſtalt deren hohe Stirne

Den oberen Rand der Thür faſt berührte .

Sie trug noch immer Trauergewande

Wie damals in Lorſch , doch ihr leuchtendes Goldhaar

Umzirkelte heut ein zackiges Krönchen .

Entgegengegangen der Gibichstochter

——

——
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War König Etzel der kaum bis zum Kinne

Der ſchönſten der Frau ' n mit dem Scheitel reichte .

Ich erwartet ' ein Wort des Willkomms zu hören ;

Denn ihm zuckte die Lippe ; doch lautlos blieb er

Drei Schritte vor ihr ſtehn wie erſchrocken .

Und er durfte erſchrecken . Hindurch geſchritten

Bin ich lebenden Leibes den lichtloſen Abgrund

Bis zum träge ſtrudelnden Strome der Strafen

Wo ich bebend geſchaut die ſcheußlichſten Bilder ;

Doch ſo namenlos bang hat mich nirgend und niemals

Ein Anblick erſchüttert , wie nun , da ich ſchaute ,

Wie Krimhild im ſchärfſten Krampf der Entſcheidung

So ſchattenlos ſchön blieb und ſchauervoll ruhig .

Erregung verrieth nur die leiſe Röthe

Die der grauſigen Ruhe doch Reiz vermählte

Und das ſtarre Blitzlicht der blauen Augen .

So blieb ſie ſtehn und blickte ſtumm

Etzeln an , ausdruckslos ,

Königlich kalt , fürchterlich feſt .

Ihrer Mienen Marmorſtille

Wehrt ' es nicht , den Wahn zu hegen

Daß die Macht des kleinen Mannes ,
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Seine Häßlichkeit verhüllend ,

Selbſt erwünſcht dem Frauenherzen

Dieſes Freiers Werbung mache

Und erlaubt ' es doch, als Larve

Arger Liſt nur dies gelaſſne

Edle Antliz auszulegen

Und dahinter tief im Herzen

Mordgedanken zu vermuthen ,

Schaudern vor dem Schimpf des Schickſals :

Ihres Todten theuerm Schatten

Rieſengroße reiche Rache

Mit dem Liebreiz ihres Leibes

Von dem Kobold hier zu kaufen .

Wie die zwei da ſo ſtanden , ich weiß nicht wie lange ,

Da beſchlich mich ein Wahn , jetzt ſchleudre der Weltherr

Auf alles Lebendge den Bann des Schlafes

Oder verordne daß Alles was athme

Verſteinert erſtarre zu gänzlicher Stummheit ,

Aus Furcht , jedes Wort das dies Fürſtenpaar wechſle

Sei Fluch der Zerſtörung , ſei Flamme des Sturztags .

O wie ſchlecht begriff ich die großen Seelen

Mit der thörichten Furcht , wie ward ich enttäuſcht !

—

—
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Als führe nicht Rachſucht die rheiniſche Fürſtin

Hieher zu den Hunnen und ihrem Beherrſcher ,

Sondern irgend ein Feſt , ein gewöhnlicher Vorfall ,

So ruhevoll klar erklang ihre Rede :

Ich grüße dich, Etzel , als größeſten König

Seit der Mann aller Männer gemordet wurde

Um deſſen Wittwe du werben ſandteſt .

Niederlands Königin , ſei mir willkommen !

Erwidert ' ihr Etzel gewinnend einfach .

Dann , zum Seſſel ſie leitend , ſagt ' er mit Laune :

Nimm dieſen Stuhl ein , daß unſrer Geſtalten

Ungleiches Maaß ſich ein wenig vermindre

Und , große Königin , Deiner Begrüßung

Nicht zu arg der Augenſchein unrecht gebe .

Sie ſetzte ſich lächelnd . Ihr links gegenüber

Stellte ſich Etzel ein anderes Stühlchen

Von beſonderer Form : ein Sattel war es

Auf hölzernen Beinen , des Hunnengebieters

Gewöhnlicher Sitz .

Unſre beiden Geſichter ,

Rief er faſt neckiſch , ſich rittlings drauf ſetzend ,

Halten einander nun gleiche Höhe.
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Ich danke dir ſehr , ſo ſagt ' er ferner ,

Daß du unſeren Antrag nicht ausſchlagen wollteſt

Eh du ſelber geſehn wie der Sigfridswittwe

Das hunniſche Reich und ſein Herrſcher behagten .

Noch dankbarer bin ich, daß nach der Donau

Du die weite Fahrt ſo furchtlos gewagt haſt ,

Ja , mehr noch gewagt : dem Worte des wilden

Berüchtigten Etzel ruhig zu trauen

Das dir Frieden gelobt und freies Geleite

Falls widerwillig die ſchöne Wittwe

Des ſchmucken Sigfrid ſein Werben verſchmähe .

Am meiſten aber dank ' ich . . . Nein — damit hat ' s Muße . —

Du . . . Du biſt wol hungrig ?

Zunächſt nur , zu hören ,

Entgegnet ' ihm raſch die Gibichstochter ,

Was dies Meiſte ſei . Dann — wär ' es ſchon möglich

Daß ich etwas zum Imbiß , — wol gar einen Apfel , —

Doch ſicherlich Brot und Salz begehrte .

Erſt deute mir aber von deinem Danke

Das ſtockend verſchluckte Hauptſtück ſchleunigſt .

Was dankſt du mir mehr noch als daß ich da bin ?

Die Beine ſtreckend erhob er vom Boden
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Ein wenig die Ferſe des linken Fußes ,

Sah mit drolligem Blick vor ſich hin und drehte

Mit der Spitze des rechten den Radſtern des Spornes

Daß er ſchneller und ſchneller ſchnurrend umlief

Und auch losgelaſſen noch ziemlich lange

Zu kreiſeln fortfuhr . Da konnte ſich Krimhild

Nicht länger enthalten hörbar zu lachen .

Er ſchaute ſie an . „ Was dünkt dir ſo ſcherzhaft ?

Dies Spiel mit dem Sporn ? Nicht ſpaßig eben ,

Das verſicher ' ich dir , iſt Geſandten zu Sinne

Wann ihr Auftrag beſtellt iſt und ich nun verſtummend

Beim Wirbeln des Rädchens die Antwort erwäge .

Da merken ſie raſch , ihre Meldung berührte

In Etzels Querkopf die quickeſte Faſer ;

Da wiſſen ſie flugs , daß mit flammenden Worten

Schwüle des Schweigens ſchwanger gehe .Die

Da lachte Krimhilde noch lauter und ſagte :

So blitze drauf los ! Mich ſoll es nicht blenden

Noch feurig verſengen , wie feige Geſandte .

Für das Fieber der Furcht iſt Krimhild gefeit .

Zum loderndſten Scheine ſchärfte der König

D as ſtechende Feuer der ſtieren Augen ;
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Doch die ihrigen glänzten in gleicher Ruhe

Und das launige Lächeln der roſigen Lippen

Spielte hinüber zu neckiſchem Spott .

Heraus damit ! rief ſie . Rede Verdammniß ,

Verderben , Dolche , Donnerkeile .

Was zügelſt du mühſam vor Mir deine Zunge ?

Mir ziert ſie dich nicht , die erheuchelte Zahmheit .

Ein närriſcher Adler , der Nachtigalſanftmuth

Statt der eigenen Art der Adlerin vorſpielt !

Mir mißfällt es ſchon längſt daß du vorſichtig lauernd

Vor Krimhilds Blick deine Krallen verſteckſt .

Er lachte nun auch . „ Ich kann dein Verlangen

Mich ſtürmen zu ſehn , dir heute nicht ſtillen .

Faſt ſcheint es , Du taugſt nicht , mich toben zu machen —

Was mir eben ſo neu iſt , o Niblungentochter ,

Als daß Jemand aus Neugier nochmals und nochmals

Mehr herriſch als bittend den Hunnengebieter

Zum Schwatzen lockt wann ihm Schweigen beliebt .

Nur mißlang mir leider die Lockung noch immer ,

Entgegnete Krimhild . Ich kreiſle vergebens ,

Wie Du dein Spornrad , des Zwiegeſprächs Spindel

Zu dem Faden zurück den dein Finger zerriſſen .
14
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Ich werde noch wild durch die Winkelzüge !

Was dankſt du mir mehr noch als daß ich da bin ?

So mußt du das wiſſen ? frug Etzel dawider .

Du meinſt wol , nun komme das Schickſal , zu müſſen ,

Zum erſten male auch endlich an Mich ?

Mir ſcheint , ſo iſt ' s! gab ſie ſchelmiſch zur Antwort .

Ja , Etzel du mußt ! Und glaub ' s mir , für Männer

Von deinem Schlage iſt das das Schlimmſte

Zu ſelten zu müſſen , es nie zu merken ,

Und das Süßeſte das , ſich einmal zu ſagen :

Hier muß ich wirklich . — Sprich , willſt du nun müſſen ?

Was dankſt du mir mehr noch als daß ich da bin ?

Ich verſchweig ' es nicht länger , wenn Du mir ſchwöreſt ,

Dann offen und ehrlich Antwort zu geben

Auf meine Fragen .

Mit Freuden ! rief Krimhild .

Ich ſchwör ' es Dir zu beim Schwerte Sigfrids .

Doch mir reißt die Geduld . So rede nun deutlich :

Was dankſt du mir mehr noch als daß ich da bin ?

Daß du biſt wie Du biſt ! rief der Hunnengebieter

So laut nun und raſch , als laufe die Reue

Dicht hinter den Worten , ſie wieder zu fangen
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Eh die Lippen dies Lob entlaſſen hätten .

Er ſchoß ſie heraus und ſchamhafte Röthe

Uebergoß ihm dabei ſein gelbliches Antliz .

Faſt beißend rief Krimhild : O kreiſend Gebirge

Das ein Mäuschen gebiert ! Das lohnte der Mühe !

Ernſtlich , Etzel , iſt das alles ?

Sie that wie enttäuſcht . Zu ganz anderer Tonart

Schmolz aber dann die geſchmeidige Stimme .

Das geſchmeichelte Frauenherz klang aus der Frage :

Du dachteſt mich anders ? Wie ? Darfich ' s nicht wiſſen ?

Halt , Gibichstochter ! entgegnet ' ihr Etzel

Mit ruhigem Ernſt . Die Reihe des Fragens

Iſt nach deinem Gelöbniß an Mich nun gelangt .

Doch ſcherze jetzt nicht . Am Schickſal der Erde

Weben die Worte die Wir jetzt wechſeln .

Drum höre mich an mit heiligem Ernſt .

Ich errang mir dies Reich nicht ohne den Rathſchluß

Der ewigen Götter . In meinem Geiſte ,

Das ward mir gewiß , iſt ihr Walten lebendig .

Ihr Streiter bin ich und ſtrafendes Werkzeug .

In die alternde Welt zwei verjüngende Wogen

Aus Aſiens Flächen hießen ſie fluthen ,
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Deinen muthvollen Stamm , die ſtarken Germanen

Die Nichts bezwingt als eigene Zwietracht ,

Dann das feurige Volk das ich ſelber nun führe ,

Die an Körper und Geiſt weit kärger begabten

Doch weniger launiſchen , leichter lenkbar

Dem Willen des Herrſchers gehorchenden Hunnen .

Ihr entriſſet das Reich der üppigen Roma ;

Doch ſchon baut ſie den Thron ſich neu aus den Trümmern

Und brütet , mit Traum - und Truggewalten

Den trotzigen Siegern die Seele zu feſſeln ,

Die Geiſter vergiftend ihr Mark zu entmannen .

Nur ihr Köder , das Volk zu fangen und kirren ,

Iſt die Lehre der Liebe vom leidenden Heiland ,

Vom Sohne Gottes , die ſanft mir und gut ſcheint

Wie der milde Mann ſie gemeint , der ſie lehrte ,

Doch Tod der Natur und tüchtigen Strebens ,

Verderblichſter Wahn , verdummendſter Dünkel

Wie ſie leidig verdreht ward von dreiſten Lügnern

Um Herrſchſucht und Habſucht heilig zu ſprechen .

Den Einen Weg nur weiß ich noch offen

Vor den römiſchen Ränken zu retten den Erdkreis :

Auch in Unſerer Götter fruchtreichem Garten
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Wachſen zu laſſen den Wundenbalſam

Für die müde gemarterten Menſchenkinder ,

Unſrer herben Zucht zur Heldenerzeugung
doSanft zu vermählen mildere Satzung

Die Jedem ſein Recht , und an ruhiger O

An Freiheit und Frieden und freudigem Daſein

Das mögliche Maaß den Meiſten ſichert .

Das vernimmſt du befremdet und fragen ſeh ich

Dein zweifelndes Lächeln : ſpricht ſo der Zwingherr

Der die Welt verwüſtet in wildem Sturmlauf ?

Auch rühm ' ich mich nicht , daß der Rathſchluß der Götter

Mich ſo ſchon erleuchtet am Anfang der Laufbahn .

Erſt nach Reihen von Siegen errieth ich die Abſicht

Der Siegverleiher . — Vollendet iſt nun

Die Schöpfung des Schwerts . Vom ſchwarzen Meere

Reicht meine Macht zu den rheiniſchen Marken .

Jetzt will ich fröhnen der Friedensarbeit .
A

Noch auch guten Muths zu beginnen vermag ich

So lange mir leider die leiſeſte Hoffnung

Noch völlig fehlt auf Den , der es fortſetzt .

Doch genügt zum Gelingen Ein Leben mitnichten ,

Denn weder ein Sohn noch ſonſt ein Verwandter ,
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Noch überhaupt von den Hunnen Einer

Iſt irgend geeignet zum Erben Etzels .

Soll mein Reich nicht rettungslos raſch zerfallen

Sobald ich geſchieden vom Schauplatz des Lebens ,

So bedarf es deutſchen Dauerkittes .

So dacht ' ich an Dich . Nur das dunkle Verhängniß

Das deinen Gemahl durch Meuchelmord fällte

Gab den Raum , gab das Recht mir zu meinem Reiche .

Ich war niemals beſtrebt , auch mit Ihm zu ſtreiten ;

Ich wußte zu ſicher , er wolle daſſelbe

In ſeinem Gebiet . Ich ſann auf ein Bündniß ,

Ich wollt ' in die Welt mit dem Wunderhelden

Mich redlich theilen , die römiſche Tücke

In ſtarker Gemeinſchaft zu Staub zermalmen

Um dann , Einer den Andern achtend und ehrend ,

Er im Weſten , Ich im Oſten ,

In friedlichem Wettſtreit die Welt zu erfreuen ,

Zu beweiſen durch Werke , daß Walhalls Götter

Mehr als bleiche Geſpenſter und blutiges Spiel ſind ;

Daß mit Keimen des Segens , mit Kunſt und Geſittung

Auch Unſer Glaube beglücken könne .

Erſt des Sigmundſohnes , des göttlichen Sigfrid
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Leidvoller Weggang erlaubte mein Weltreich ;

Denn Ich ward nun Erbe auch ſeines Auftrags

Und verſuch ' es , allein die Laſt zu ſchleppen

Die ſchwer genug war um nicht der Verſchwendung

Die Götter zu zeih ' n weil ſie zugegeben

Daß zwei Giganten wie Ich und dein Gatte

In Einem Alter auf Erden geathmet . —

Du biſt ſeine Wittwe , Du weißt was er wollte :

Willſt Du mir helfen ?

Hoch erröthend

Reicht ' ihm die Rechte und rief Krimhilde :

So wirbt ein König ! Ja , ich will es , ich kann es .

So ſind wir nun einig ?

Nein , Sigfridswittwe ,

Bei Weitem noch nicht ! erwidert ' ihr Etzel ;

Und daß du ſo raſch bereit zu ſein wähneſt ,

Das zeigt mir , fürcht ' ich, die Ferne des Ziels .

Da durchſchattete Scheu die Schönheit Krimhildens ;

Sie ſenkte die Lider und ſagte leiſe

Mit zitternder Stimme : Was nennſt du dein Ziel ?

O Gibichstochter , entgegnete Etzel ,

Nun gilt ' s! Bei den Göttern , vergiß mir jetzt nicht
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Daß du lauterſte Wahrheit gelobt zu erwidern .

Wie befremdlich dir nun meine Fragen auch lauten ,

Erfülle redlich dein fürſtliches Wort . —

Erſt ſage mir nun , wie war dein Söhnchen ,

Der von Santen geraubte kleine Sigmund ?

Glich er dem Vater ? Verſprach er furchtlos ,

Von Körper ſtark und verſtändig zu werden ?

Da verſetzte Krimhild tief erſeufzend :

So zwingeſt du mich, den Schmerz der Verzweiflung

Noch einmal zu fühlen ! Du forderſt erneuert

Aus meinem Mund ' ein Gemälde deſſen

Der , als er noch mein , die beglückte Gemahlin

Faſt murren gelehrt auf die ſchwärmende Mutter

0Weil faſt verſchattet der Schönſte und Beſte

Der Männer ihr ſchien von der Frucht ihres Schooßes ;

Der , als ich vernahm , er ſei mir genommen ,

Mich als troſtreich beinahe betrachten lehrte

Das Weh und die Thränen der Wittwentrauer

Verglichen dem Gram , der gräßlichen Leere

Mein ſüßes Kind nie mehr küſſen zu ſollen .

Ach , — Worte ſind Hauch und werden nicht Wangen

Daß die Roſe ſich ſchämt vor ſo reizendem Schimmer
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Und rauh ſelbſt den Pfirſich die Hand empfindet

Die den warmen Sammet mit Wonne geſtreichelt .

Auch Blumen ſind blau , doch ſie können nicht blitzen

Wie ſo kindlich als klug ſein klares Auge ,

Und es ſpielt wol der Wind im Spätherbſt voll Anmuth

Mit den rothgelben Ranken der wilden Rebe ,

Doch nimmer ſo zierlich , ſo augenbezaubernd

Wie der Lufthauch beim Reiten auf raſchem Rößlein

Mit den langen Locken von lichtbraunem Golde

Um Sigmunds Nacken im fünften Sommer ,

Als er jauchzend geſprengt kam , den Jagdſpieß zeigend ;

Denn im vollſten Galopp war ' s ihm glücklich gelungen

Auf die Spitze des Speeres den Apfel zu ſpießen

Den ſein Vater als Ziel am Zaune befeſtigt .1 14
Das Re 1
Das prächtige Menſchlein mit Worten zu malen ,

Nur für Den vermöcht ' ich' s noch einigermaßen

Der den Sigfrid geſehn ; denn ihm würd ' ich ſagen :

Ihn , den Schönſten den jemals die Erde geſchaut hat ,

Ihn , das ſtolzeſte Bild das der Staub noch geboren ,

Ihn , den ſtarken Rieſen , geſtalte rückwärts ,

Entkleid ' ihn des Rauhen , verkleiner ' ihn reizend

Zur holdeſten Knospe , — ſo haſt du den Knaben .
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Mit begeiſtertem Blick entgegnet ' ihr Etzel :

Beim Himmel , mit Händen den Heldenſprößling

Zu taſten mein ' ich, ſo täuſchend malſt du

Mit den Lippen der Liebe aus Luft nur ſein Bildniß !

Jetzt ſpielt ' er nochmals mit ſeinem Sporne ;

Dann rückt ' er den Reitſtuhl und redete weiter :

Vom Nornegaſt hab ich erſt neulich vernommen

Wie du leidvoll geliebt bis zum letzten Athem

Das gebrechliche Söhnchen der Königin Brunhild .

Da der Arzt mir den Kleinen auf ' s Klarſte geſchildert

Sei der Schmerz Dir erſpart , auch ihn mir zu ſpiegeln .

Doch ſage mir , Krimhild , — wodurch nur ſo kraftlos ,

So welk in der Wurzel geworden der Sprößling

Des ſtattlichen Vaters , der ſtärkſten der Mütter ?

Wie zum Sterben erblaſſend ſtarrte da Krimhild

Den Fragenden an . Ein ſchüttelndes Fröſteln

Durchzuckte ſie wehvoll vom Wirbel zur Zehe

Da nun plötzlich das Ziel , das planvoll verſteckte

Des gewundenen Weges wahrnehmbar wurde

Den der Schlaue gewählt um ihr Herz zu beſchleichen .

Du ſchweigſt ? frug Etzel . Du haſt mir geſchworen

Nach beſtem Wiſſen die Wahrheit zu ſagen .
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Nach der Höhe des Zelts von Etzels Zügen

In die leere Luft ihr Auge lenkend

Sagte ſie tonlos :

Sichtbar taucht mir

Dort Sigfrids Geſtalt auf . Da ſeh ' ich ihn ſtehen

Wie damals am Morgen der Jagd und des Mordes

Zu Worms im Burghof , den Fuß ſchon am Bügel ,

Und es lauten mir wieder die letzten Worte

Vernehmlich in ' s Ohr , die zu mir hienieden

Unvergeßlich ſprach mein göttlicher Gatte .

Kannſt du ſie hören , Hunnenkönig ?

Du ſchüttelſt dein Haupt . — Nun , als ſchicklichſte Antwort

Die ein Frauenmund hat auf deine Frage ,

Und beachte das Etzel ! als einzige Antwort

Vernimm jetzt was Sigfrid mir damals geſagt .

„ Mein trautes Weib , ſo ſprach er tröſtend ,

Was werth von uns iſt noch weiter auf Erden

Zu bleiben , das keimt in zwei blühenden Kindern .

Sie ſtrotzen von Kraft , ſie ſtrahlen von Streitluſt

Sich die feindliche Welt überwunden zu feſſeln

Und ein würdiges Wohlſein für ſich zu erwerben

Im Wirrwarr der Noth und des wüthenden Neides ,
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Weil entzückendſte Luſt ihr Leben entzündet . “

Nun lag auf Beiden ein Bann des Schweigens

Und ſchwüler Spannung , den ſpät erſt der König

So zu brechen wagte :

O, daß die Breite

Des unwegſamen Weltmeers hoffnungweigernd

Und unſuchbar fern hält den Sigfridsſproſſen !

Ich hätte die Macht , den Sohn der Gemahlin

Zum künftigen König der Hunnen zu küren .

Doch auch wenn er noch lebt , Uns iſt er verloren .

So muß ich denn freilich noch einmal fragen . —

Du ſäheſt den Sigfrid , ſagteſt du eben .

Bekenne mir nun , ob du nicht ſchon im Kommen

ie Erſcheinung geſchaut deines ſchönen Gemahles

Und Mich ihm verglichen ? Faſt möcht ' ich es glauben .

Der garſtige Etzel hat Geiſteraugen .

Sie ſehn in ' s Gemüth und Ihm hat ſchon mancher

Sein Herz offenbart indem er ' s verbarg . —

Nicht völlig ſo hart wie die Welt es behauptet

Weil ſie ſelbſt mein Erbarmen zu oft nur verbietet ,

Nein , menſchlich und mild iſt meine Gemüthsart .

Ich weiß wie ſo ſchwach und mit Schwindel behaftet ,
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Wann die Leidenſchaft ſtürmt , unſer Lenker Verſtand iſt .

Da ſtraucheln wir alle . Drum ſtraf ' ich nur ungern .

Doch erbarmungslos bin ich und unerbittlich9

Für Eine Sünde : den ſorgloſen Leichtſinn

Der aus Luſt auch die Zucht und die Zukunft gefährdet

Des eignen Geſchlechts ; denn die ſchlimmſten Verbrecher ,

Die Räuber und Mörder , ſind minder verrucht .

Drum könnt ' auch dein Liebreiz Mich niemals verlocken

Für karge Freuden als Kaufgeld zu zahlen

Die folternde Schuld und Vaterſchande

Die Gunther duldet als Götterverdammniß ,

Wenn auch rieſig genug deine Rachſucht wäre

Um vor Brunhilds Geſchick nicht zurück zu ſchaudern .0

Mit geſenktem Haupt hatte Krimhild geſeſſen ,

Verlegen und bleich zur Erde blickend ,

Wie erdrückt von der Wucht ſeiner dreiſten Worte .

Nun fuhr ſie empor , nun färbte ſich purpurn

Ihr ſtolzes Geſicht bis zum Saume der Stirn .

Die Augen entzündet von Flammen des Zornes

Und hoch aufgerichtet rief ſie entrüſtet :

Gebiete der Welt , doch der Hohheit des Weibes ,

O Bothelſon Etzel , lerne dich beugen !
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Vergiß nicht ſo ganz daß du gaſtrechtgebunden

An die rheiniſche Fürſtin die Rede richteſt ,

An ein keuſches Weib , nicht an käufliche Kebſe .

Sprich , wähnteſt du wirklich , die Wittwe Sigfrids

Vergäße bei Dir des göttlichen Gatten ?

Warſt du wirklich ſo dreiſt , Ihn verdrängen zu wollen ?

Haſt du wirklich gehofft im Herzen Krimhildens

Das ſieben unſagbar ſeelige Jahre

Am ſeinigen ſchlug , ſein Bild zu verſchleiern ?

Mit dem Blendwerk der Macht Ihn , die Blume der Mannheit ,

Der Schönheit und Stärke in Schatten zu ſtellen ?

Ei , wer war ſchon ſo mächtig wie Sigfrids Gemahlin ,

Wer koſtete voller das Königsgefühl ? —

Weit rückwärts liegt mir das reizende Leben .

Auch das Ende des Weges des Anfangs würdig

Bis zur Schwelle der Nacht ohne Schwanken zu ſchreiten ,

Mir ſelber genügend zugleich in der Nachwelt

Gedächtniß zu dauern als ächt und gediegen ,

Als ſtäte Geſtalt aus Einem Stücke :

Dazu nutzt noch allein dieſe Neige des Lebens .

Ich habe gewußt was Etzel wolle

Und habe gewähnt , er wiſſe nicht minder
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Was Krimhild begehre , und merke , wie günſtig ,

Wie göttergefügt ſich beides begegne .

Das trieb mich hieher . Zu feſtem Vertrage

Mit Dir ſchlachtengewaltigem war ich entſchloſſen

Und brachte dir mit gleichwiegendes Brautgut

Deſſen köſtlichen Werth für den König der Hunnen ,

Für den Kampf gegen Rom duja redlich bekennſt .

Ich bin nicht ſo klein , ſo kläglich beſchaffen ,

Wann ich frei gewählt ein Frauenempfinden

Auch als leiſeſte Störung nur zu geſtatten ,

Geſchweige gar in eitler Schwäche

Es empor zu ſchrauben zu feigem Erſchrecken ,

Als ſei dies Geſchick aus eigner Entſcheidung

Auch von ferne nur ähnlich der furchtbaren Unbill

Die den Willen der Brunhild wehevoll brach .

So kam ich hier an , mit König Etzel

Den Apfel zu eſſen ernſtlich entſchloſſen .

Kein verlegenes Zaudern , kein Zucken der Lippe ,

Kein Zittern und Zagen , du mußt mir ' s bezeugen ,

Gab deinem Verdachte deutbar Erlaubniß

Zu glauben , daß Krimhild dich kränkend vergleiche

Der Göttergeſtalt des unſterblichen Gatten .
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Doch was Ich unterließ , das haſt Du dir erläſtert !

Denn Du biſt ſo thöricht , aus heiliger Tiefe

Herauf zu rufen ſein Rieſenbildniß

Und erzwingſt es dir ſelbſt , mir als Zwerg zu erſcheinen .

Du trägſt durch müßig betrübendes Mißtraun

Nur ſelber die Schuld wenn ſein Schatten uns ſcheidet .

Was mein feſter Entſchluß in Schlaf gezaubert

In der Königin Bruſt — mit brennendem Vorwurf

Erweckſt du ' s gewaltſam : des Weibes Empfinden .

Jetzt haſt du verſcherzt jedes Anrecht auf Schonung ,

Jetzt hör ' s unverhohlen : erſt jetzt biſt du häßlich ;

Jetzt beb ' ich zurück vor dem Bunde mit Dir .

Sie ſchritt nach der Thür .

Nein , Tochter Gibichs ,

Rief der König kühl und ruhig ,

Nicht ſo laß uns ſcheiden . Beſieh das Geſchenk erſt

Das ich Dir zur Vermählung als Morgengabe

Zu verehren gedacht . — Du ziehſt von der Donau

Nun zurück an den Rhein ; denn du urtheilſt richtig :

Nicht widerwillig darf Sigfrids Wittwe

Im Hunnenland hauſen beim häßlichen Etzel . —

Nicht ohne Trauer kann ich mich trennen
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Von dieſem Schatze, vor welchem ich ſchauend

Was mir äußerlich fehlt im Innerſten fühlte

Als ob ich da ſei was der Staub mir verſagt .

Doch dankbarer noch wirſt Du dich dran freuen ,

Ich darf es vermuthen . So nimm ihn denn mit .

Er ergriff mit der Linken die ſechsfache Lampe

Und trat an die Zeltwand , während ſie zögernd

Und langſam zurückkam . Die Rechte des Königs

Zog eine Schnur . Die Leinwand ſchnellte

Nach beiden Seiten — und Sigfrids Standbild ,

In den Maaßen des Lebens von Marmor gemeißelt ,

Schaute , beleuchtet vom Scheine der Lampe

Auf die Gattin herunter in göttlicher Ruhe .

Und Sie ? Sie bleibt ſtumm , wie ſelbſt verſteinert .

Sie regt kein Glied . Der Augen Glanz nur

Geſteht , ſie ſei noch nicht geſtorben .

So ſonnengleich , ſo ſeeliſch glühn ſie,

Als müßten ſelbſt den kalten Marmor

Zu Fleiſch und Blut die Flammenblicke

Erwärmen und erweichend ſchmelzen .

Nun regt ſie ſich. Drei raſche Schritte —

Und auf den Stufen des Geſtelles
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Kniet ſie nieder , wirft den Nacken

Weit zurück, den Blick gerichtet

Hoch empor zum Haupt des Bildes ,

Inbrunſtvoll mit ihren Armen

An den Füßen es umfaſſend .

Alſo lag ſie lange lautlos ,

Unerſättlich , Ihn zu ſehen .

Doch nun kehrt ſie ſich um und blickt auf den König

Der mit ernſtem Antliz und feuchten Augen

Die Lampe recht hoch hält , das Haupt zu beleuchten .

O wie war ſie ſo ſchön da ſie ſchaamvoll erröthend

Ihn mädchenhaft mild doch ermuthigend anſah

Und ihm ſchweigend winkte während ſie aufſtand .

Er geht zu ihr hin . Aus ſeinem Gürtel

Zieht ſie den Dolch . Er läßt ſie verdachtlos

Und lächelnd gewähren . Wunderbehende

Entrollt ſie jetzt ihres röthlichen Goldhaars

Ueppige Flechten . Die flimmernde Klinge

Der ſcharfen Waffe zum Scheitel führend

Strählt ihre Linke vom längſten der Strähne

Ein Schnürchen heraus und die Rechte ſchneidet ' s

Hart an der Haut aus der herrlichen Fülle .
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Dann zwirnt ſie die Fäden zwiſchen den Fingern
0

Und ſchlingt das Band um die Rechte des Bildes

Die der Meiſter gemodelt , als ob ſie ſo eben

Auf die Seite geſunken nachdem die Sehne

Den Bolzenpfeil vom Bogen entſendet .

Nun fädelt ſie noch ihr funkelndes Kleinod ,

Den Schlangenrubinring , auf eben dies Bändchen

Und flink zum Knoten die Enden verknüpfend

Streift ſie den Ring auf die Rechte Etzels .

Sie bewirkte das alles gewandt , aber wortlos .

Doch nun , da das Nornengold , Niblungs Rubinring ,

Durch die Schleife von Haar verſchlungen mit Sigfrid ,

Am Finger des Königs funkelnd feſtſaß ,

Nun gab ſie die Hand ihm und ſagte herzlich :

Vergib mir Etzel und ſei mein Gatte .

Du biſt für Krimhilde jetzt nimmer häßlich .

Hunnenkönigin , ſei mir willkommen !

Erwidert ' ihr laut der Länderbeherrſcher .

Nun thu mir Beſcheid aus der goldenen Schaale .

◻ eil Dir , Krimhilde ! Heil auch dem Helden

Der auf Uns nun erwartend aus Walhall herabſchaut .

Dies war das letzte was Ich erlauſchte .

—

—2—

—
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Denn ſchon bot nun den Becher Bothelſon Etzel

Der Gibichstochter . Ich ging durch das Thürchen

Hinter dem lange vereinſamten Lager

Des Länderbeſiegers leiſe hinaus .

So ergriffen ich war von der Größe der Beiden ,

Schwer fiel ' s auf mein Herz , geholfen zu haben

Gegen Rom als Rüſtzeug die Rache Krimhildens

Zu vermählen mit Etzels zermalmender Macht .

Die Nacht war windig , der Himmel voll Wolken ;

Wie flackernde Flämmchen durchflogen die Sterne

Die ſeltenen Lücken , als ſähen ſie Leid nur

Unter den Riſſen auf Erden reifen ,

Als ſtiege hindurch ein Dampf des Verderbens

Und ſporne ſie an ſich hinüber zu ſputen

Um nicht völlig verfinſtert vom Himmel zu fallen .

Im Oſten aber enthob ſich eben

Dem dunſtigen Rande , dunkel geröthet ,

Wie ein feuriges Meſſer die Mondesſichel .

Ihr glühender Gleiſch im glitzernden Waſſer

Ließ die randvolle , räthſelhaft rauſchende Donau

Meinem Blick erſcheinen als ſchäumenden Blutſtrom .

Mir dünkte dabei ein dumpfer Donner
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Unheil dräuend drunten zu dröhnen

Als ſchüttle ſich ſchaudernd der Schooß der Erde ,

Als empfinde ſie vor ſchon bei der Empfängniß

Daß ein welterſchütterndes wehvolles Schickſal

Sie nun bald aus dem Bunde gebären ſolle

Der in Etzels Zelte ſich eben vollzog .
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Die rege Neugier des Nordlandkönigs

Seines Gaſtes Geheimniß enthüllt zu ſehen

War ſchon durch Schwanhild ein wenig beſchwichtet .

Was die liſtige Maid zu vermuthen behauptet ,

Selbſt feſt überzeugt daß es völlig falſch ſei :

Der ſei von Beruf ein reiſender Sänger ;

Das leuchtet ' ihm ein beim Nachüberlegen ,

Zumal nach der Mär die ſo meiſterlich ſpannend

Der Held erzählt vom Auftritt im Zelte

Des Hunnenkönigs . Bald weiter zu hören

Vom gewaltigen Mann deſſen Geiſtesverwandten

Er ſelbſt ſich fühlte ; vom ferneren Schickſal

Der hehren Krimhilde im hunniſchen Reiche ;
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Von der Niblunge Noth und jäher Vernichtung :

Das war nun bei weitem ſein eifrigſter Wunſch .

So nahmer ſich vor , zunächſt ſein Forſchen

Ganz einzuſtellen ; denn ſonſt verſtummte ,

Ja , verließ ihn wol gar der verletzte Fremdling

Bevor er die Mär zuende gemeldet .

So freut ' er ſich ſchon in aller Frühe

Des folgenden Morgens auf Abend und Methzeit ,

Als andere Pflicht dem Pfleger Norwegs

Auf die Luſt , zu lauſchen den Lippen des Gaſtes ,

Für einige Zeit zu verzichten gebot .

Von der Magalaupa war Meldung gekommen

Durch Boten der Bonden , daß dort ſich die Bären

Gefährlich vermehrt und arges Gemetzel

In den Rinderheerden jüngſt angerichtet .

Weil deren Jagd nun Jormunrek ſelber

Als fürſtliches Recht ſich vorbehalten ,

So fand er ' s geboten , der Bitte zu folgen

Und raſch zu verringern das böſe Raubzeug .

In Eile , doch anfangs nicht ohne Unmuth

Sich die Abendſtunden geſtört zu ſehen,

Befahl er den Aufbruch des Jagdgefolges .



232 Hildebrants Heimkehr .

Willkommen aber machte dem König

Den Landesdienſt ein zweiter Gedanke :

Ob der Märenmann , das meint ' er heimlich ,

In der That nicht mehr iſt als Schwanhild vermuthet

Und zwar mit Waffen gewandt ſein Spiel treibt

Wie die Meſſerwerfer und Gaukler des Marktes ,

Den ſcheuen Hirſch allenfalls zu ſchießen ,

Doch mit wehrhaftem Wilde den Kampf zu wagen

So wenig gewohnt iſt , als wacker zu ſtreiten

Im Gewühle der Schlacht — entſchleiern wird mir

Das bald auf ' s Beſte die Bärenjagdfahrt .

Kurz bevor der Fürſt mit großem Gefolge

Und dem Heribrantſohn die Hengſte beſtiegen ,

Hatte den Herrn in geheimem Geſpräche

Der Kämmerer Bicki um Urlaub gebeten

Eine Reiſe zu thun zur Löſung des Räthſels

Das ihn weit ärger als andere quälte ;

Doch nur zögernd war er ihm zugeſtanden .

Denn Bicki , der ſchlaue ſchleichende Heuchler ,

Sann längſt ſchon auf Liſten , den Mann zu entlarven

Der ſich täuſchend gehüllt in tiefes Geheimniß ,

Sich Nornegaſt nannte und näher und näher
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Seine Zirkel ſchon zog um ein Ziel zu erreichen

Das Niemand errieth ; der den reizbaren König

Gefliſſentlich erſt entflammt bis zur Mordluſt ,

Dann gebändigt und bald gleich bildſamem Wachſe

Zu formen gewußt nach ſeinem Vorſatz

Und das Herz ihm geſchmolzen ohne zu ſchmeicheln .

Er haßte den Helden . Er ſpürte die Hoheit ,

Die göttliche Macht ſeines mannhaften Geiſtes ,

Und ſie war ihm im Weg als verwandelnder Zauber

Der in Jormunreks Bruſt den brauſenden Jähzorn

Schon zu dämpfen begann zu bedächtiger Klugheit .

Umſonſt jetzt verſucht ' er die Sinne des Königs

Mit den alten Künſten dahin zu ködern

Wo der Wunſch , kaum geweckt, zu wildem Verlangen

Und , gereizt durch Verweigrung , zu raſender Wuth ward

Um verſtandlos zerſtörend im Sturmlauf zum Ziele

Des Herrſchers Gewalt unterwegs zum Werkzeug

Den Launen zu leihn ſeines liſtigen Lenkers .

Eben kund geworden war es dem Kämmrer

Daß drüben in Schweden der Schwelle Norwegs

Jener Sänger genaht , der im Saale Walbrants

Ganz andere Mären von Schwanhilds Mutter

—————
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Als Nornegaſt hier zu hören gegeben

Und ſo dem Jarle die Jungfrau verleidet .

So ritt nun Bicki , derweil ſein Gebieter

Den Bären jagte , dem Barden entgegen

Bis über die Grenze , begrüßt ' ihn höflich

Im Saale Nylunds , des Nachbarfürſten ,

Und bewog ihn werbend mit werthem Gebote

Ihm zu folgen nach Drontheim . Sich eben zu fügen

Dem lockenden Lohn ſchien der liſtige Sänger ,

Obwohl er in Wahrheit nichts eifriger wünſchte

Als ohne Verdacht erſcheinen zu dürfen

Wo Schwanhild nun weilte nachdem ſie vom Schweden

Befreit war durch ihn , den Friſen Frodſon ;

Denn ſo nannte ſich hier im nordiſchen Lande

Der damals vom Rhein bis zur Grenze der Reußen ,

Vom Alpenfirn bis zu Norwegs Forden

Vor allen berühmte , des Redegeſanges

In jeder Mundart mächtige Horand .

Er ſchmachtete längſt mit ſchmerzlicher Sehnſucht

Sich mit anderm Geſang vor der Sigfridstochter

Zu erleichtern die Bruſt , ſeit er Lügenlieder

Mit Krampf in der Seele von Krimhild geſungen
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Um bethörend zu täuſchen den Räuber der Tochter .

Der verſchmitzte Kämmrer des Königs von

Erwähnt ' unterweges mit keinem Worte

Des anderen Fremdlings ; doch manche Frage

Nach dem hunniſchen Hof und den Helden Ditrichs

Verſtand er ſo ſchlau und ſchlicht zu ſtellen

Wie nur aus Neugier . Da nannt ' ihm denn Horand

Verdachtlos die Degen Ditrichs alle ,

Und als wertheſten Mann auch den Waffenmeiſter

Hildebranden , den Sohn des Herbrant .

Schon haftet ' an dieſem Bickis Gedanke

Und er ſuchte bereits eine ſorgloſe Frage

Nach des Helden Geſicht und ſonſtigen Zeichen .

Da war es ein Glück , daß Horand glaubte

Und aus tiefſter Seele ſeufzend erzählte

Was ihm erzählt war von Augenzeugen :

Wie ein Schleuderſtein , die Schläfe treffend ,

In der Herulerſchlacht den Helden erſchlagen .

Schon weilte nun Horand im Hauſe Bickis

Und harrte des Rufes , bei Hofe zu ſingen .

Als bald darauf auch die Bärenjäger

Zurückgekehrt mit reichlicher Beute ,

Drontheim
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Begab ſich der Kämmrer ſofort zum König .

Da mußt ' er es merken mit ſteigendem Mißmuth

Wie ſein Fürſt unterdeß noch feſter umſtrickt war

Vom Zauber des Gaſt ' s , der ſo gut als die Zunge ,

Auch Bogen und Pfeil und Bärenfeder

Zu führen verſtanden , gelenkige Stärke ,

Wie zähe Geduld und Dauer bewieſen ,

Unermüdet durch ' s Moos der Hochlandmoore ,

In Klüfte hinein , durch enge Klammen ,

An Felſen empor , der Fährte gefolgt war

Und , was dem Gebieter am beſten gefallen ,

Bei dem mannhaften Spiel nicht die mindeſte Spur mehr

Des neulich gezeigten norniſchen Ernſtes

Zur Schau getragen , vielmehr mit Scherzen

Und launiger Luſt zu herzlichem Lachen

Selbſt ihn der es lange verlernt , gezwungen .

Gewohnt , ſtets kriechend auf krümmſtem Wege

Vom entlegenſten Punkt zu beginnen und lauernd

Dem Ziel ſeiner Rede näher zu rücken ,

Fing Bicki an :

Mein edler Gebieter ,

Verzeihe die Frage ! — was zögerſt du zagend
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Den ſüßen Lohn und Beſitz zu erlangen

Den du koſtbar gekauft und jetzt wie — unkoſtbar

Nur von ferne beſchauſt mit ſcheuer Ehrfurcht ?

Dich feſſelt doch nicht die Befürchtung Walbrants ,

Es möchte , zu ſehr ihrer Mutter gleichend

An Rachſucht und Mordluſt , dies reizende Mädchen

Dich in weichen Armen gewährend erwürgen ?

Doch kein lüſternes Lächeln entlockte Bicki ,

Wie er heimlich gehofft , den Lippen des Herrſchers .

Er ſpürt ' es , ihm ſelbſt galt ihr ſpöttiſches Zucken

Und mit Furcht erfüllt ' ihn die feſte Kühle

Mit der des Gebieters Aug' ihn durchbohrte .

Du willſt mich kitzeln ! verſetzte der König .

Die alten Schliche verſchlagen nicht länger .

Ich will mehr als du meinſt und mit deinem Gemüthe

Zu begreifen vermagſt , du grauer Sünder .

Davon ſchweige hinfort . Kein Wort von Schwanhild !

Aber ſage mir kurz , was haſt du erkundet ?

Kennt der Bänkelſänger die Helden des Berners

Und hat er den Hof des Hunnenkönigs

Mit Augen geſehn , oder ſingt er nur alles ,

Wie ich faſt vermuthe nach jenen Mären
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Die damals Du ſchon bei Walbrant ſo dumm fandſt ,

Aus der hundertſten Hand von Hörenſagen ?

In die Enge getrieben vertraute nun Bicki

Dem Fürſten alles was er erfahren

Und ſchloß dann alſo mit ſchlauer Miene :

Ich habe den Mann , den Märenerzähler

In meinem Hauſe und Niemand hörte

Bisher daß er hier iſt . Schon heute Abend

Kann er unvermuthet den Methſaal betreten ,

Falls Dir es genehm . Wenn der neue Fremdling

Und Er , der den Namen Nornegaſt vorgibt ,

Einander ſchon kennen , da kann es nicht fehlen

Daß es Uns , die wir aufmerkſam wartend ſie anſehn ,

Ein Zucken der Züge , ein Zeichen des Staunens

Und der Ueberraſchung deutlich verräth .

Ja , Frodſon der Friſe thut wol gar Fragen

Die das Dunkel zerſtreun . Er iſt ohne Verdacht .

So ordne das an für den heutigen Abend ,

Verſetzte der König nach kurzem Schwanken .

Es gefiel ihm nicht recht , eine Falle zu rüſten

Für den werth ihm gewordenen Waidgenoſſen .

Doch mit ſiegender Neugier ſich ſelbſt betrügend
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Verſucht ' er die Schuld der geſchürzten Argliſt

Aus heimlicher Schaam auf den Diener zu ſchieben0

Und fügte hinzu : Dein Vorſchlag iſt es ,0 L

Vergiß mir das nicht . Dich laß ' ich ' s entgelten
L U L

Wenn die Liſt mißlingt und leidig ausſchlägt .

Zwar wie ſiegesgewiß und ſorglos lächelnd

Doch mit heimlichem Bangen entfernte ſich Bicki . —

Die Sonne verſank . Beendigt im Saale

War das Mahl und der Mundſchenk ſetzte den Meth auf .

Schon machte jetzt Miene der Männergebieter

Die Folge zu fordern des neulichen Vortrags , —

Da that ſich tönend plötzlich die Thür auf

Und Horand der Harfner , vom Herold geleitet ,

Trat in den Saal , vor dem Thron ſich verneigend .

Und Er , der ſo ſtolz und hoch ſonſt die Stirn trug ,

Das Diadem ſeines Dichterruhmes

Nichts geringer fühlend als Fürſtenkrone ,

Jetzt neigt ' er ſich tief . Den todt geglaubten

Betrauerten Helden erblickt ' er am Trinktiſch !

Zu verhalten den Schrei des Schrecks und der Freude

Koſtet ' ihn kurzen doch furchtbaren Kampf .

Doch zeitlos geſchwind , ſobald von der Schwelle
5 geſch
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Den Freund er

— gedacht' er der Fragen

Die nach Ditrichs Helden und eben dieſem

Wie taſtend der tückiſche Bicki ,

Und die Schürzung des Netzes durchſchaut ' er im Nu .

Doch ob ſein Verſtand ſich der erſten Beſtürzung

Auch blitzſchnell entrafft , ſein Blut war noch raſcher .

Er fühlte die Wangen erſt weiß , dann wieder

Verrätheriſch roth im Rückſchlag werden .

Um unter dem Schein verſchüchterter Demuth
Und bänglicher Ehrfurcht vor dem Gebieter

Die Entfärbung zu bergen verbeugte ſich Horand

Wie verlegen und linkiſch , langſam und tief .

Mit lauerndem Luchsblick liefen die Augen

Des boshaften Bicki zwiſchen des Barden

Und Hildebrants Antliz voll Haß hin und her

Und nicht ganz entging ihm der Geiſtesaufruhr

Den der fahrende Sänger ſo ſiegreich bekämpft .

Nicht minder bemüht war der Männergebieter

Eine Spur zu erſpähn im Spiele der Mienen ,

In Gebärden und Haltung der beiden Gäſte

Die Erſtaunen , Beſtürzung verrathend , beſtät ' ge

Den dunkeln Verdacht ſeines liſtigen Dieners ;
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Doch Jormunrek ſah nichts und ſuchte umſonſt .

Zwar forſchend und feſt lag das Falkenauge

Des Heribrantſohns auf des Harfners Geſichte ,

25Doch ſorglos und ſicher . Er kannte den Sänger ,

Der ſein Schaffen gelernt in der Schule des Lebens ,

Seine Bilder geſchöpft aus ſcharfem Beſchauen

Der wirklichen Welt und nicht minder gewandt war

Mit ſchlauem Entſchluß der Gefahr zu entſchlüpfen

Als , während er ſang von uralten Sagen ,

Auch Luſt oder Leid von jüngſtem Erlebniß

Mit raſcher Bereitſchaft im Rahmen des Liedes

Dem Bilde der Vorzeit verbunden zu zeigen .

Er täuſchte ſich nicht . Als nach tiefer Verbeugung

Vor dem Herrſcher ſein Haupt der Barde erhoben ,

Dann ſich nochmals verneigt , weil er neben dem König

An der ähnlichen Bildung alsbald in Yugwa

Deſſen Schweſter erkannt , begrüßt ' er auch Schwanhild ,

Durchaus nicht bemüht in Blick und Mienen

Zu bemänteln die Freude , das minnige Mädchen

Aus Walbrants Methſaal wiederzuſehen .

Dann durchmuſtert ' er auch die Mannen des Königs ,

Und die Reihe der Recken raſch überſchauend
16
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Glitt ſo voll Gleichmuth ſein glänzendes Auge

An Hildebrant hin , als ſäh' er ihn heute

Wie die anderen Männer zum erſten male ,

Obwohl eine Welt von Erwägungen plötzlich

Dem herzensſtarken das Hirn durchſtürmte :

Auf dem Hochſitz hier Krimhildens Tochter ,

Dort Krimhildens Beiſtand , der Balmungserbe ,

Der die raſenden Hunnen zurückgehalten

An ihr zu ahnden das Ende Etzels

Und vor Schändung geſchirmt ihren Scheiterhaufen !

Doch war es auch wirklich kein täuſchendes Wahnbild ?

Nein , da ſaß Derſelbe , den ſicherſte Zeugen

Selbſt fallen und liegen geſehn bei den Leichen !

Doch Er , der beſte der Helden des Berners ,

Er , ein Fürſt ſeines Volks und der vornehmſten einer ,

Er , der Klügſte der Klugen , verſah nach der Kleidung

Aus Noth oder Liſt beim Nordlandskönig

Das dürftige Amt eines dienenden Degens .

Kein Zweifel daran : um aus Jormunreks Zwingburg

Das gefangene Fürſtenkind fortzuſchaffen

War Hildebrant hier und in tiefes Geheimniß

Verhüllte der Held ſo Herkunft als Namen .
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Im Nu war danach ſein Benehmen erwogen

Und gefaßt ſein Entſchluß , mit dichteſtem Schleier
Dem Könige ſelbſt und zumal ſeinem Kämmrer

Daß er Hildebrant kenne verhüllt zu halten

Doch dieſem ſelber deutlich zu zeigen,

Er wiſſe weswegen er weile zu Drontheim

Und was ihm , dem Barden , die Fahrt geboten

In ' s Nordland hinauf ſei die nämliche Abſicht .

Als der Marſchalk dem Sänger den Sitz gewieſen

Begann der König :

Man hat uns verkündet

Daß du mancherlei Mär in Walbrants Methſaal

Zu erzählen gewußt ; vom Zug der Burgunden

In ' s hunniſche Reich, von Krimhilden Rache ,

Von Etzels und ihrem eigenen Ende .

Auch ſagte man mir , daß du ſicherlich ſelber

Das alles geſehn, da Du ſonſt nicht ſo ſichtbar

Auch dem Hörer die Mär zu machen vermöchteſt

Als ſchaue man deutlich der Dinge Geſchehen .

So haſt du am Hofe des Hunnenkönigs

Vol auch Ditrich von Bern , als er dort die Verbannung

Aus dem gothiſchen Reich als Gaſt verlebte ,

16 *
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Und die treuen Gefährten des thronloſen Fürſten

Beiſammen geſehn . Ich erſuche dich alſo

Mir die Namen zu nennen von ſeinen Genoſſen

Und wenigſtens , falls du nicht alle mehr wüßteſt ,

Die berühmteſten Männer . Doch ehedu redeſt

Beſinne dich wohl . Ich warte noch gern .

So ließ er ihm Zeit , damit er ein Zeichen,

Unbewacht ſich wähnend , zu wechſeln verſuche

Mit dem anderen Gaſt . Doch gegeben ſchon waren

Dem Harfner inzwiſchen auf heimliche Weiſe

Ein warnender Wink , zwei Wort ' und ein Name .

Schon beim ſchwediſchen Jarl hatte Schwanhild von Horand

Ein Mittel gelernt , den andern unmerklich

Und lautlos ein Wort mit dem Freunde zu wechſeln.

Sie hatte vorher ſchon , ihr Haar ſich ſtreichend ,

Die Finger geſpreizt . „ Gib acht , ich ſpreche

Sobald ich es darf “ bedeutete das .

Als dann Jormunrek redete hob die Jungfrau

Erſt den Daumen empor , dann deutet ' ihr Finger

Ins Innre der Linken ; dann legte ſie langſam

In Falten ihr Tuch , worauf ihr Finger

An der Linken den Ring und raſch noch einmal



Achter Geſang .

Ihr Innres berührte , den roſigen Gaumen

Und zuletzt noch die Stirn . Sie raſch verſtehend

Deutete Horand die Zeichen DIIRIGS .

Dann eben ſo fort zuerſt ihr Auge,

Drauf den Ring berührend , die Zunge zeigend

Und zuletzt in die Taſche ihr Tüchlein ſteckend

Sagte ſie ARZT , und eben ſo endlich

NORNEGAST noch, und Niemand gewahrt ' es

Als Horand allein .

Schon ſchwieg nun der Herrſcher

Und nicht lang überlegte der Liedgewandte

Dem die Nornegaſtmär durchaus nicht neu war

Und der angenommene Name genügend

Des klugen Meiſters Abſicht erklärte .

Erſt galt es , die Geiſter vom Gegenwärt ' gen

Hinweg zu locken und liſtig zögernd

Mit Räthſelreden ſie anzureizen

Zu Widerſpruch und verwunderten Fragen ,
Dann ſchnell das Wort ihnen abzuſchneiden

Und mit kühnem Entſchluß dem ſchlauen Kämmrer

In raſchem Ruck das Netz zu zerreißen .

So des Sieges ſchon ſicher begann er und ſagte:
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O Nordlandskönig , es iſt nicht nöthig

Daß immer alles mit eigenen Augen

Der Sänger geſehn was er ſingend erzählt .

Ihm iſt es gegeben , auch längſt vergangnes

Mit dem ſechſten Sinn , dem zweiten Geſichte ,

So geſchehend zu ſchaun wie es wirklich geſchah .

Der Gott der die Gaben des Geiſtes verwaltet

Beſpannt ſchon weit vor der Wiege den Webſtuhl

An welchem die Seelen gewoben werden .

Er nimmt zum Aufzug die Neigung der Ahnen

Und was , eingeboren und angebildet ,

Urmütter bevorzugt , Urväter vermocht .

Wann er meint daß ein Mund für heilige Mären

Bald fehle dem Volk das in Goldluſt verfalle ,

Dann beſaitet er ſo mit dem Sinne des Wohllauts

Im Keimen das Kind einer Kette von Ahnen

Die heiligem Dienſt ſchon in dunkler Vorzeit

Die Männer geweiht und die Mütter vermählt .

Dann begnügt er ſich nicht , es reich zu begnaden

Mit dem ſchärfſten Geſicht , mit geſundeſter Stärke ,

Um die Schönheit der Welt ſich klar zu erſchauen ,

Um ihr Leid , ihre Luſt voll durch zu erleben ,
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Nein , er ſchenkt ihm dazu was zu zeugendem Schaffen

Der lebigen Dichtung , des dauernden Liedes

Untentbehrlich dem Barden : die Kraft , auch Bilder

Verſchwundener Zeiten herauf zu beſchwören

Vor ſpäten Enkeln , die einſt ſich geſpiegelt

In den Augen ſeiner Ahnen und Ihm , dem Urſohn ,

Als eigene aufgehn aus Erberinnrung .

Wer an ihr nicht Theil hat , dem dünkt das Thorheit

Und ich kenne kein Mittel den Mann zu bekehren .

Doch an zuverläſſigem Zeichen erkennbar

Iſt jeder Beſitzer des ſechſten Sinnes .

Denn Niemand , als nur wem geneigte Nornen

In ' s Gemüthe geſpannt den magiſchen Spiegel

Drin ſcharf noch erſcheint was Vatersväter ,

Ja fernſte Vorfahrn geſchehend ſchauten ,

Hat die Zaubergewalt , mit erzählender Zunge

Zu verwandeln in Augen die Ohren der Hörer

Bis dem Lauſcher das Lied lebt , leibt .

DDoch dreiſt bekenn ' ich' s, o König von Drontheim ,

Selbſt der Lüge zu leih ' n was die Lebenswahrheit

Zwar niemals erreicht , doch ihr täuſchend nah kommt ,

Kann in ſeltenem Fall dem Sänger gelingen ,
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Und ſo hab ich gelogen zu lauterſtem Zweck.

Die Mär von der Mutter Schwanhilds im Methſaal

Des wilden Walbrant , des Wikingerhäuptlings :

Wie ſie König Etzle in ihres Kindes

Zu vergoldeter Schaale geformtem Schädel

Den Meth kredenzt , ja , in grauſer Entmenſchung

Ihm die leibliche Brut gebracht als Braten — :

Ich erſann ſie nicht ſelbſt . Was ſchon andere Sänger

Gefabelt , erfunden , dem Volk zu Gefallen

Das nach Furchtbarem lechzt , gefälſcht bis zum Blödſinn ,

Das nahm ich zum Kern und umwob es künſtlich

Mit gleißendem Schein bis es Glauben erweckte ;

Doch falſch war die Kunſt und faul war der Kern .

Die Seele zerſchnitt mir das ſchnöde Mittel

Zum gebotenen Werk ; doch wußt ' ich kein beſſres

Und will ' s nicht leugnen , ich würde mit Lügen

So bedienen auch Dich , o Herr , wenn ich dächte ,

Du ſeieſt wie Walbrant verwirrten Gemüths .

Doch weshalb es verhehlen ? — auf deinem Hochſitz

Dort ſitzen ſeh ich die Sigfridstochter

Die mein freches Geſchwätz vom Schweden befreit .

Das iſt mir Beweis , daß würdigem Looſe
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Der Wölſunge letzte wiederzugeben

Du von ſelbſt ſchon geneigt biſt , o Nordlandskönig .

So geziemt es mir denn unzögerlich offen

Dir auf alles begehrte Antwort zu geben ,

Ja , freien Muthes auf mehr als du frugſt .

Du fragteſt mich nicht nach Herkunft und Namen ,

Denn du kennſt mich als Frodſon den friſiſchen Sänger .

Ich bin auch aus Frisland und Sohn des Frodo ;

Doch mein Name , genannt — von Genoſſen der Liedkunſt

Mit verhaltenem Neide , weil erſt die Nachwelt

Dem Geſtorbnen verzeiht ſein unſterbliches Leben —

Von der übrigen Welt mit warmem Lobe

Und berühmt im Bereich der germaniſchen Rede

Wie noch niemals bisher ein andrer , — mein Name

Iſt Horand der Harfner . — Mit eigenen Händen

Stickte mir einſt mit Steinen und Perlen

Die ſtolzeſte Tochter des ſtolzeſten Stammes ,

Krimhilde huldvoll dies Harfentragband

Noch als minniges Mädchen . Seht , hier in der Mitte ,

Mit geringeltem Schweif und rauchendem Rachen

Liegt feuerumlodert ein furchtbarer Lintwurm .

Vom Bilde der Harfe des Barden trennt er
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Eine goldene Krone . So ſtickt ' es Krimhild

Als der göttliche Sigfrid in ihrer Seele

Wie die Sonne den Nachtſtern die zarte Neigung

Erlöſchen ließ im Lichtmeer der Liebe .

Ja , ich liebte ſie einſt — doch ohne Verlangen .

Auch wann mir ein Traum von den Stufen des Thrones

Herunter geſtiegen die ſtolze Schweſter

Des Königs zeigte , um zärtlich verzichtend

Nur die meine zu ſein — unmöglich fühlt ' ichs

Dies Glück zu bezahlen mit gleichem Verzicht .

Ihr mußt ' es undenkbar , Verdammniß dünken

Die Welt zu durchwandern als Weib des Harfners

Und Mir eine Marter , in vornehmer Muße

Als der Fürſtin Gemahl den Fahrten und Mären ,

Dem Geſang zu entſagen mit welkender Seele .

So ſaßen wir beide gebannt und gebunden

Auf zwei weit getrennten gleich hohen Thronen

Und ſo tief und breit als unüberbrückbar

Klaffte dazwiſchen die Kluft des Unheils

Die drohend mit Weh der Drache bewachte .

Doch wohin , o mein Herz , du gehorſames , ſtarkes ,

Führſt du irre den Geiſt im Erinnerungsgarten
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Wo die Blume noch blaut die längſt ſchon verblüht ?

Vergib mir , o Fürſt ! Was die Gegenwart fordert

Sei nun beſſer bedacht . — Ja , Ditrich den Berner

Hab ' ich häufig geſehn , erſt am hunniſchen Hofe ,

Dann wieder in Wälſchland , — nur wenige Tage

Bevor er , getrennt vom treueſten Freunde

Durch unheilbaren Zwiſt , bereuend , verzweifelnd

Und gänzlich troſtlos , als jenen Getreuen

Ein Schleuderſtein in der Schlacht getödtet ,

Auf raſendem Rappen von dannen geritten .

Ihr habt wol gehört , wie der Heldenkönig
1Dies feuerſpeiende Roß geſpornt hat7

er endlich erreicht die rauchende SpitzeB *

Des Berges Veſuv und geſetzt in den Becher

Um zu ſchlafen im Schlund bis zur letzten der Schlachten

Auf der Walſtatt Wigrid Wodan einſt ruft . —

Ich kann Dir nicht minder die Männer auch nennen

Die den Berner begleitet in ſeine Verbannung ;

Doch wundert ' s mich traun , daß du mich erſt erwartet

Um dieſer Neugier Genüge zu fordern ;

D enn ich ſehe ja dort bei den dienenden Degen

Einen Gaſt der das alles wol eben ſo gut weiß .
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Er wies mit der Hand auf den Heribrantſproſſen

Indem er verſtummte .

In jähem Erſtaunen

Erhoben der Fürſt , ſein höfiſch Gefolge

Und diesmal auch Hildebrant ſelber das Haupt .

Triumphirender Spott umſpielte die Lippen

Des tückiſchen Bicki . Nur Sigfrids Tochter

Lächelte ſtolz und ſtill vor ſich hin .

Schon fuhr aber fort der furchtloſe Sänger :

Du bemerkteſt vielleicht , daß ich linkiſch verlegen

Mich verbeugte vor Dir , Gebieter des Nordlands ,

Als ich trat in den Saal . Vertraut ſonſt bin ich

Mit den Sitten bei Hof und ſichere Haltung

Hab ich gelernt in langer Gewöhnung .

So weiß ich ' s gar wohl , nichts wahrzunehmen

Hat im Kommen ein Gaſt , als einzig den König .

Doch beim erſten Schritt erſchrack ich beinahe ,

Am mittelſten Tiſch höchſt unvermuthet ,

Von Wälſchland drüben entwegt bis Drontheim

Den weiſeſten Mann der Welt zu bemerken

Den ich häufig geſehn ſchon im Hunnenlande

Und nicht minder in Bern beim Gebieter der Gothen .
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Faſt jung noch von Ausſehn , an Jahren uralt ,

Bereiſt bis zum Rande des Erdenrundes ;

In allen Zungen von allen Zeiten

Erzählend als wär ' er ihr Zeuge geweſen ;

Gerad ' und furchtlos im Rathe der Fürſten ,

In allem einfach , edel und maaßvoll :

So kenn ' ich den Mann , den der mächtige Etzel

Zum Freunde zu haben von Herzen froh war .

Als ein Meiſter der Kunde des Menſchengemüthes

Wie der heilenden Kräuter für manche Krankheit

Hat er Ditriche damals gedient als Leibarzt

Und Nornegaſt lautet ſein löblicher Name .

Ein den Athem hielten alle

Und es herrſchte in der Halle

Tiefſtes Schweigen . Schwer von Vorwurf

Und verfinſtert fiel des Fürſten

Blick auf Bicki . Bleich und bange

Krümmte ſich im Krampf des Aergers ,

Feiger Furcht , getäuſchter Tücke

Wie ein Wurm der Wicht zuſammen .

Ueber ſeiner Oberlippe

Zeigt ' er ſeine Unterzähne
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Und im Grimm der Ohnmacht grollte

*Auf dem Grunde ſeines Herzens

Heimlich das nur halb verhüllte

Thier , daß geizend die Natur ihm

Ganz vergeſſen in den Gaumen

Einen Giftzahn einzuſetzen ;

Doch auf ſchlimmre neue Schliche

Sann ſchon jetzt die Schlangenſeele .
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I — f —15 —Noch lange beſtand die Stille des Staunens

Und ſämmtliche Augen ſuchten das Antliz

Des Wundermannes , als ſei zu erwarten

Daß der nun rede . Doch regungslos ruhig

Saß Hildebrant da , den Harfner betrachtend .

Auch er war erſtaunt und noch ohne Verſtändniß

Wie der Meiſter des Liedes die Mär erfahren

Die klüglich Er als Verkleidung gewählt .

Daß Horand im Kommen ſo heftig erſchrocken ,

Ihm war das begreiflich ; denn längſt begraben

Auf wälſcher Walſtatt mußt ' er ihn wähnen .

Und bedurft ' es Beweiſes , daß jener Diener1

Der ſchlimmſten Launen und Lüſte des Königs
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Insgeheim ſich geholt und beherbergt den Zeugen

Zur Entlarvung , Vernichtung Nornegaſtes

Und ſein Hierſein dem Harfner durchaus verhohlen ?

Ihm zeigt' es ja klar das verlegene Zögern

Des Freundes , das erſt bei den Fragen des Königs

Ein Lichtblitz verwandelt in Siegeslächeln .

Der König inzwiſchen bezwang nur mühſam

Die Wuth auf den Kämmrer die wild in ihm kochte

Und die Luſt der nach links ſchon langenden Schwerthand ,

Zu Boden zu ſchlagen den boshaften Schleicher

Der beſchämend auch ihn dem Scharfblick des Gaſtes

Mit ſchuldig gezeigt am Verdacht , an der Schürzung

Des kleinliches Plans der ſo kläglich zerplatzt war .

Jetzt endlich entriß die von Horand berechnend

Erregte Neugier den Nordlandskönig

Dem Strudel von Zorn - und Strafgedanken .

Auch den flüchtigſten Blick gefliſſentlich meidend

Nach der mittelſten Methbank und Hildebrants Mienen

Und froh , daß mit Fragen der andere Fremdling

Der Verlegenheit leicht zu entſchlüpfen erlaubte ,

Verſchluckt ' er den Stich , den der Stolz des Fürſten

Für den ruhmberauſchten bereit ſchon gehalten ,
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Und redete ſo zum reiſenden Sänger :

Es freut mich von Herzen , o Frodſon Horand ,

Daß mein Wink und dein Wunſch , hier wieder zu finden

Die Tochter der Dir einſt ſo theuern Krimhilde

Dich bewogen haben , bis Drontheim zu wandern .

o ſei mir willkommen . — Doch nun verkünd ' unsMO

—en Namen des beſten der Nothgeſtalden

E es Gothengebieters , des großen Berners ,

Auch was dieſen getrennt von jenem Getreuen

Mit unheilbarem Zwiſt ; weshalb ſo verzweifelt,
Als jener geſtorben durch einen Steinwurf ,

D —r eben erſt ſiegreich zu vollem Beſitze

Gelangte Herrſcher ? — Der Könige Loos iſt ' s

Für Zepter und Thron zu zahlen mit Thränen

Um die theuern Todten die beide vertheidigt ,
Und der Könige Pflicht , zu pflegen und pflanzen
Als ihren Grabſchmuck das Glück und die Größe
Des Volks das ſie führen , dank den Gefallnen .

Was konnte ſo grenzenlos grämen den Gothen ,

Den gewaltigen Helden , den Herrſcher Wälſchlands ?

Was machte ſo feig den muthigen Fürſten ,

D 5
Die gewährte Friſt nicht zuende zu wachen ,
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Zu ſuchen den Schlaf im veſuviſchen Schlund ?

Die Antwort iſt kurz , o König von Drontheim ,

Entgegnet ' ihm Horand : Auch göttlichſte Helden

Macht rathlos und ſchwach die Rieſin Reue .

Doch laß mich nun liedhaft was du verlangt haſt

Dir ſingen und ſagen zum Saitenklange .

Er nahm ſeine Harfe und ließ ſich nieder

Gegenüber dem Fürſten . Nach kurzem Vorſpiel

Begann er ſein Lied mit gelenkiger Stimme :

Wo beruhigt der Rhein in breiterem Rahmen

Zum Spiegel ſich ſpannt und ſich weniger ſputet

Durch die flächeren Fluren ſeewärts zu fließen ,

Da liegt , ſchon im Tiefland , drei Tagereiſen

Von der Mündung in ' s Meer , von Marſchen umgeben

Ein Bezirk der dem Schwemmland ein wenig entſchwollen

Und in älteſter Urzeit wol Inſel geweſen .

Auf dem weſtlichen Rande , den Rhein berührend ,

Liegt die Hafenſtadt Holmgart . Das Hochflach ſelber

Beſchattet gefehmt die ſchönſte der Forſten

Von vielhundertjährigem herrlichem Laubholz ,

Eichen und Buchen , Ulmen und Birken .

Seit grauer Vorzeit ſind dieſe Gründe ,
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Gehege und Hain , geweiht und geheiligt

Der milden Mutter der Menſchen und Götter .

— „
In der Mitte des Hains ermannt ſich die Erde

Eh ſie ſinkt in die See zum letzten Verſuche

Einen Berg zu bilden . Zwar nur ein Bühel

Gelang den gelähmten belaſteten Kräften

Der ewigen Teufe , doch reicht bis zu Tage

Al

Der iſt vielfach zerklüftet . Durch eine der Klammen0

* haushohe Firſt der lebendige Fels .

Gelangt man zur großen geräumigen Grotte

Im Bauche des Bühls , woſelbſt dem Boden

In weißlichen Wölkchen ein Dampf entwirbelt .

Der iſt wunderſtark . Ich weiß es , ich ſtand dort

Einſt ſelbſt und ſah und verſuchte den Luftquell .

Für ein Lied zum Lobe der Mutter des Lebens

Vergönnte man mir als Belohnung die Gunſt .

Ich betrat die Stelle voll ſtolzer Träume

Daß der Sterblichen Loos die Sterne beſtimmen .

Doch kaum athmet ' ich ein den Odem der Göttin ,

Den enttäuſchenden Hauch aus der heiligen Tiefe ,

So ſank aus der Seele der ſündige Hochmuth

In himmliſchen Höhn ihre Heimath zu ſuchen .
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Denn von allem Vergangnen und Gegenwärt ' gen

Erkannt ' ich den Keim , ja, vom Künftigen ſchaut ' ich

Im ſchaffenden Schooße die Schattenriſſe .

Ich ſah ' s , wie mit ewigem Urgeſetze

Die Regel und Richtſchnur des Rechts und der Sitte ,

Der Freiheit und Macht der Menſchengemeinde ,

Die Wege zum Glück , die Weisheit , den Glauben

Am beſten gebeut offenbart und verbildlicht

Die unendlich alte ſtets junge Erde ,

Die alles gebiert und alles geborne ,

Wann die Bildung ſich löſt , unlöslich gebunden

Mit ſtarken Armen den Sternen verweigert ,

Bis taumelnd einſt am Ende der Tage

ie Sonnenbraut ſelbſt ihrem Saamenbeſeeler

Aus gebrochener Bahn an die brennende Bruſt ſinkt .

Doch wer meldet mir jetzt, von wannen das Meerſchiff

Mit hohen Maſten nach Holmgart geſegelt

Das im Rhein dort ankert am Rande des Hains ?

Wann der flauende Wind zuweilen die Flagge

Auf der Fockmaſtſpitze doch voll entfaltet ,

Dann zeigt ſie mit rother gereckter Zunge

Den ſchreitenden Löwen und ihm zur Linken
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Breitet die Schwingen ein ſchwarzer Adler .

Nur Ditmar von Bern , der Gebieter der Gothen

Führt im Banner dies doppelte Bild .

Ein breiter Steg , mit Brüſtung verſehen ,

Verbindet bereits den Bord mit dem Ufer

Und die Bohlen ſowohl als die beiden Geländer

Sind ſchwellend belegt und ſchwer behangen

Mit farbenprunkendem prachtvollem Teppich

Und golddurchwirkten Wundergeweben .

Im Heiligthum aber , im Innern der Höhle ,

Wer nennt mir die Namen der neugeweihten

Zwei Jünglinge dort , die das Jahr der Lehrzeit

Heut beide zugleich gebührend beſchließen ?

Sie ſtehn auf der Stufe zum goldenen Stuhle

Den die Wala beſteigt um wahrzuſagen ,

Doch , wie jetzt , auch einnimmt , wann junge Erben

Gebietender Fürſten und Führer des Volkes

Nach erlangter Weihe entlaſſen werden .

Und alſo beginnt im Namen der Göttin

Die weiſe Wala , die würdige Oda :

Mein feuriger Ditrich und Sohn des Ditmar

Der jenſeits der Berge zu Bern gebietet ,
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Doch , kränkelnd und alt , die Laſt der Krone

Schon zu theilen gedenkt mit dem theuern Erben ,

Und Du , mein Hildebrant , Heribrants Sproſſe ,

Durch den wackern Vater ein edler Wülfing ,

Durch die weiſe Mutter , die edle Meergard ,

Die Enkelin Hamunds , des erſten Beherrſchers

Der ſämmtlichen Gaue der Rheinburgunden ,

Sogar verwandt mit dem Wölſungenſtamme ,

Schon bei jungen Jahren ſo ſtill verſtändig ,

So maaßvoll und mild und ſo feſt doch und mannhaft ,

Ihr habet nun beide beſtens beſtanden

Die Proben ſowohl als die letzte Prüfung

Und beide bewährt als wohl erworben

Das heimliche Wiſſen der Auserwählten .

Ihr truget uns vor aus treuem Gedächtniß

Wie die Welt ſich entwunden dem Wirrwarr der Urzeit ;
Wie die gütigen Götter den Garten der Mitte

Den Rieſen entriſſen und reichen Segen

In ihm vermählt der Mühe des Menſchen ;

Was zu pflanzen und pflegen heilige Pflicht iſt

Für muthige Männer und züchtige Mütter

So lange ſie leben im Lichte der Sonne ;
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Wodurch ſie verdienen den Dank der Götter :

Unſterblich zu leben als ſtärkende Lichter ;

Womit in Wahrheit Wodan in Walhall

Die wackerſten Helden herrlich bewirthet

Und Freya die Frauen im Freudenſaale ;

Wie den künftigen Kampf mit dem König des Unheils

Die einheriſchen Männer und Heldenmütter

Nach der höheren Kunde ſchon heute kämpfen ;

Wie Nidinge nur mit umnebelten Sinnen

Als neidiſch und nothfroh die Nornen verklagen

Weil ſie Töchter der Nacht , des Neides , der Noth ſind ,

Derweilen die Klugen ihr Walten verklärt ſehn

Als Machtvermehrung des Menſchengeſchlechtes ,

Ihre ſtreng den Strauchler treffende Strafe

Als Wink und Gebot , in der Wiedergebärung

Im eigenen Stamm die göttliche Stärke

Unabläſſig zu ſteigern zu lichteren Stufen ,

Und das Leid das ſie miſchen zum Looſe des Lebens

Als den Sporn , es zu ſparen dem ſpätern Geſchlecht .

So wißt ihr nun wohl die Summe der Weisheit

Die am Süßen des Daſeins mit dankbarem Sinne

Sich zu laben gebeut , ſeine bitteren Leide
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Zu tragen als Mann und , inmitten der Trübſal

Noch heiteren Geiſtes , nie ganz zu vergeſſen :

Auch die kränkendſte Qual ſei Quelle der Kraft .

Jetzt ſchwört , nicht zu ſchwanken noch ſchwach zu werden

In der Leitung des Volks , in der lauteren Führung
Des eigenen Lebens nach dieſen Lehren ,

Nicht um Reichthum und Ruhm und reizende Weiber

Noch verlockt von der Luſt nach üppigen Ländern

Je zu vergeſſen der heimiſchen Götter .

Dann ſoll euch erlaubt ſein das Letzte , Höchſte :

Hier einzuathmen den Odem der Göttin

Und bevor ihr ſcheidet Geheimes zu ſchaun .

Sie ſchwuren ' s beim Walter im Wolkenreiche ,

Beim Urſchooß der Erde , beim Abgrund Helas ,

Der ſchwarzgelockten ſchweigſamen Schweſter
Der milden Mutter der Menſchen und Götter .

Als den Eid ſie geleiſtet und ſchwörend vollendet

Da rückte die Rechte Odas den Riegel
Der die Röhre verſchließt des rauchenden Luftquells ,

Und lauwarm entſtieg den durchlöcherten Stufen

Der ſtrömende Dampf in weißlichen Strahlen

Wie der Gieße des Gärtners das Waſſer entgiſchtet .
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Was die beiden gedacht und gefühlt , als die Dämpfe

Ihre Häupter umſchleiert , der Herzen Schläge

Geſchwind verdoppelt , den Schwung der Gedanken

Und ihr zeitloſes Zucken verzehnfacht hatten ,

Und was ſie geſchaut von den Schatten der Zukunft ,

Das vertrauten ſie Niemand als nur einander

Und zu melden vermag ' s kein menſchlicher Mund .

Doch das Lied belauſcht die der Grotte entlaſſnen .

Mit einander allein , vom rauſchenden Laubdach

Des heiligen Waldes hoch überwölbet

Sieht es raſten die beiden am Runenbaume

Dem die Seherin ſonſt mit goldener Sichel

DDie Reiſer entſchneidet um Staben zu ritzen .

Mit verſtörtem Blick und bleichen Wangen ,

Als ob ſein Auge noch immer gefüllt ſei

Mit furchtbaren Bildern und fort ſie zu bannen ,

Die Buchen umher und des Buſenfreundes

Von Lieb ' und Andacht leuchtendes Antliz

Allein zu ſehen umſonſt verſuche ,

So beginnt da Ditrich :

Sei Du mein Ergänzer !

Nur in Dir iſt mein Heil , nur Du kannſt mein Heffer ,
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Nur Du mein Hort ſein , dem dunkeln Verhängniß

Mich mit rettendem Rath entrinnen zu laſſen .

Wann Ditmar ſtirbt , — durch Dich hindurch nur

Soll meine Macht zu den Menſchen fließen

Um erſt Segen zu ſaugen aus deiner Seele .

Ich beſteige den Thron , ich trage den Purpur

Und die goldene Krone , — die göttlichen Kräfte

Der Herrſchergewalt , ſie werden gehören

Dem Hirn im Haupte des Heribrantſohnes .

Bei keiner Entſcheidung großer Geſchicke ,

In keiner Gefahr und Noth meines Volkes

Soll des Fürſten Befehl erfolgen bevor nicht

Sein Ohr erlauſchte von Hildebrants Lippen

Was Ihm als Beſtes ein Gott offenbart .

Sprich , biſt du bereit ſobald ich dich rufe

Als Königskönig zu kommen nach Bern ?

Und Hildebrant rief , die Hand ihm reichend :

DWas fragſt du mich noch ? Dein Freund will ich bleiben ,

Was mehr begreift als große Worte .

Doch ſo wahr wir beide gebunden auf ewig

Durch den eben geſchworenen ſchweren Eid ſind ;

So wahr dieſe Welt wol eher dem Wirrwarr
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Der Urzeit wieder wankend anheimfällt

Als Ditrich von Bern , der Sohn des Ditmar ,

Und Hildebrant , der Heribrantſproſſe ,

Um Ruhm und Reichthum und reizende Weiber ,

Aus verlockender Luſt nach üppigen Ländern

Vergeſſen können der heimiſchen Götter :

So wahr gelob' ich zu widmen mein Leben

Dir , meinem Freunde . Nicht Frauenminne ,

Ich ſchwör ' es dir zu , noch das ſchwäbiſche Erbe ,

Wo in kleinem Bezirk auch mir einſt zufällt

Die fürſtliche Macht , noch Vater und Mutter

Verlegen mir jemals zum Jugendfreunde

Und Weihegenoſſen der Wege nächſten ,

Und nimmer , ſo lang ich Dir nöthig bleibe ,

Soll anderer Dienſt mich dem deinen entreißen .

So werd ' ich bereit ſein ſobald du mich rufſt .

Ich rufe dich bald , verſetzte der Berner ,

Zu raſch nur beruhigt und reicher plötzlich

An gleißender Hoffnung und Glückvertrauen

Als an ernſter Befürchtung drei Pulſe zuvor .

Ja , er konnte ſchon ſcherzen und ſchalkhaft lächelnd

Fügt ' er hinzu :

S —
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So laß dich nicht fangen

Wo das lockende Lied der ſchwäbiſchen Lerche ,

Wie du ſelbſt mir erzählt , dein Ohr ſchon bezaubert

Auf der Reiſe hieher und wo deiner Rückkehr

Die Tochter Winands des tapfern Staufen ,

— —— roſenwangige reizende Ute

Gewiß ſchon harrt mit klopfendem Herzen .

Ihm vorwurfsvoll und feſten Blickes

In ' s Auge ſchauend , mit rötherem Schimmer

Auf beiden Wangen , ein Weilchen wartend ,

Erwiderte Hildebrant , Heribrants Sproſſe :

Die Mahnung wäre vielleicht nicht müßig

Noch geſtern geweſen . Sie ward es gänzlich

Nachdem du gehört was Ich in der Höhle

Geſchaut von den Schatten im Schooße der Zukunft .

Nicht dein warmes Werben allein bewog mich

Dir zu geben mein Ja . Nicht der Jugendbegeiſtrung

Gar leichtes Band hat mein Leben gebunden

An das deine , o Ditrich . Bedenke das immer .

Nun laß uns ſcheiden , die Schiffe warten .

Mit der Sonne zugleich verſank im Weſten

Im Wipfelgrün der bewaldeten Ufer
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Auch das oberſte Segel des ſtolzen Seeſchiffs

Das Ditmar geſendet , den Sohn zu holen .

Am Rande des Rheines im Rückſtauwaſſer ,

In trägem Schritt getreidelt von Roſſen ,

Schiffte zuberg die beſcheidene Schute

Die den Heribrantſohn in die Heimath führte .

Als in weiter Ferne ſein Falkenauge

Auch das Banner von Bern in die Kronen der Bäume

Hinunter getaucht ſah , da legt ' er ſich nieder ,

In den Mantel gehüllt , auf dem Halbdeck hinten

Und ließ die Lehrzeit , das heut erlebte

Und was er geſchaut im Schooße der Zukunft

An der jung ſchon ſorgenden Seele vorbeiziehn

Bis die heilige Nacht den Himmel hinanſtieg

Und verſtohlen ihr Kleid mit Sternen ſtickte .

Der geregelte Reigen der Himmelslichter

Beruhigte bald ſein ringendes Herze .

Ihm ſetzten ſich ſanft auf die ſinkenden Lider

Die Elfen des Schlafs und verſchloſſen die Augen

Der äußeren Welt . Dem Thron des Bewußtſeins

Trippelten da näher die neckiſchen Träume .

Wie ſpielende Kinder ſpannten ſie Ketten
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Von Spinnweb und hatten bevor er es ſpürte

Regungslos feſt den Rieſen gebunden .

Nun komm nur getroſt , rief der Kobolde König ,

Aus den Falten hervor , o Väterlein furchtſam ,

Sonſt wohnhaft im ruhlos wachenden Herzen ,

Verweigerter Wunſch . Dein Tyrann Gewiſſen ,

Da liegt er gebändigt . Wir baun dir die Bühne

Aus dem bunten Gebild der verborgenen Kammer

Die das Auge gefüllt mit Farben und Formen .

So beginne darauf dein gaukelndes Spiel .

Im Hintergrund ſteigt der hohe Staufen

Aus der Tiefe des Thals , mit den Zinnen und Thürmen

Gekrönt , die Winand , der wackere Kriegsheld ,

Von den Vätern ererbt . Im Vordergrund eilet

Der brauſende Bach durch die Baumſtammbrücke

Auf deren Jochen im vorigen Jahre

Der ſchüchterne Jüngling der ſchönen Jungfrau

Beim Scheiden erſtmals die Hand geſchüttelt .

Doch nicht wie damals , umgeben von Dienern ,

Von den Aeltern und Brüdern , inmitten der Brücke

Steht eben Ute . Nein , völlig einſam ,

Die ſchlanke Geſtalt auf ' s Geländer ſtützend ,
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Schaut ſie gebeugt in den ſchäumenden Bach .

Wonach nur blicken die blauen Augen ,

Dieſe Sterne der Treue ſo träumeriſch hin ?

Hinab in die Neunach , mit dieſer hinunter

Zum rauſchenden Rhein , dann raſtlos weiter

Und endlich vorbei gehn die Wellen des Baches

Dem heiligen Hain . Soll er herzliche Grüße

Von der Staufin beſtellen am fernen Geſtade ?

Und was hält ihre Linke ? die Liebesprophetin ,

Die Sternenblume . Die weißen Blättchen

Entrupft ihre Rechte . Die rothen Lippen

Regen ſich lautlos . Im Luftzug wirbelnd

Fliegen zur Fluth hinunter die Flöckchen

Und närren die Naſchluſt der raſchen Forelle .

Nun pflückt ſie das letzte — da leuchten und flammen

Die Augen , die Wangen von wonnigem Glück .

So träumte der Jüngling . Doch jähen Sprunges

Verläßt ihn das Lied . — Im Lande der Heimath

Findet ' s nach Wochen den wachenden wieder

Auf eben der Brücke des brauſenden Bachs .

Sein Roß ſteht bereit , vorauf geſendet ,

Nach ſeinem Gebot an den Baum dort gebunden ,
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Und jenſeits des Hügels am Heerweg harren

Beim rauſchenden Fall die Reiſegefährten .

Nun iſt er allein — denn Winand erlaubt ' es

Und winkte ſchweigend hinweg die Geſchwiſter —

Zum Abſchied allein mit der liebenden Ute .

Von ihrer Schulter beſchaut ihn auf ' s ſchärfſte

Ihr folgſamer Falke Namens Feynald .

Es ſcheint , er gefällt ihm ; denn wann er den Finger

Dem Vogel hinhält , dann ſchlägt der die Fänge

Behutſam herum , zuerſt den rechten ,

Dann ſacht auch den linken , und legt gar ſänftlich ,

Wann ihn Hildebrant küßt , den Hals und das Köpfchen

An die warme Wange und reibt ſich wohlig .

Eine Weile ſchon ſeit Winands Verſchwinden

Tändelt er ſo mit dem traulichen Thiere ,

Vielleicht um das Scheiden hinaus noch zu ſchieben ,

Vielleicht auch verlegen . Mit ruhigem Lächeln

Schaut Ute ihm zu . Die zärtlichſte Liebe

Entſtrahlt ihren ehrlich offenen Augen .

Daß ihr Herz ihm gehört ihm verhehlen zu wollen ,

Mit ſchüchterner Vorſicht , das fällt ihr nicht ein .

Daß er fühle wie ſie ; daß er bald vom Vater
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D urch ſeinen Vater ſie fordern werde ,

Das war ihr gewiß ſeit er wiedergekommen .

Doch in dieſer Stunde ein Liebesgeſtändniß ,

Ein werbendes Wort von ihm zu erwarten ,

Lag ihr eben ſo fern . Der Feſſel des Schwures ,

Des deutlichen Ausſpruchs der gleichen Gedanken , —

Bedurft ' es noch deſſen ? Ihr volles Daſein

Begann erſt von da , wo es doppelt geworden

Und daſſelbe ſah ſie in Hildebrants Seele .

Erſt geloben ſollt er , ſie lieben zu wollen ?

Gleich nutzlos ſchien ihr ' s , als wollte die Nixe

Des Baches da ſchwören , nicht über des Schwarzwalds

Gigantiſchen Damm nach der Donau zu laufen

Sondern auch ferner getreulich zu folgen

Dem Ruf nach der Tiefe zum Thale des Rheins .

Doch als Hildebrant ſeufzend die Hand ihr hinhielt

Als wollt ' er nun ſcheiden, und Schuldgedanken

Mit finſteren Falten die Stirn ihm furchten ,

Da frug ſie erſtaunt , mit der hellen Stimme

Die ſo ſicher und ſorglos , wie Morgengeſänge

Der Lerche , der Luſt am Leben Laut gab :

Was haſt du , mein Trauter ? Was ſchauſt du ſo trübe ?

18
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Was fürchteſt du ferner ? Liegt denn nicht vor uns

Ein glückliches Leben voll Glanz und Licht ?

Ach , einzige Ute , war Hildebrants Antwort ,

Ich muß mich verklagen . Die Klugheit gebot mir

Vorbei zu reiten der Burg deines Vaters —

Du zogſt mich hinauf mit allmächtigem Zauber ;

Nun iſt es geſchehn und mein iſt die Schuld .

Nun hilft kein Verhehlen , nur Herzensſtärke .

Nicht Mir geziemt es , den hemmenden Zügel

Vom Nacken zu nehmen der zärtlichen Neigung

Kraft deren ich Dich mit allen Gedanken

Seit der erſten Begegnung zur Gatttin begehre .

Ich ſehe , du theilſt ſie — nun muß ich mich tadeln

Als thöricht und grauſam und dich enttäuſchen

Bevor es zu ſpät iſt und unſerem Spiele

Mit dem heiligen Funken ein Feuer entlodert

Das dein Glück vernichtet mit ſchrecklicher Gluth .

So höre denn heut von dem ſchweren Geheimniß

Das mir den Willen unweigerlich bindet

Und unterthänig bis in den Tod macht ,

So viel dir davon zu erfahren und faſſen

Und mir verlauten zu laſſen erlaubt iſt .
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Was er Ditrich gelobt , auch , ſo weit er es durfte ,

Warum er ' s gethan , berichtet ' er treulich :

Wie in finſterer Ferne den Führer der Gothen

Ein grauſes Verhängniß , ein großes Unglück ,

Wenn ihm Ditrich verfalle , die deutſchen Völker

Und die Welt bedrohe mit Weh und Drangſal ,

Doch Ihm es vielleicht ſein Loos erlaube

Den Freund bewahrend dies Weh zu wenden .

So , fuhr er dann fort , ſo bin ich gefeſſelt

Und muß bereit ſein wann Diterich ruft .

Das thut er wohl bald , da die Boten gemeldet ,

Mit dem König der Gothen ging ' es zur Neige .
0 0 .

Vom römiſchen Reich auch den Reſt zu erobern ,

Vom Wendelmeer bis zur weſtlichen Küſte ,

Vom Alpenfirn bis zur Ferſe des Fußes

Den Wälſchland formt , das Gebiet zu gewinnen

Iſt der Gothen Begehr und Ditrichs Gedanke .

Unabſehbare Zeit , Jahrzehnte ſicher ,

Wenn ſo lange mein Leben die Lanzen verſchonen ,

Wird der Sattel mein Sitz , das Zelt meine Zuflucht ,

Der Boden mein Bett und die Rüſtung mein Rock ſein .

Wie könnt ' ich ketten an dieſes Kampfloos
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Dein liebes Leben ? Wie darf ich zum Leide

Der öden Einſamkeit Uten verdammen ,

Sie die Jahre der Jugend verjammern laſſen ,

Dem Namen nach Frau , doch nimmer die Freuden

Des Hauſes ſchmeckend , verſchmachtend , verwelkend

Vor Sehnſucht und Gram , bis endlich ein Graukopf

Den ſie kaum noch erkennt und zu küſſen verweigert ,

Der Gemahlin den Reſt eines Mannes zurückbringt ?

Dies troſtloſe Daſein — Dir ? — Nein , ich darf ' s nicht !

Mit ernſtem Antliz , die Thränen im Auge

Durchfunkelt von Stolz und mit feſter Stimme

Entgegnet ' ihm Ute :

Was Dir die Götter

Geboten haben , das bindet auch mich.

Nicht was du dürfeſt , nur was du durfteſt

Iſt hier die Frage . Und hatteſt du Freiheit

Der Wahl , entgegen dem Willen der Götter

Die dich deine Schuldigkeit ſchauen ließen ?

So wahr ich dich liebe , wofern du ' s verweigert

Gehorſam zu ſein dem heiligen Rufe

Und mir das erzählt : auf dich zu verzichten

Beſäß ' ich den Muth ; denn da hätte die Minne
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Dich zu Mämmer gemacht und du wäreſt der Mann nicht

Für die ſtarke , die ſtolze Staufentochter .

Mein Hildebrant , mein Herr und Gebieter ,

Daß du , längſt ſchon mich liebend und mein für ' s Leben

Schon damals gewiß , nicht wankteſt , dem Ditrich

Dich anzugeloben mit Leib und Seele :

Erſt Das verdient dir als Dank mein Daſein . —

Nun iſt alles geſagt . Nimm die ſeelige Ute

Wohin ſie gehört , an dein Heldenherze .

Dann trotze getroſt der Welt in Waffen ,

Durchwandere ſie vom Weſt - bis zum Oſtrand ,

Ja , durchſchreite den Himmel , die Schrecken der Hölle :

Du fühlſt dich gefeit gegen alle Gefahren

Und unüberwindlich im Doppelbewußtſein

Daß hoffend daheim deine andere Hälfte ,

Dein treues Weib , nicht trauernd und weinend ,

Nein , ſtark und ſtolz und mit Dir unſterblich

Der Wonne gewiß bleibt dich wiederzuſehen .

Da brauchte der Falke nicht erſt auf dem Finger

Zum Haupt empor ſich heben zu laſſen .

Bequem von der Schulter der ſchönen Ute ,

Wenn auch er ungeküßt nun , konnt ' er ſein Köpfchen
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An der heißen Wange Hildebrants ſtreichen .

Ein Weilchen darauf entwand ſich Ute

Dem Arm des Geliebten , löſte vom Gürtel

Ein ſilbernes , langes , von leichten Gelenken

Geflochtenes Kettchen , an welchem die Kappe

Und der ſammetgefütterte federnde Fußring

Des Vogels hingen ; denn weder gefelbelt

Noch gehäkelt trug den getreuen die Herrin .

Nun hakte ſie Hildebrant hurtig die Kette

Mit dem Schneckenring in die Schnalle des Gürtels

Und klemmte den Fußreif über der Klaue

Um den Ständer des Falken . Sie flugs verſtehend

Hüpfte von ſelbſt der Edelhabicht ,

Umklirrt und beſchwert und zur Hülfe die Schwingen

Ein wenig ſchaukelnd , auf Hildebrants Schulter .

Dann rief , hold erröthend , die reizende Jungfrau :

Nun hole mich bald , mein herziger Buhle ,

Um in kurzer Friſt von den Früchten der Freude

Für langes Faſten Vorrath zu pflücken

Der als labender Troſt , wann die Leiber getrennt ſind ,

Mit ſüßem Gedenken die Seele noch ſättigt .
Nun tummle dein Roß . Wann der Tag der Reiſe
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Und die Stunde beſtimmt iſt , in welcher zum Staufen

Dein Vater dich führt zur Feier der Hochzeit ,

Dann ritze mit Runen den ſilbernen Reifen

Am Fuße des Falken , entferne das Kettchen ,

Recke die Hand aus und rufe dreimal :

„ Eile zur Ute “ , dann gib ihm den Aufſchwung . —

Und Feynald der Falke , am Fuß das Ringlein

Mit Runen beritzt , erhob ſich zum Rückflug

Am dritten Tag . — Auf der Zinne des Thurmes

Des hohen Staufen , da ſteht ſchon ſeit Stunden

Eine weiße Geſtalt . Wie ſtarrt ihr Auge

So ſehnend nach Oſten ! Wie grollt ihre Seele

Daß die Sperlinge dort von der Spitze des Kirſchbaums

Nur ein Sperber verſcheuchte ! Wie ſchilt ſie verdroſſen ,

Daß der Weih dort es wagt , kaum die Flügel bewegend ,

Sich zu wiegen in weit gewundenen Zirkeln

In ihrem Geſichtskreis ! — Doch ſieh , im Saume

Der purpurnen Wolke gewahrt ſie ein Pünktchen .

Nun ſchwillt es , nun längt ſich ' s zum ſchwarzen Strichlein ;

Nun ſind ' s zwei verbundene kleine Bögen ;

Nun ſchrillt ein Schrei , und in ſchrägem Falle ,

Die Ständer voran , die Fittiche ſteifend
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Zum ſcharfen Winkel , ſchießt zum Wartthurm

Herunter und ruht auf der Rechten der Herrin

Der Wonne verkündende Wolkenbote . —

Doch wie flink er geflogen , die Flucht der Zeiten

Beſchleunigt das Lied zu noch raſcherem Lauf .

Als blühenden Knaben auf Heribrants Knieen ,

Sein hölzernes Schwertchen zum Abſchied ſchwenkend ,

So hatte Hildebrant Hadubranden ,

Als Ditrich ihn rief , zurückgelaſſen .

Nun umkräuſelte ſchon dem kraftvollen Sprößling

Aus Utes Schooß ein ſchattender Vollbart

7Das Kinn und die Wangen . — Da wurde verkündet

Bei Ditrich in Bern durch ſichere Boten :

Von Worms hinweg zur Wittwe Sigfrids ,

Die nun längſt ſchon vermählt war dem mächtigen Etzel 7

Zöge zur Donau ein dunkles Verhängniß

Die Nibelunge . Die Nachricht vernehmend

Entbot der Berner zu Bothelſon Etzel

Mit großer Geſandtſchaft den Sohn des Herbrant ,

Ach , weniger wünſchend das Unheil zu wenden ,L U

Als froh des Vorwands den Freund zu entfernen !

Ihn hatte bezaubert die Tochter Zenos ,
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Des griechiſchen Kaiſers , und hoch willkommen

War dieſem Ditrich für Theodora ,

Auch ihm als Eidam vor allen andern

Erwünſcht zur Hülfe gegen die Hunnen .

Doch wollt ' er die Tochter nur dem getauften

Zur Gattin geben. — Ein Göttertempel

Der Römer zu Raven war aufgerüſtet

Zum dämmrigen Dom . Schon kniete da Ditrich

Und beugte ſein Haupt in ' s marmorne Becken .

Doch während das Waſſer ihm weihend um ' s Haupt floß ,

Da meinte ſo mancher , ein zorniges Ziſchen

Zu erlauſchen im Haar undes leuchten zu ſehen

Durch die wachſende Nacht ; denn ein Wunder begab ſich :

Durch die farbigen Fenſter fahler und fahler

Glimmte das Licht . Dort , wo dunkel glühend

Nach Süden ſchaute die rothe Scheibe ,

Vorher durchſtrömt von den blendenden Strahlen

Des Mittagsgeſtirns , da ſtand , wie des Mondes

Nur zart noch gezogener halber Zirkel ,

Zuſammengeſchmolzen zur ſchmalen Sichel

Im Purpurglaſe die glanzloſe Sonne .

EN
Der ungeduldige Ditrich aber
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Schielte nach rechts , wo juwelenumſchimmert

Mit myrthenumkränzter prachtvoller Krone

Am Altare ſtand die Tochter des Kaiſers .

Da ſpringt er empor , ſprachlos , entſetzt ,

Steht wie verſteint , ſtarrt nach der Niſche

Wo aus früherer Zeit ein Standbild der Ceres ,

Eine goldene Sichel und Garben haltend ,

Aus der milden Mutter der Menſchen und Götter

Mit ſternigem Mantel zur Himmelsmutter

In der Haſt vermummt war . Den Mond nun bedeutend

Blinkte die Sichel auf blauem Grunde .

Wer hat raſch herunter den Mantel geriſſen ,

Die mit Goldſchaum beputzte pappene Krone

Mit dem blitzenden Stahl von der Stirn geſtoßen ,

Die Garben entblößt und die Göttin entſchleiert ?

Wie ? Heut ſchon zurück aus dem hunniſchen Reich ?

Undenkbar ! Und doch —ſo dachte Ditrich ,

Kein anderer iſt ' s; denn auf der Achſel

Trägt er den ſteten treuen Begleiter ,

Den Falken Feynald — Das Schickſal erfüllt ſich.

Ja , Hildebrant war ' s . Sein Wort durchhallt

Wie Donner den Dom :
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Ditrich , Ditrich ,

Wie Du mir gedankt , das durchdauert die Zeit

Als ſchwärzeſte That . Mein Schwur iſt gelöſt .

Die Drachenbrut lacht . Da droben erliſcht

Die Sonne ſogar um nicht Solches zu ſehn .

Im Herzen zermalmt kehrt Hildebrant heim

Da den Bruder der Weih ' n der Bruch ſeines Worts

Zum Genoſſen der Nacht und zum Niblung gebrandmarkt .
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Unermüdlich erpicht auf neue Mären

Aus Horands Munde war nun der Herrſcher

Und gern bereit der göttliche Sänger ,

Wann der Meth erſchien nach vollendetem Mahle

Ihn lauſchen zu laſſen auf Lieder und Sagen .

Doch gefliſſentlich mied er , was mitverflochten

In Geſpräch und Handlung den Heribrantſproſſen

Zu zeigen gebot . Zwar ohne zu zucken ,

Mit ſtählernem Herzen und eherner Stirne

Hatte der Tapfre wie ſelbſt unbetheiligt

Ihm zugehört , als in kurze Erzählung

Er zuſammengepreßt die ſchrecklichſte Prüfung

Und die reinſte Luſt ſeines raſtloſen Lebens .
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Doch die Bläſſe der Wangen , der Blink von Thräne

Den Er nur gewahrt in den Augenwinkeln

Als er markig gemalt , wie ſo muthvoll Ute

An Hildebrants Bruſt als Braut geſunken ,

Sie hatten dem Sänger die Seelenmarter

Dieſes Scheines von Ruhe zu deutlich verrathen

Und befohlen nicht ferner den Freund zu foltern .

So hatte denn Horand ſeither die Lieder

Vom Antwaranaut , vom Niblungenhorte ,

Von Brunhild , Sigfrid und Krimhild geſungen

Und die dritte Woche ſchon weilt ' er zu Drontheim .

Nicht müßig indeß war der Meiſter der Tücken ,

Der boshafte Bicki . Die Gunſt des Gebieters ,

Das leuchtet ' ihm ein , war verloren für immer ,

Von ſeiner Hoffnung die kleinere Hälfte

Nur eingetroffen , die größre betrogen .

Sein Rath , aus Schweden Schwanhild zu kaufen ,

Erwies ſich erfolgreich , ſofern , wie gerechnet ,

Die Sigfridstochter den Sohn mit dem Vater

Unheilbar verfeindet ; doch fehlgeſchlagen

War ' s ihm ganz und gar , die geweckte Begierde

Um den Geiſt des Königs als Gängelbändchen
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Herum zu ſchlingen . Ihm plötzlich entſchlüpfend

Schien ſein Herr durch den Mann mit dem Märchennamen

Ein andrer geworden und weit entwachſen

Den engen Grenzen ſeines Begreifens .

Seit ſo platt zu Boden ſein Plänchen gefallen ,

So ſchmählich mißlungen des Fremdlings Entlarvung ,

Verzichtet ' er drauf , noch einmal die Zügel

An Jormunreks Hof in die Hand zu bekommen .

Die Hoffnung wechſelnd wandt ' er ſie Hakon ,

Der längſt ſchon rüſtet ' und heimlich bereit war ,

Und Ramwere zu . — Bericht war gekommen

Daß im Norden von Drontheim , im Namſenforde

Eine Wikingerſchaar auf däniſchen Schiffen

Erſchienen ſei und da ſchatze und heere .

Das paßte dem Bicki . Der Boten Meldung ,

In welcher die Furcht die Macht der Feinde

Gewiß ſchon vervierfacht , fälſcht ' er weiter

Zur zehnfachen Zahl . So zogen denn ſchleunigſt

Mehr Tauſende aus von Jormunreks Tapfern ,

Als Hunderte nöthig , das Häuflein Räuber

Zu Paaren zu treiben . Der treuloſe Kämmrer ,

Deſſen kluge Selbſtſucht in Sachen des Reiches
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Dem Gebieter noch immer die beſte Bürgſchaft

Für gute Dienſte zu geben dünkte ,

Erhielt den Befehl dem Heere zu folgen ;

Denn es war ſeit Jahren bei jedem Auszug

Die Pflicht ſeines Amts , die Verpflegung zu ſchaffen .

Dem Gefolge befahl er entlang dem Forde ,

Am Südgeſtade , nach Steenkär zu reiten

Um ſo viel dort feil ſei an Vorrath zu kaufen

Und dann nordwärts zu ziehn. Er eile nach Namsos ,

Sie dort zu erwarten . Auch ſetzt' er wirklich

Im Fährboot über an ' s andere Ufer

Zuſammt ſeinem Roß. Dort ritt er oſtwärts

Nach ſeiner Beſitzung am Saume des Waſſers ,

Kam an bei Nacht , von Niemand geſehen ,

Entkettet ' ein Boot und ein leichtes Kähnchen ,

Stellte ſein Pferd in jenes und ſtieg dann

Auch ſelber hinein . Den Nachen nahm er

Eine Strecke nur mit um ihn leer von der Strömung

Und den Launen der Winde treiben zu laſſen .

Nach raſtloſem Rudern erreicht ' er wieder

Noch vor Tagesanbruch das andere Ufer .

Nachdem er ſein Boot mit durchlöchertem Boden
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Vom Geſtade zurück in die Tiefe geſtoßen ,

Schwang er ſich auf zu geſchwindem Ritte ,

Und die heimlichſten Wege behutſam wählend

Entfloh er zu Hakon . Kaum hörte dieſer

Wie die Gegend um Drontheim ſo gut wie entblößt ſei

Von bewaffneter Macht , und für mehrere Wochen ,

So war er bereit zu raſchem Einfall ;

Denn er glaubte was rühmend ſein Schwager berichtet ,

Von den Jarlen verführt die Jormunrek haßten :

Verdroſſen nur trage das Volk da drüben

Das Joch ſeines Vaters und werde mit Jubel

Als Retter Hakon und Ramwer begrüßen .

Zweitauſend Reiter in wenigen Tagen

Um ſich verſammelnd und Sorge tragend

Daß gleich viel Fußvolk in Kurzem folge ,

Ueberſchritt er die Grenze in größeſter Eile

Auf dem Weg durch ' s Gebirg , den Bicki gekommen .

In Feſſeln gelegt und rückwärts befördert

Ward jeder Bonde , und keine Botſchaft

Vom drohenden Anmarſch gelangte nach Drontheim .

Schon hielt jetzt Hakon auf einer der Höhen

Im Oſten der Stadt , drei Stunden etwa
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Von dieſer entfernt , wo zwiſchen dem Forde

Und zweien nach Süden gelegenen Seeen

Gehügelte Heide dem Heer ein Verſteck bot .

Von der ſinkenden Sonne des ſiebenten Tages

Sah er entzündet die Zinnen des Schloſſes

Deſſen ſteinernen Fuß der Ford umſpülte ,

Und noch immer bedeckten des ragenden Daches

Jetzt roth umſchimmerte Schieferflieſen

Dort märenfrohe verdachtloſe Menſchen .

Zwar kehrte der König bekümmert eben

In den Saal zurück . Ein reitender Bote

War mit neuer Nachricht vom Namſen gekommen

Und die lautete gut und lautete leidig .
Die Dänen ſeien von danner geſegelt

Mit geringem Raub und reichlichem Schaden

Da ſie ſechs ihrer Schiffe den Siegern gelaſſen ,

Das Heer auf der Heimfahrt , doch ſchon durch Hunger

Bedenklich geſchwächt , weil Bicki verſchwunden

Am erſten Tage . Die lederne Taſche ,

Die er goldgefüllt am Gürtel getragen ,

Habe leer gelegen am Landungsplatze

Des Nordgeſtades , auch ſei dort ein Nachen ,
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Drin man Bickis Hut auf dem Boden gefunden

Ans Geſtade getrieben , ein Stündchen weſtwärts ;

Er ſei wol ertrunken , wo nicht gar ertränkt .

Doch nachdem nun der König auf dieſe Kunde

Was förderlich ſchien befohlen hatte

Von ſeinem Gemach aus , betrat er den Methſaal

Mehr denn jemals geneigt , dem Nachtiſchgenuſſe

Sich hinzugeben mit ganzer Seele

Und bei ſüßem Geſang zu vergeſſen der Sorge .

Jetzt erzählt ' er zuerſt was ſich zugetragen .

Dann würd ' er gewiß mit verwunderter Frage

Sich an Hildebrant erſt gewendet haben ,

Wenn ſein Auge gemerkt auf deſſen Mienen .

Er lauſchte geſpannt . Dann lächelt ' er ſpöttiſch ,

Weil es ihm offenbar daß Bicki geflohen

Und nur ſeine Fährte zu fälſchen getrachtet ;

Auch hob er den Kopf dem König entgegen

Als wünſcht ' er zu ſprechen ; dann ſprühte ſein Auge

Ein flackerndes Licht und fliegende Röthe

Verrieth die Erregung raſchen Entſchluſſes

Entſcheidender Art . Doch Jormunrek ſchaute

Nur auf Horand den Harfner und ſagte huldvoll :
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Erfreuliches viel , o Frodſon Horand ,

Verdanken wir Dir ; aber doppelt zufrieden

Bin ich heute zumal , dich hier zu haben .

Zwar nicht allzugroß iſt mein Gram um Bicki ;

Denn obwohl er mir willig in ſeiner Weiſe ,

Ja mit mehr Geduld , als recht war , gedient hat ,

So fürcht ' ich doch faſt , er führte mich irre ,

Seitdem ich gelernt mein Leben betrachten

In neuem Lichte durch Nornegaſts Lehren

Und , ich leugne das nicht, auch durch deine Lieder ;

Gleichwohl betrübt ' s mich, daß er ertrunken . . .

Er lebt ! rief laut und nicht länger ſich haltend ,

Der Heribrantſproſſe .

In ſprachloſem Staunen

Fuhr Jormunrek auf und jappte nach Athem .

Wenn ich wüßte , o Herr , ſprach Hildebrant weiter ,

Wer dein ſchlimmſter Feind iſt und wo er zu finden ,

Dann fänd ' ich alsbald auch die Fährte Bickis .

Nur um die zu verſchlagen und ſo zu entſchlüpfen

Hat er eben ſo plump , als er neulich es plante ,

Mich Dir zu entlarven , mit Lügenſpuren

Seine wirkliche Bahn zu verbergen geſucht .
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Nur auf Täuſchung ſinnend ließ er die Taſche

Und im Nachen den Hut am Nordſtrand liegen .

Drum ſuchet am Südſtrand , da findet ihr ſicher

Die rechte Spur und die Richtung der Flucht .

Wie entfärbte ſich nun des Fürſten Antliz !

Er ſchwieg eine Weile , noch immer ſchwankend

Ob nicht dennoch ein Irrlicht der arge Verdacht ſei

Der mit grellem Blitze ſein blindes Vertrauen

Auf Bicki zerriß und ſchleichende Rachſucht ,

Geduldiges Planen ihn plötzlich ſehn ließ

In der niedrigen Demuth des willigen Dieners

Der die ſchwerſte Verletzung ſo leicht einſt genommen .

Aber nein ! zu genau , falls Nornegaſt wieder

Wie noch immer auch nun den Nagel getroffen ,

War alles in Stimmung und klar verſtändlich .

Er nahm ſich zuſammen und ſagte ſeufzend ,

Doch mit großem Entſchluß :

Wer mein ſchlimmſter Feind iſt

O Nornegaſt , fragſt du . Du ſollſt es vernehmen ;

Denn Du , du bezwangſt ihn . — Zum Zwiegeſpräche

Verzöge ſich wohl aus der Nähe der Zeugen

Nach der fernſten Kammer ein anderer König
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Um Solches zu ſagen . . . Begangene Sünden

Bereu ' ich nun bitter . Als Reinigungsbuße

Erleg ' ich mir ' s auf , die laute Antwort

Dich hier vor dem Hofe hören zu laſſen .

Mein ärgſter Feind , ich fühl ' es deutlich ,

Ich ſeh ' es entſetzt , bin ich ſelber geweſen .

Nur weil ich es war bin ich wehrlos gefallen

In die Schlingen der Bosheit des Schleichers Bicki .

Ich verführte ſein Weib und fand ihn willig

Auch nachdem er ' s entdeckt , es ferner zu dulden .

Doch ſtarb ſie plötzlich . Mit klugem Verſtändniß

Berieth er mich meiſtens in Sachen des Reiches ;

Doch mich und mein Haus mit hölliſcher Argliſt

Durchaus zu verderben war ſein Gedanke .

Erſt jetzt erkenn ' ich den jähen Abgrund

An deſſen Rand ſeine Rachſucht mich führte ,

Auch wie er ' s gethan . Im Amt untadlig ,

Als Vertrauter ein Teufel und Tückenmeiſter ,

Wußt ' er meine Natur mit dem Taumelſafte

Der Schmeichelkunſt verſchmitzt zu berauſchen

Bis ich wirklich wähnte zu walten auf Erden

leibhafter Gott , dem eine Begierde
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Unbefriedigt zu laſſen frevelhaft ſei . —

So ! — Das wäre geſagt . Die erleichterte Seele

Blickt vorwärts wieder . — Von äußeren Feinden

Mein ſchlimmſter iſt Hakon , erwählter Herzog

2Der Dalekarle , der Dieb meiner Tochter ,

Bei dem nun auch Ramwer , der Erbe des Reiches ,

Mein Sohn , ſich aufhält , der übel geſinnte .

Wie weit von hier , frug Hildebrant eifrig ,

Iſt Hakons Machtſitz ?

Acht ſtarke Märſche ,

Verſetzte der Herrſcher .

So laß die Beſatzung

Der offenen Stadt auf der Stelle ſich ſammeln

In dieſem Schloß und die Thore verſchließen .

Nur fünfhundert Mann , ſo viel ich höre,

Haſt du hier behalten von deinem Heere .

.Dich ſo zu ſchwächen beſchwatzte dich Bicki ;

Drum ſei verſichert , nicht ſäumen wird er

An der Schwelle zu ſtehn bevor dieſe Schwächung

Durch die Rückkehr des Heeres vorüber ſein kann .

Mit ſo wenig Leuten die unumwallte

Stadt zu vertheidigen wäre Thorheit ;
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Doch Monate lang , wenn nur Mundvorrath da iſt ,

Vermögen ſie leicht vor dieſen Mauern

Auch die zehnfache Zahl im Zaume zu halten ,

Und in Wochenfriſt ſteht das Heer zu erwarten

Wenn du raſch es berufſt durch reitende Boten .

Der König befahl was Hildebrant vorſchlug

Und bald umdröhnte das Schloß zu Drontheim

Der Krieger Tactſchritt . Man hörte die Thore

In ihren Angeln ſich ächzend drehen

Und krachend klappen ; die Ketten klirren ,

Die roſtigen Riegel kreiſchen und raſſeln ,

Die Zugbrücken ziehn , die eiſernen Zähne

Aus den ſteinernen Gaumen als Gatter fallen .

Bald kam auch Meldung , auf Meilen im Umkreis

Sei noch keine Spur vom Feind zu erſpähen .

Nun ſaß man wieder verſammelt im Saale

Und der König begann :

Für die ſchlimmen Gäſte

Iſt bereit der Empfang . Doch ſo raſch ſind die Pferde

Der Schweden ſchwerlich , mein Schwiegerſöhnchen

Von eigenſter Mache vor morgen Abend

Hieher zu bringen . — Die Unterbrechung
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Hat mein lechzend Verlangen nach Horands Liedern

Nur noch reger gemacht . So rüſte die Harfe

Und laß uns vergeſſen den Gegenwartswirrwarr .

Im Liede zeig' uns Lautergeſtalten

Damit wir bewundernd erwachſen lernen

Zu ähnlichen Weſen indem wir es wünſchen .

Ganz nach eigener Kür und Künſtlerneigung

Dich walten ließ ich und Lieder

Zwei Wochen hindurch . Gewähr ' es mir diesma

Die Wahl zu lenken mit meinem Verlangen .

Ich fordre nichts Neues . Genau ſo nochmals

Vernehmen möcht ' ich die Mär die du neulich

Am erſten Abend nach deiner Ankunft

Von Hildebrant ſangſt , dem Heribrantſohne ,

Von ſeinem Bunde mit Ditrich dem Berner ,

Von der Staufentochter , der herzensſtarken ,

Vom Falken Feynald ; denn dieſer Vogel

Gefiel mir beſonders und war in den Faden

Der zarten Erzählung gar zierlich verflochten ;

Von der Treue des Helden und Ditrichs Betrug .

Doch vernimm erſt weshalb ich heut ſo geneigt bin

Dein Hildebrantslied noch einmal zu hören .
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Es reden die Völker des Erdenrundes

Eine große Zahl verſchiedener Zungen .

Sie lauten ſanfter in ſüdlichen Landen ,

Sind ſchöner , geſchickter , wo ſchaffende Sänger

FIEro ,Sie viele Geſchlechter hindurch ſchon geſchliffen

Und verwendet zur Kunſt was erſt zum Verkehr nur

Des Hauſes , des Marktes , die Menſchen gemodelt .

Sie umfaſſen die Welt deſto voller und feiner

Je größer das Volk an Macht und Erfahrung ,

Je mehr es erlebt , je weitere Länder

Es ſelbſt theils beſidelt , theils ſiegend durchzogen .

Denn das edelſte Erbgut der Ahnen ſind ſie,

Der alles vergangne noch gegenwärtig

In Bildern umſpannende mächtige Spiegel

Bisherigen Schaffens , bisherigen Schauens

Und durch Schuld oder Tugend verdienter Geſchicke .

Doch wie arm und wie reich , wie rauh , wie veredelt

Gegen eine die andre immer auch ſein mag ,

Nur Eine , die eigne , und ſei ſie die ärmſte ,

Iſt das rechte Geräth die Geiſter zu rüſten

Und das Volk zu führen zur vollen Entfaltung

Der Keime von Kunſt und Stärke zum Kampfe
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Die der Walter der Welt ihm eingewoben .

Laß falſche Neigung ein Volk verführen

Oder bittres Gebot , mit der beſten der Sprachen

Die ſeine zu tauſchen — und todt iſt das Volk .

Ganz das Gleiche , denk ' ich , gilt auch vom Glauben .

Nur die heiligen Mären die Mütter und Väter

Als Kinder erfuhren von Müttern und Vätern

Am heimiſchen Heerd , enthalten die rechte ,

Die wirkſame Weisheit zu fernerem Wachsthum

In Sitte und Zucht , weil zum Saamen der Zukunft

Ererbtes nur taugt und anderes taub iſt .

Kein grimmeres Loos , kein größeres Unglück

Kann befallen ein Volk , als dem Glauben der Väter

Mit verruchten Ränken entriſſen zu werden ;

Denn ſei der fremde , dem es zu fröhnen

Getrieben wird oder treulos betrogen ,

Auch noch ſo gut , ihm wird er zum Gifte

Und ſterben an ihm , ſo ſtark es auch ſein mag ,

Unrettbar muß es , wofern ſein Ringen

In langer Krankheit mit erblichen Kräften

Nicht endlich austreibt das eingeimpfte .

Schon der einzelne Mann , wenn in ſeinem Gemüthe
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Das lockende Fremde ſich eingefreſſen ,

Wird ſiech an Seele Gewiſſen und Sitte ,

Und ein Beiſpiel davon verbittert mein Leben .

Kaum ſchon völlig ein Mann , war im Mittelmeere

Auf däniſchem Raubſchiff der Dieb meiner Tochter .

An der griechiſchen Küſte ergriff man die Räuber .

Im goldnen Byzanz beſtrickte der Zauber

5Des heiligen Dienſtes im prächtigen Dome

Den gefangenen Sohn des nordiſchen Fürſten .

Man bot ihm die Freiheit , und frohen Herzens

Hat auch er ſich gebeugt in ' s Becken der Taufe .

Sein Blut iſt verwandelt , wirklich geblieben

Was im Drange der Noth er draußen geworden

Auch hier in ' sgeheim noch Hakon , der Herzo6˖ 6 U

Der Dalekarle . Bekehren will er

Allmälig , unmerklich , die ſchwankende Menge .

Schon hat er bethört meine einzige Tochter

Und aus Drontheim entführt ; mir , dem alternden Vater ,

Auch entfremdet den Sohn und mit Frevelwünſchen

Vergiftet ſein Herz . Aus den Händen der Götter

Wann Hela mich ruft das Reich zu erhalten ,

Das währt dem zu lange . Mir lebendem will er



300 Hildebrants Heimkehr .

Mit verruchter Empörung den Purpur entreißen .

Er ſieht nicht die Schlinge des ſchlauen Hakon

Der den Aſt zum Sturze des Stammes anſetzt

Um die trockene Stange die ſtolz geträumt hat

Dann auf eigenen Wurzeln ein Wipfel zu werden ,

Nach des Baumes Fall in ' s Feuer zu werfen

Und für ſich nur die Frucht des Frevels zu pflücken .

o trachtet mit Trugkunſtν nach meinem Throne ,

So verführt mir das Volk mit Falſch und Tücken ,

So ködert und lockt die leiblichen Kinder

Dem Vater fort in offene Feindſchaft

Seit vielen Jahren der heimliche Jünger

Der neuen Lehre . — Dein Lied drum , o Horand ,

Erweckte in mir noch mehr als Bewundrung

Für den herrlichen Helden . Ihn heilig verehren

Als Helfer muß ich. — Den heimiſchen Göttern

Und dem Freunde getreu erträgt er freudig

Die herbe Trennung von ſeiner Trauten

Im Lenze des Lebens . Doch da ſein Gelübde

Der Gothe vergißt und die Götter im Stich läßt ,

Da fällt zermalmend in ' s Feſt der Vermählung

Sein ſtrafender Streich wie der Strahl aus der Wolke
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Und als Opfer läßt er den einſt geliebten

Doch zum Niblung gewordenen Jugendgenoſſen

Furchtbar feſt fahren zur Hölle .

Unbegreiflich iſt ' s, daß der große Wodan

Kein Wunder gethan auf der Walſtatt bei Raven ,

Eine Säule der Macht in dem Mann ſich zu retten !

Ja , mir ſcheint ' s eine Schande der Schickſalslenker

Daß ein irrender Stein zerſtören durfte

Dies Meiſterſtück von Menſchengebilde

Das mit weichſter Milde gewaltigſte Mannheit

So glorreich gepaart ! Meinen Purpurmantel

Gäb ' ich hin und die Hälfte von all meiner Habe

Mit dem auferſtandnen mir eine Stunde

Verkehr zu erkaufen ! So laß deine Kunſt nun

Mit des Liedes Macht dies unmögliche leiſten .

Ich gehorche dir gern , entgegnete Horand ,

Nachdem ſein Freund auf den Blick der Frage ,

Von Niemand bemerkt , bedeutſam genickt .

Und ſei verſichert , daß deine Sehnſucht

Erſtaunlicher noch als du ahneſt geſtillt wird .

Dann nahm er die Harfe und wiederholte

Das verlangte Lied .
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Erlöſt vom Zwange

Durch den feſten Entſchluß , ſich noch heut zu entſchleiern ,

Ueberließ ſich der Held mit leichterem Herzen9

Und ſorgloſer Seele heut dem Geſange ,

Dem beim vorigen mal die folternde Mühe ,

Tief gerührt und erregt doch Ruhe zu heucheln ,0

Die bewegende Kraft zur Hälfte verkrüppelt .0

Was im Leben ſo weit auseinander gelegengeleg

Das drängte ſich nun , vom dreiſten Allwiſſen

Des Dichters bedeutſam dem Dunkel entzogen ,

Im Geſang von ihm ſelbſt in Minuten zuſammen .

Der Zickzacklauf nach wechſelnden Zielen ,

Der verworrene Weg den ſein blöder Wille* U

Ohne klügelnden Plan , ohne klares Bewußtſein

Von der Neigung geführt , nach dem Nächſten genommen

Das Wunſches werth ſchien , erwies ſich nun dennoch,

In Horands Erzählung dem Zufall entzogen ,* 0 9 901

Verklärt in der Dichtung verkleinerndem Spiegel ,

Wie aus einem Stück und planvoll geſtaltet

Durch die heilige Macht eines heimlichen Müſſens .

Ihm zuckt' s in den Knieen , der Zeugen vergeſſend

Am Boden betend ſein Haupt zu beugen
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Vor dem Unbegreiflichen , Endlosgroßen

Der ſein Leben gelenkt , wie das Lied es erzählte

Der Wahrheit gemäß ; der von menſchlicher Weisheit

Den Schein ihm geſchenkt, ihm, der tief beſchämt nun

Und demutherfüllt Nichts eignem Verdienſte

Und Alles den Ahnen und ihrem Erbgut

Aus dem dunkeln Urquell des Daſeins verdankte .

Ihm war , als umweht ' ihn wirklich ein Lufthauch

Durch das Nahen der Drei , die noch niemals hienieden

Ein ſterbliches Auge geſtaltet geſehen ,

Als laſſe die Nornen der Namenloſe

Seinen Stuhl jetzt umſtehn und mit leiſen Stimmen ,

Wie Meerſturm durch Meilen gedämpft zum Gemurmel ,

Rufen : Sei ſtark ! Nicht ſo fern iſt die Stunde

Dein Lebenslicht erlöſchen zu laſſen

Und noch Großes durch dich will der Nimmerbegriffne .

Doch ſchon riß nun ſein Herz aus der heiligen Andacht

Des Liedes Gewalt mit Erinnerungswonnen

Zurück in den Rauſch ſeines reinſten Entzückens ,

Und als , im Geſang , mit ſiegender Liebe

Ute als Braut auf der Baumſtammbrücke

Sich ihm an die Bruſt warf , da breitet ' er brünſtig
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Seine Arme aus als umfing ' er ſie innig .

Doch als leere Luft nur anſtatt der Geliebten

Sie leider umſchloſſen , da ſtützt ' er die Schläfen

In beide Hände und bitterlich ſchluchzend

Vor ſchmerzlicher Sehnſucht zerſchmolz er in Thränen .

Inmitten der Mär verſtummte der Meiſter

Dem ſelbſt die Stimme in Thränen erſtickte .

Die Hörer alle verhielten den Athem ,

Eines Wunders gewärtig . — Als endlich des Wortes

Der Männergebieter ſich mächtig fühlte

Und vom Stuhl ſich erhob zu ſtaunender Frage ,

Kam der Gaſt ihm zuvor .

Die Götter befehlen ,

Rief Hildebrant aus , der zugleich ſich erhoben ,

Daß die volle Wahrheit hinfort hier walte .

Sie reden durch Mich . Sie reiften allmächtig

In deinem Gemüthe den Muth der Tugend ,

Nun redlich bereuend das Rechte zu ſuchen .

Ich durchſchaute dein Herz beim erſten Erſcheinen

An deinem Hof . Es iſt heiß und heftig ,

Doch von edler Natur und voll tiefen Verlangens

Den Göttern zu gelten als guter Amtmann .
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Du glicheſt dem Baum der im beſten Boden

Doch kärglich kümmert , o König von Drontheim ,

Weil ein böſer Wurm die Wurzeln durchbohrte .

Den trieben wir ab — und markiges Tragholz

Verſprechen die fröhlich ſprießenden Zweige .

Jetzt , greiſer Herrſcher , begrüß ' ich dich nochmals

Mit dem nämlichen Spruch den dir Nornegaſt ſagte

Am erſten Abend nach ſeiner Ankunft .

Heil Dir , Jormunrek ! Lange Jahre

Gerecht und weiſe des Reiches zu walten

Hat dein Herz geläutert der Himmelskönig

Und zum Lohn dir beſchieden das lenkende Schickſal

Für den ſeltenſten Sieg , den über dich ſelbſt .

Weil ich wiſſend heute dies Wort wiederholen

Und bekräftigen darf das ich damals nur hoffend

Als ein ärztliches Mittel durchs Ohr in ' s Gemüthe

E 3r träufeln gedurft , als Gedankenhefe

Den vergifteten Geiſt dir klar zu gähren ,

Deswegen wag' ich' s, hinweg nun zu werfen

Das vermummende Kleid das dem Arzte die Klugheit

Gebot , um den Balſam verborgen zu reichen .

Nicht ganz für nichtig nimm was ich ſagte
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Vom Gaſte der Nornen . Mir ward auf den Namen

Am Tag der Geburt durch bedeutſame Bilder

Die in meiner Mutter Gemüth entſtanden ,

Und beſtätigend jüngſt als ich lebend geſtorben

Im Rathe der Götter ein Recht gegeben .

Gleichwie die im Waſſer ſich ſpiegelnde Wolke

Nicht erlogen iſt , obwohl nur ein Luftbild ,

So war die Mär die ich wählte zum Mantel

Von Wahrem ein Traumbild und nicht ein Betrug .

Durch dies täuſchende Spiel mir zu ſparen hofft ' ich

Die häßliche Noth , mir nehmen zu müſſen

Mit Gewalt oder Liſt was ein heilig Gelübde

Mir zu fordern befahl . — Nun erfahrt mein Geheimniß

Und ſchauet hieher . Aus der dürftigen Scheide

Von derbem Leder nach Dienſtmannszuſchnitt ,

Am nicht eben fein geformten Gefäße

Der paſſend gewählten gewöhnlichen Waffe

Die mir zugetheilt ward aus euerm Zeughaus ,

Entblöß ' ich das Blatt des oft blutgetränkten

Berühmten Schwertes das Sigfrid geſchwungen ,

Den gewaltigen Balmung , die Wodansklinge .

Doch nicht um zu drohen , o König von Drontheim .



Zehnter Geſang . 307

In der Noth die dir naht eh die Nacht noch verlaufen

Soll deinem Dienſt er dankbar geweiht ſein

In der Hand eines Helden der hochberühmt iſt

Vor allen die jetzt auf Erden athmen .

Doch ich fordere Schwanhild . Ich hab ' es mit Schwüren ,

Als ihre Mutter dies Schwert mir vermachte ,

Verſprochen , den letzten noch lebenden Sprößling

Des von Wodan entſprungenen Wölſungenſtammes

Zum eigenen Volke zurück zu führen .

Ich ſchwur ' s auch mir ſelbſt , als ich, ledig der Schwere ,

Wie , bevor er geſtorben , kein Staubgeborner ,

Auf der Brücke Windhelm nach Walhall gelangt war

Und vernahm , welchen Segen durch Nachkommen Sigfrids

Aus Schwanhilds Schooß uns das Schickſal beſchiede .

Dir zu entreißen war alles gerüſtet

Im Fall es mißlang dein Herze zu läutern

Und ſo zu gewinnen dein freies Gewähren .

Und ſei überzeugt , auch dann zum Ziele ,

Das befehlende Götter zu fördern verſprochen ,

Wär ' ich gelangt durch lenkende Wunder .

Ich wollte nach Schweden . Ein ſchwerer Südweſtſturm

Den ich thöricht grollend nur tückiſch und grauſam
20 *
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Und neidiſch nannte , verſchlug mich nach Norden

Und zerſchellte mein Schiff an den Schären bei Stromnäs .

Doch am nämlichen Tage war Sigfrids Tochter

Hier eingezogen . Das ſei dir ein Zeichen

Als eines von vielen , daß mir unfehlbar

Gelingt , was zu wollen nicht eigene Laune

Sondern die Lenker in Walhall mich lehrten .

Denn Ich , der ich lag bei den Leichen des Schlachtfelds ,

Vom Schleuderſtein in die Schläfe getroffen ,

Ich , der todt geglaubte doch glücklich geneſne ,

Ich ſelbſt bin Hildebrant , Heribrants Sohn .
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Wie manchen Abend auch aller Augen

An den Lippen des Helden lauſchend gehangen

Der als Nornegaſt ſchon mit unnennbarem Zauber

Die Herzen gewonnen — ein neues Weſen

War nun verkörpert im altbekannten

Und außer dem Sänger und Siltrun ſuchte

Und fand , wie Jormunrek , jeder jetzt erſt

In dieſen Zügen die deutlichen Zeichen

Des tugendſtrengen , thatenumſtrahlten

Berühmteſten Helden des Erdenrundes .

Nun grübelten ſie und begriffen es doch nicht

Weshalb ſie nicht längſt beim Liede Horands

Den geprieſnen erkannt auf den es geprägt war .
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Noch ſtanden ſie ſtumm vor den ledigen Stühlen ,

Die Hälſe reckend , die Augen richtend

Auf den Mann an der Methbank inmitten des Saales

Der den leuchtenden Balmung wieder geborgen

In der ledernen Scheide und lächelnd ſchaute

Auf den wortlos verwirrten wartenden Kreis ;

Da nahm ſie gefangen ein neuer Anblick .

Unbemerkt verſchwunden vom Hochſitz war Schwanhild .

Jetzt fiel ſie zu Füßen , ſein Knie umfaſſend ,

Dem Heribrantſohn , ergriff ſeine Hände ,

Liebkoſte ſie ſtreichelnd , küßte ſie innig

Und beträufelte ſie mit heißen Thränen ,

Vor Rührung noch immer der Rede nicht mächtig .

Erſt ließ er ' s geſchehn ; dann , den Scheitel ihr küſſend

Und die Hände entziehend hob er ſie auf .

O gönne mir ' s doch, du gottgeſandter

Erretter und Hort , ſo rief ſie erröthend ,

Zu küſſen die Hand die der Himmel erkoren

Zu vertheidigen erſt im Leben und Tode

Die theure Mutter , dann mich, die Tochter ,

Die fern gefangne , zurück zu führen

DZum eigenen Volk , och auch faſſend befühlen
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Und , wonach ich ſchon längſt ſo lechzend verlange ,

An die Lippen legen laß mich endlich

Dies Liebesdenkmal .

Die als lange Locke

Von Krimhildens Haupt für den Hunnenkönig

Von ihr ſelbſt einſt geſchnitene Schnur von Goldhaar ,

An welcher auch heut um Hildebrants Nacken

Der Antwaranaut hing , nahm jetzt Schwanhild

Mit dem Ring in die Rechte. Geraume Weile

Ruhte ihr Blick auf dem röthlich blonden

Geflechte von Haar und den flimmernden Augen

Des goldenen Schlängleins . Dann drückte ſie ſchluchzend

An die Lippen das Band und zugleich den Rubinring .

Auf der Spitze des Fingers das funkelnde Kleinod

Zum Licht nun erhebend , ſagte ſie , lächelnd

Durch Thränen hindurch :

Nun darf ich vertrauen ,

Du Schmuck des Unheils , du Schmerzensgeſchmeide ,

Daß der Fluch der dir anhing ſich endlich verflüchtigt

Seit an dieſem Geflecht auf dem fleckenloſen

Stets heiliger Pflicht befleißigten Herzen

Der erflehte Retter aus flammenden Burgen
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Durch feindliche Fluren und tobende Fluthen

Dich treulich hieher bis zur Tochter getragen

Als Muttervermächtniß . — O Herr und Meiſter ,

Wenn du dennoch kein Menſch , vielmehr ein vermummter

Unſterblicher biſt , der herunter geſtiegen

Zum Leben im Staub , ſo verzeihe mein Stammeln ,

Mein keckes Geſchwätz und kindiſch Begehren ;

Doch ſprich , iſt es mein jetzt , dies Kleinod der Mutter ,

Und darf ich als eigen dies Angedenken

Um den Hals mir nun hängen ? Die Haare der Mutter

Am Körper zu fühlen und küſſen zu können

In leidvoller Luſt , bringt lauterſten Segen

Und wandelt in Heilsmacht die hölliſchen Kräfte

Des böſen Rubinrings .

Die Bitte gewähr ' ich,

Verſetzte der Held ; doch vorerſt nur verſuchend ;

Denn wiederfordern würd ' ich das Kleinod ,

Verrietheſt du mir , daß des Ringes Berührung

In deinem Herzen den Hochmuthsteufel ,

Den Stifter des Weh ' s der Wölſunge wecke .

So trag ' s um den Hals am Haare Krimhildens ,

Doch nimmer ſtreife Walvaters Strafgold
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Auf deinen Finger bis Ich es befehle .

Doch was ſag ich ! Dir ſelbſt erſt , o Sigfridstochter ,

Mußt du frei gehören , bevor in Gehorſam

Und treue Huth dich Hildebrant aufnimmt .

Ich forderte dich ; doch es fehlt noch des Fürſten

Genehmigend Wort .

Du haſt es nicht nöthig ,

Nief der Nordlandsgebieter , der neben die beiden

Getreten war , ſein goldenes Trinkhorn

In der Linken bereit und die Rechte ihm reichend .

Die Jungfrau iſt Dein . Mich ließen der Jahre

Die Götter vergeſſen und Schwanhild begehren ;

Zum Werkzeug erkor ihr weiſer Wille

Meinen thörichten Wunſch , um die Wölſungentochter

Aus Walbrants Gewalt für Dich zu erwerben .

Zum Dank für den Dienſt , den ich tappend im Dunkeln

Und in blindeſter Wallung des Blutes geleiſtet ,

Beſtellten ſie dich, den Staar mir zu ſtechen ,

Zum Seelenarzte . Nun ſeh' ich die Sonne

Des Menſchengemüths . Im innerſten Marke

Verjüngt ſie mir freudig die fruchtenden Kräfte

Und den Glauben , ein gleiches Gewicht noch beglückend
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Wie ſchädigend oft und verſchuldend bis heute ,

In die andere Schaale ſchaffen zu können .

Sei mir nochmals gegrüßt in entſchleierter Größe ,

Du Gaſt der Nornen und Göttergenoſſe ,

Der du Heil dem Dach bringſt das Dich beherbergt ,

Die Böſen verbanneſt , das Böſe bändigſt

Und Heiligung hauchſt in die Herzen aller

Denen zu lauſchen auf deine Lippen

Und die nämliche Luft zu athmen erlaubt iſt .

eil Dir , Hildebrant , Heribrantſproſſe !

Nun thu mir Beſcheid . Dann wirf um die Schultern

Als paſſend Gewand den Purpurmantel

Den Grundvig , der Marſchalk , aus meinem Gemache

Dir eben geholt und komm auf den Hochſitz

Wo Rask , mein Herold , zur Rechten des meinen

Dir , dem fürſtlichen Gaſt , einen vierten Goldſtuhl

Bereit geſtellt hat.

Den Rand des Bechers

Den der König ihm reichte berührten die Lippen

Des Heribrantſohns , während , hinter ihn tretend ,

Der Marſchalk eben den purpurnen Mantel

Entfaltet erhob . Schon formte der Held nun
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Den lächelnden Mund um die Laute zu modeln

Des erſten Worts , — als er plötzlich verwandelt

Und gebannt wie ein Bild ſtand , den goldenen Becher

Dann langſam und leiſe aus ſeiner Linken

Auf die Methbank ſetzte , die Hand an die Muſchel

Des Ohres legte und athemlos lauſchte .

Dann , winkend und wehrend nach rückwärts , rief er :

Ein Panzerhemd ! Hinweg mit dem Purpur

Und dem goldenen Stuhl ! Die Zinne beſteiget .

Hakon iſt da . Hufſchlag hör' ich

Und fernes Geſchrei . — Jetzt nahende Schritte

Von Fußvolk auch — doch nein , an der Ferſe

Tragen ſie Sporen . — Getroſt , ein Spiel iſt ' s,

So lang ' uns allein nur ſolche belagern ;

Denn abgeſeſſene Sattelkämpfer

Sind ſchlechte Steiger und Schloßerſtürmer .

Hinweg zu den Waffen !

Mit leiſem Worte

Befahl der König ihm Folge zu leiſten ,

Obwohl ſonſt Niemand vom Nahen des Feindes

Das geringſte Geräuſch zu vernehmen vermochte .

Dem Saal enteilten die Männer ſämmtlich
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Bis auf etliche Diener und greiſe Degen

Die des Königs Befehl bei den Frauen feſthielt ,

Da ſie hier in der Mitte der ſtarken Mauern

Im gewölbten Saal am ſicherſten weilten .

Nun hörten zwar bald die in bänglicher Spannung

Zurückgebliebnen gedämpfte Rufe ,

Befehle der Führer , mit Vorſicht leiſe

Die Treppe hinauf geſetzte Tritte ,

Von der Rüſtungen dumpfem Geraſſel begleitet ,

Und nicht zu enträthſelnde andre Geräuſche ;

Doch nur drinnen im Schloß ; denn draußen in Drontheim

Blieb alles ſtill wol ' ne halbe Stunde .

Da ertönt ein Kampfſchrei aus tauſend Kehlen ,

Dann Truppentritte , dann Laufgetrampel

Das zum Donner anſchwillt ; dann Rufe vom Dach her,

Kettengeklirr , krachendes Klappen ,

Dröhnen von Planken , Plumpen , Platſchen ,

Rauſchen im Waſſer , raſſelnder Regen

Von Eiſengeſchoſſen auf Panzer und Schilde ,

Schleudergeſchwirr , ſchwerer Aufſchlag

Stürzender Steine , Kreiſchen und Stöhnen

Das allmälig erſtirbt . Dann bange Stille
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Beträchtliche Zeit , bis endlich die Treppe

Die nahe der Saalthür zum Söller führte

Ein Mann herabkam und raſch in den Methſaal

Der Harfner trat , vom Herrſcher geſendet .

Sie haben genug für heute Nacht wol !

Erzählt ' er ſogleich. Die Zugbrücken beide ,

Schon aufgebäumt als der König geboten

Zu des Feindes Empfang die Feſte zu rüſten ,

Hatte man wieder auf Hildebrants Weiſung

Gelegt und nur handhoch geliftet gelaſſen

Damit ſie wähnten , von uns nicht erwartet

Unverweilt einen Handſtreich wagen zu dürfen .

Doch je hundert Streiter hielten an Stricken

Die Ketten geſpannt und die Rollen der Kolben

Varen reichlich geölt ſammt den eiſernen Ringen .

Die Liſt gelang . Wir ließen die Späher ,

Die noch deutlich genug die nächtliche Dämmrung

2 en Schützen der Zinne zum Zielen zeigte ,

Ganz ungeſtört von der Stellung der Ihren

Bis zum Graben der Burg auf dem Bauche kriechen

Und wieder zurück. Sobald ſie berichtet ,

Die Bruſtwehr ſei leer , die Brücken lägen ,
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Und vermuthlich geſagt , ohne Spur von Mißtraun

Scheine das Schloß wie im Schlafe zu liegen ,

Ertönte das Zeichen . Zwei ſtarke Züge

Brachen im Sturmlauf los nach den Brücken .

Doch im Nu , da die Ränder beide erreichen

Und je fünf oder ſechs von den vorderſten Leuten

Schon die Planken betreten , fliegen plötzlich

Die Klappen empor und klemmen zerklitſchend

Und mit gräßlichem Knirrſchen die Knochen zermalmend

An die Mauern der Thürm ' auf den Thoren die Mäuner ,

Wie man Fliegen zerfletſcht mit ledernem Flegel .

Noch vorwärts gedrückt vom Gedränge der Folger

Stürzen an hundert von beiden Haufen

In den meergeſpeisten gemauerten Graben

Und gehn da zu Grunde , gräßlich ſchreiend ,

In wilder Verwirrung einander noch würgend

Und hinunter reißend in ' s rauſchende Waſſer .

Vom Schloß inzwiſchen fielen erſchlagend

In ' s dickſte Gewühl die wuchtigen Steine ,

Auch ziſchten herab von der Zinne die Bolzen

Und nicht viele , vermuth ' ich, ſind fehlgegangen .

Mehr Zeit faſt brauch ' ich, das euch zu erzählen ,
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Als vergangen iſt derweil ſich ' s begeben .

Bis zum Saume der Stadt vom Feinde geſäubert

Sahen wir bald das Geglätt um die Burg .

Die Verwundeten waren hinweggetragen ;

Nichts ſtörte die Stille , als mehrmals ein Stöhnen

Das weiter und weiter zuweilen vom Waſſer

Im Graben heraufklang . Da rang wol , verwundet ,

Doch nicht allzuſchwer und noch fähig zu ſchwimmen

Ein tapferer Feind mit dem feuchten Tode .

Dem verſagten den Ausweg die ſenkrechten Mauern ;

So verſucht ' er vielleicht in die See zu gelangen

Durch die offene Schleuſe . Mög ' er entſchlüpfen ! —

Jetzt halten der Herrſcher und Heribrants Sproſſe

Mit dem Oberſten Krolar heimlichen Kriegsrath . —

Doch — da kommen ſie ſchon.

In den Saal trat der König

Mit Hildebrant ein , noch beide geharniſcht ,

Und ſchritten zum Seſſel den , ſeitwärts vom Hochſitz

Bei den anderen Dirnen im Dienſte Yugwas

Die Enkelin Saltkars , Siltrun einnahm .

Als das Fiſchermädchen die beiden Fürſten ,

Sie betrachtend , ſtehn ſah vor ihrem Stuhle ,
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Erhob ſie ſich raſch und die glühende Röthe

Der Scheu , der Schaam und des Schuldbewußtſeins

Uebergoß ihr Geſicht bis zum Saume der Stirn .

Sei getroſt , mein Kind ! begann der König ;

Ich vergeb ' es dir gern daß du mitwobſt am Garne

In deſſen Maſchen Der Menſchenfiſcher

Aus meinem Gewäſſer die Wölſungentochter

Mir zu ſtehlen gedacht und an deren Stelle

Von deinem Fürſten das Herz gefangen .

Nun ſage mir , Siltrun , könnteſt du ſicher

Die Frauen zumal nebſt dreien Männern

Nach dem nahen Meerſchloß auf Munkholm ſchaffen ,

Doch ſofort und bevor noch die Finſterniß aufhellt ?

Unſre eigenen Boote bargen wir alle

Hier im Graben des Schloſſes innert der Schleuſe

Und in ' s Tieff eins zu ſchaffen vor Tagesanbruch

Iſt ganz unmöglich . Sprich , haſt du ein Mittel

Ein Fahrzeug zu ſchaffen ? Mein fürſtlicher Vetter

Hildebrant meint , das vermöchteſt du leicht .

Nachdem ſich Siltrun ein Weilchen beſonnen

Rief ſie vergnügt :

Ja , gnädigſter König ,
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Ich denke , das kann ich. Mein Fiſcherkähnchen

Iſt freilich zu klein . Kaum die Hälfte der Frauen

Vermöcht ' es zu faſſen . Doch unweit im Forde

Ankern an Steinen die Boote der Städter ;

Da hol ' ich mir eins . Du , Hilga , vergiß nicht ,

So wandte ſie ſich, unterweg nach der Thür ſchon

An eines der Mädchen — mir mitzubringen

Mein Bündelchen Kleider . Das Boot kann ich holen

Auch ſo wie ich bin ; dann ſchützt mich beſſer

Vor der Kühle der Nacht mein Fiſcherkittel .

Sich zu Schwanhild wendend und ſeiner Schweſter

Befahl der König : So machet euch fertig .

Den bekannten Weg hinunter zur Küche ,

Die nordwärts gekehrt im Kellergeſchoße

Nach der See hinaus lag , eilte nun Siltrun

Und entriegelte dort das zur wogenumrauſchten

Landungstreppe leitende Pförtchen

Durch das ſie dem Koch des Königs von Drontheim

Oft Fiſche gebracht . Auch im Finſtern ſicher

Stieg ſie hinunter die feuchten Stufen

Legte ſich nieder entlang der letzten ,

Schob bis zur Schulter vom ſchönem Arme
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Den Aermel und tauchte taſtend die Rechte

Am Fuße der Treppe in ' s Waſſer des Fords .

Nach kurzem Gräbeln im Kieſe des Grundes

Zog ſie herauf einen rundlichen Rollſtein ,

In der Mitte durchbohrt , wie zum Reuſenballaſt

Und zu Senkeln der Garne in Saltkars Hütte

Gar viele deren in Vorrath lagen .

Durch das Bohrloch war eine Lachsſchnur gebunden .

Als ſie manches Klafter zum Klüngel gewickelt

War an dieſe geſpleißt eine derbere Leine ,

Die ſie, langſam ziehend , in Zirkelſchlingen ,

Wie der Schiffer ein Tau , zur Schnecke thürmte .

Doch ſie ſpürte ſtaunend den Widerſtand ſtärker

Als ihn ſonſt zuſammt dem Senkſteinanker

Ihr lenkſamer Nachen zu leiſten pflegte .

Jetzt faßt ſie endlich die Spitze des Fahrzeugs ,

Steigt knieend hinein mit dem Knäuel der Leine ,

Hebt flink an Bord den umflochtenen Senkſtein ,

Ergreift das Ruder und ſtößt vom Rande

Der Stiege ſich ab mit kräftigem Stoße .

Einen Steinwurf etwa entfernt von den Stufen

Und eben gewillt , ſich wendend zu ſetzen
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An ' s Steuerende , vernimmt ſie ein Stöhnen

Und ſieht erſchreckend am hinteren Sitzbrett

Zwei Hände klammern .

Sei klug und ſchweige

Und habe Mitleid , gutes Mädchen !

So flüſterte jetzt eine flehende Stimme .

Die Reuſen im Boot und die Garne verrathen

Daß du Fiſcherin biſt . Der Fänge beſten

Haſt du heute gethan , wenn aus Todesnöthen
2Du Ramwern erretteſt , den Erben des Reichs .

Verwundet bin ich, doch wenig erheblich .

Ich ſtürzt ' in den Graben . Ein Steinwurf hat mir

Die Hüfte gequetſcht . Der Schmerz iſt quälend ,

Doch ich konnte noch ſchwimmen . Geſchwind jetzt hilf mir

In den Nachen hinauf .

Mit den nervigen Armen

Hob ſie Ramwern raſch herauf in das Fahrzeug ,

Macht ' aus den Garnen ſo gut ſich' s thun ließ

Ein Bett ihm zurecht auf dem Boden des Nachens

Und umwickelt ' ihn warm mit dem groben Wolltuch

Das ſie ſelbſt ſich gewoben für böſes Wetter

Und im Kößjel verwahrt an der Spitze des Kahnes ;
21⁵
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Denn die Kühle der Nacht begann den durchnäßten

Und erſchöpften zu ſchütteln mit Fieberſchauern .

Dein Thun iſt liebreich , ſprach Ramwer leiſe ,

Doch vorwurfsvoll und finſter dein Antliz

Das doch ſonſt gar ſanft ſcheint ſo viel ich ſehn kann .

So ſprich auch ein Wort !

Sie winkte rückwärts

Und legte den Finger an ihre Lippen .

Dann ruderte ſie mit rüſtigen Schlägen

Nach der Stelle hin wo die Boote der Städter

Verankert lagen . Das größeſte löſend

Befeſtigte ſie den Fiſchernachen

An deſſen Steinſeil und ſtieg dann über .

Und jetzt erſt ſprach ſie :

Jormunreks Erbſohn ! —

Hier mußt du warten . Ich kehre wieder

In einer Stunde . Sei ſtill und vertraue .

Auf der Schwelle der Treppe fand ſie ſchon Schwanhild

An Yngwas Arm , die übrigen Frauen ,

Den Mundſchenk Kro , den Marſchalk Grundvig

Und den Heribrantſohn ihrer harrend ſtehen ,

Auch , was ihr nicht recht war , zwei Ruderknechte .
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Da bewog ſie den Helden hinten am Steuer

Mit ihr zu ſitzen. Ihm ſagte ſie leiſe

Während der Fahrt , wen ſie eben gefunden

Und was ferner zu thun ſie ſich vorgenommen .

Nur nickend zeigt ' er , es ſei ihm genehm ſo,

Doch legt ' er der Siltrun dabei wie ſegnend

Die Hand auf die Stirn .

Als das Felſengeſtade

Des ein Viertel Meile entfernten Munkholm

D Boot erreichte , befahl er den Rudrernοa

Sich bereit zu halten , ſobald er ſie rufe ,

Statt , wie ſie geglaubt , ſogleich nach Drontheim

Zurück zu kehren, in anderem Kahne

Ihn ſelbſt und Grundvig , den greiſen Marſchalk ,

Nach dem Nordgeſtade hinüber zu ſetzen.

Den Mundſchenk ſandt ' er , die Frauen zu melden

Zum Vogt auf Munkholm . Dann nahm er den Mantel ,

Gar warm gefüttert mit ſchwarzem Fuchspelz ,

De *ο Königs Geſchenk, von ſeinen Schultern .

Den reicht' er Siltrun und ſagte dieſer ,

Auch den andern verſtändlich , mit lauter Stimme ,

Doch ihr durch Mienen die andere Meinung
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Der Worte verrathend :

Mir würd ' er beim Ritte

Nach dem Namſen hinauf zum nahenden Heere

Nur läſtig ſein . Dir will ich ihn leihen .

Du mußt ſchon allein das ohne Erlaubniß

Entführte Boot nach dem Fundplatz ſchaffen .

Dann kehre zurück im eigenen Kahne ,

Um in Munkholm zu ruhn von all deiner Mühe .

Wart , fahre noch nicht . Ich will dir vom Vogte

Erſt ein Krüglein Meth , eine Kruſte Brotes

Und Rauchlachs holen ; denn hungrig mußt du

Nicht minder ſein als wir Mänuer alle .

So redete Hildebrant . — Ramwer indeſſen

Lag fieberglühend in feuchten Kleidern

Im Nachen Siltruns . Umſonſt verſucht ' er

Ein wenig zu ſchlafen . Denn ſchloß er die Augen ,

So ſah er ſitzen die Sigfridstochter

Starr wie Marmor als Stiefmutter

Auf Jormunreks Thron , und gleich unerträglich

War dies höhnende Bild als unverbannbar

So lange die Lider dem Lichte wehrten ,

Und that er ſie auf , ſo verſchwand zwar die Täuſchung ,
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Doch dann ſchauten ſo ſcharf vom Scheitel des Himmels

Die Geſtirne herab wie ſtechende Augen ,

Und das peinlichſte war , daß die leuchtenden Punkte

Nicht ſtill heut ſtanden an ihren Stellen .

Ob der Wind auch ſchwieg , noch ſchwankte des Fordes

Geſchliffener Spiegel wie ſchlummerathmend

Und bewegte im Tact die Schmerzenswiege

—Des verwundeten Mannes , und ohne Mitleid

In ſtetem Wanken waren die Sterne .

Sein Gemüth war zerknirrſcht , zermalmt ſeine Hoffnung .

Kein Jubelruf daß von laſtendem Joche

Das Land nun erlöſt ſei war laut geworden .

Der einzige Gruß von der Grenze bis Drontheim

War der finſtere Blick des Volkes geblieben

Der voll Vorwurf ſprach : Feind deines Vaters !

Wo war nun ſein Stolz ? Ihm wankten die Sterne .

In trunkener Hoffnung von Schwanhild träumend ,

Schon feſt vertrauend den Thron der Ahnen

In der nächſten Stunde mit ihr zu beſteigen,

War er ſiegesgewiß zum Saume des Grabens

Nach der Brücke geſtürmt — da trifft ihn der Steinwurf ,

Man ſtößt ihn in ' s Waſſer — Wie wanken die Sterne !
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Wie umklangen ſein Ohr ſo verklagend noch immer

Zwei Worte der Jungfrau : Jormunreks Erbſohn !

Wie dicht umdüſtert , wie ganz undenkbar

War nun die Zukunft ! Wie dacht ' er zagend :

O wär ' ich geſtorben ! Wie wanken die Sterne !

Vergaß ſie mich ganz ? Wie brennt mir der Gaumen

Von quälendem Durſt ! Und dauert das Dunkel

Heut die zehnfache Zeit ? O zeigte ſich endlich

Das Grauen des Tages , die grauſamen Taumler ,

Die mein Leid verlachenden Lichter zu löſchen !

In der Wunde ſticht ' s und es wanken die Sterne .

Da , horch ! ein Rauſchen wie Ruderſchläge .

Sein Haupt zu erheben verſucht er , doch hülflos

Sinkt es zurück, er kann ſich nicht regen .

Doch näher dem Nachen und näher vernimmt er

Das Plätſchern im Waſſer , das Poltern der Planke

Beim Ruck mit dem Ruder am Rande des Boots .

Ueber den Bord beugt ſich ein Antliz ,

Ein Mädchenantliz . Ohne Vermiſchung

Mit ſtrafender Strenge ſtrahlt nun einzig

Mildes Mitleid aus ihren Mienen .

Sie hebt ihm den Kopf auf und hält am Henkel
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An die Lippen des Kranken den Krug mit Waſſer

Vom Quell auf Munkholm . Er ſchlürft Erquickung .

Iſt die Fläche der Fluth erſtarrt , daß ſo ſtätig

Neben dem Boote der Nachen jetzt feſtliegt ?

Ja , wie ſorgebeſeeligt die Augen Siltruns

Mit ſanftem Blick von dem bleichen Geſichte

Das dankende Lächeln des Durſterlöſten

Als Lohn erheben und hold erwidern ,

So freundlich lächelnd , ſo friedenverheißend

Und gerade ſo ruhig herunter ſchauend

Standen jetzt ſtill die heiligen Sterne .
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Entſetzt war Drontheim , beſiegt , gefangen

2 er Herzog Hakon , Bicki gehenkt.

Doch, des Sieges unfroh , war die Seele

Des greiſen Königs in Gram verſunken

Und völlig troſtlos . Ertrunken , hieß es ,

In den Graben gedrängt beim Sturm auf Drontheim ,

Sei Ramwer ſein Sohn , der Erbe des Reiches .

Nicht gelungen war es , die Leiche zu finden ;

Doch von den Gefangnen bezeugten ' s zu viele

Ihn ſtürmen ſowohl als in ' s Waſſer ſtürzen

Geſehen zu haben . Als völlig ſinnlos

Verwarf es der Vater und wurde heftig

Wenn Jemand meinte , er möge noch hoffen.
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Der einzige Menſch der außer Siltrunr

Die Wahrheit wußte , der kluge Wülfing ,

Verbarg ſie weislich in beſter Abſicht .

Mißlungen auch ihm , dem Lenker der Herzen ,

War es bisher , für Herzog Hakon

Beim zürnenden Vater Verzeihung zu finden .

Auch wenn er ihm ſagte , es könne zum Siege

In der Göttergährung der ganzen Erde

Die näher und näher auch Norweg komme ,

Den Glauben der Väter nichts anderes führen

Als das eine Mittel : auch ihm zu vermählen

Die menſchliche Milde , Erbarmen und Mitleid

Mit jedem Gebreſt der Brüder im Staube ,

Er that nicht den Mund auf , ſchüttelte mürriſch

Sein Haupt und winkt ' ihm , nicht weiter zu reden .

So weilte der Held jetzt mehr am Verftplatz ,

Wo ſein ſtattliches Schiff nun längſt vom Stapel

Gelaufen war und beinahe vollendet

Im Forde lag , als am Fürſtenhofe .

Nicht minder oft beſucht ' er auf Munkholm

Die Sigfridstochter , auch Saltkars Hütte

Am Strande von Stromnäs , die letzte Strecke
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D es Weges dahin ſtets einſam wandernd

Am Rande des Fords , nachdem er ſein Fahrzeug
Mit den Ruderern wartend zurückgelaſſen .

Seit dem Sturm auf Drontheim die dritte Woche
War halb verfloſſen . Schon wehte die Flagge
Mit dem braunen Wolf im weißen Felde

Auf dem mittelſten Maſt des bemannten Schiffes

Das nun fertig lag zur Fahrt in die Heimath .

Da dünkte dem Helden ſein Plan zur Heilung

Des von ihm bekehrten verzweifelten Königs

Und ſeines Reiches zur Reife gediehen .

Derweil auf der Werft der Alte wohnte

War in Saltkars Hütte , gepflegt von Siltrun ,

Der Erbe des Reiches , Ramwer , geneſen .

Seit jener Nacht war ihm Niemand weiter

Als Siltrun ſelbſt zu Geſicht gekommen ,

Auch Hildebrant nicht. Wol hört ' er dieſen

Mit ſeiner Retterin mehrmals reden

Im Nebengemach , doch kaum vernehmlich

Und nie zu verſtehn ; die Stimme aber

Ergriff ihn bedeutſam und blieb im Gedächtniß .

„ Wer war das ? “ frug er . „ Er will dich befreien
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Aus aller Gefahr durch die Macht deines Vaters “

War dann Siltruns Antwort „ mehr darf ich nicht ſagen . “

Wie am Abend zuvor der Held ihr befohlen

Belud ſie jetzt mit dem Lagerzeuge

Und manchem Vorrath den Fiſchernachen ,

Ergriff zwei Ruder , gab Ramwer ' ein drittes ,

Führt ' ihn hinaus an den Strand des Fordes

Und ſetzte hinüber zum Nordgeſtade ,

An der Stelle landend , wo jener Sturzbach

Das Schlupfloch zur Höhle mit Schleiern umhüllte .

Sie ſtiegen empor die ſchlüpfrigen Stufen ,

Und Siltrun mehrmals , um ſämmtliche Sachen

Hinauf zu ſchleppen . Dann ſchlug ſie Feuer
0

Mit Stahl und Stein und geſchwefeltem Schwämmchen ,

Entnahm einer Niſche zunächſt am Eingang

Eine talggefüllte thönerne Lampe

Und entzündete ſchnell den Docht in der Schnute ,

Aus mehrerer Binſen Mark gebildet .

Sie leuchtete vor und Ramwer folgt ' ihr

In ' s Innre der Höhle . Durch weite Hallen

Und ſchmale Klüfte kriechend und klimmend

Erreichten ſie erſt nach geraumer Weile



334 Hildebrants Heimkehr .

Das innerſte Ende , in das von außen

Durch ein ſchmales Ritzchen im Rundgewölbe

Von der anderen Seite ein ſanfter Schimmer

Vom Lichte des Tages heinein gelangte .

Hier bereitete ſie das Ruhelager

Für den Königsſohn von den Pfühlen und Kiſſen

Die ſie mitgebracht , gab ihm Brot und Rauchlachs ,

Ein thönernes Schälchen , ſich Waſſer zu ſchöpfen

Aus dem Sickerborn am Boden der Grotte ,

Und ein zweites Lämpchen nebſt Stahl und Lichtzeug

Um ſich deß zu bedienen wann ' s dunkel würde .

Hier bleibe nun , Ramwer , bis ich dich rufe ,

So ſprach ſie ſcheidend . Gefährliche Schächte

Und jähe Stürze an mehreren Stellen

Auf dem Wege von hier bis zur Mündung der Höhle

Vermöchteſt du kaum ohne mich zu vermeiden ,

Auch fändeſt du ſchwerlich den richtigen Pfad .

Hinunter noch ſteig ' ich auf etliche Stunden

An den Ford , um wen anders herauf zu führen ;

Denn auch das iſt nöthig . Doch erſt wann ' s Nacht wird

Erwart ' ich Den , der dich wegzuführen

Sich bereit erklärt hat . Nun einen Rath noch :
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Der Mann heißt Jasper und hält ' s mit den Jarlen

Die ſich gegen Jormunrek jüngſt verſchworen

Und ſchon heimlich gerüſtet , als Hakon ruchlos

Dich verführt zu befehden den eigenen Vater .

Bediene dich ſein um von dannen zu kommen ,

dankbarNach Dänmark etwa . Doch wenn du

Der Siltrun ſein willſt , ſo laß deine Seele

Nicht wieder beſtricken zu ſträflichem Plan .

Sei ruhig , Mädchen ! verſetzte Ramwer ,

Du haſt , wie den Leib , auch das Herz mir geheilt .

So ſchieden die beiden .

Im Boot von der Schiffswerft

War

Und

Das

eben der Wülfing wiedergekommen

ging nach dem Schloß durch ein enges Gäßchen

vom Staden am Ford in ſchroffer Steigung

nächſten Weg bot . Drin wohnte meiſtens ,

Häuschen belohnt für lange Treue ,

Entlaſſnes Geſinde des Landesherren .

Vor einem der Häuſer warf behende

Den bunten Ball ein munteres Bürſchchen

Empor bis zum Scheitel des Schindeldaches ,

Sah richtig voraus wohin er zum Rande
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Daches rolle , reckt ' ihm entgegen

Die Händchen und fing ihn im letzten Falle .

jetzt mißlang das . Elaſtiſch hüpfte

bunte Spielzeug vom Boden wieder

Klafter empor . Die Sprünge verkleinernd ,

Gäßchen hinunter zum nahenden Helden ,

Ward es im letzten gelenk gefangen

Von

Kam

Und

deſſen Hand . Auf halbem Wege

dem gütigen Helfer das Kind entgegengütig geg

ſchaut ' ihm gar lieb in ' s lächelnde Antliz .

Doch nun genügt ' es dem Kleinen mitnichten

Den entlaufenen Ball zurück zu erlangen .

Derweil erſtaunt die Geſtalt des Knaben ,

Die zarten Finger , die feinen Züge ,

Die ſeltſam bekannten , das ſtolze Köpfchen

Und

War

Von

Ließ

Und

Den

Der , unverwundert und das ſchon erwartend ,

die ſchönen Augen der Held beſchaute ,

des Kindes Gemüth nicht minder gefeſſelt

Hildebrants Anblick . Die Hand wieder öffnend

es den Ball zu Boden fallen

achtlos rollen . Es reckte die Aermchen ,

ſo milde lächelnden Mann zu umfaſſen
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Ihm entgegen ſich beugte mit gleicher Gebärde

Um den herzigen Wicht das Stückchen Weges

Bis zur Treppenthür des Hauſes zu tragen .

Nichts Neues war ihm die plötzliche Neigung

Mit der die Gemüther der Menſchenknospen

Nur die Echoantwort der Regung riefen

Die mit ſanfter Gewalt ihm die Seele beſiegte

Wann unverfinſtert vom fälſchenden Firniß

2Der Liſten und Künſte des Lebenskampfes

Aus dem klaren Blick eines * klugen Kindes*

Das göttliche Licht ihm entgegenlachte .

Denn ſo früh erkältet durch künſtliche Mißzucht

Und am Herzen verkümmert wird ſelten ein Kind ſein

Daß die junge Seele nicht freudig jauchzte ,

Die Augen nicht glänzten , die Gliederchen zuckten

Von Glückempfindung und zärtlichem Zutraun ,

Wenn ein ganzer Mann ihm einmal begegnet

Der Kinderaugen im alten Kopf hat ,

So klar draus ſchaut und dem kleinen Geſchöpfe

Ohne Nicken und Bücken niemals vorbei kann .

Ein Herzensgeheimniß verbindet beide :

Wie den ſchaffenden Geiſt die noch ſchuldloſe Schönheit



338 Hildebrants Heimkehr .

Des Kindes bezaubert mit heiliger Zugkraft ,

So erkennt auch des Kindes keimende Seele

Mit ahnendem Schaun die eroberte Schönheit

Am Gotteslächeln der ächten Liebe

Und aus Tauſenden weiß es vor Täuſchung ſicher

Den richtigen Vollmann herauszufühlen .

Und Hildebrant frug , den Kleinen herzend :

Wer biſt du , Büble ?

Verboten iſt mir ' s ,

Verſetzte das Kind , das hier zu ſagen ,

Und Dir ſag' ich ' s doch . Ich bin ein Dalkarl

Und heiße Jorek , Hakonſon Jorek .

f
Hier der grimmige König , mein Großpapa iſt er

Und ſperrt mir den Vater doch in ' s Gefängniß .

Iſt das nicht ſchändlich ? Ich möcht' ihn erſchießen

Mit meinem Bogen , doch fürchterlich böſe

Hat die Mutter mir auf den Mund geſchlagen

Als ich ſo geredet . Hieher geritten

——2Iſt nun die Mama . Um Mitleid will

Für den Vater bitten , nun liegt ſie zu Bette .

Ihr Vater iſt König , aber die Kiſſen

Im Bett ſind geſtopft mit Binſen und
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Und das Laken ſo grob und gries wie Sackdrill .

In dem Hauſe da wohnt ſie —ſag ' s nur nicht weiter —

Bei der Alten die einſt ihre Amme geweſen .

So ſchwatzte der Kleine . Geſchwind entſchloſſen

Trat der Heribrantſohn hinein in das Haus .

Nach kurzem Geſpräch mit der Königstochter

An deren Bett ihn der Bube führte ,

Verließ er es wieder , den Knaben leitend .

Mit leuchtenden Augen lauſchte Jorek

Auf Hildebrants Lippen und prägte gelehrig

Ins junge Gedächtniß , was dieſer ſo deutlich

In Kindesdenkart verdolmetſcht ſagte .

Sie erreichten die Burg . Da verbarg er den Enkel

In der Fenſterniſche des Vorgemaches

Und ſchritt unverzüglich hinein in ' s Zimmer

Das der Herrſcher bewohnte .

Sein Haupt in den Händen

Und geſtützt auf den Tiſch , ſo ſaß er im Stuhle ,

Bald kummervoll einen Käfig betrachtend

Der vor ihm ſtand , bald mit ſtieren Augen

In ' s Leere ſchauend .

Du kommſt wol zum Scheiden ?
99 *
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So frug er endlich , den Freund bemerkend .

Doch der Sohn des Herbrant ſagte dagegen :

Noch nicht, Herr Vetter . Zwar ſegelfertig

Iſt jetzt mein Schiff ; doch ich ſcheide nicht eher

Als bis ich erfüllt was mein Gott mir befohlen

Zu leiſten als Lohn für Schwanhilds Entlaſſung .

Dein nordiſches Reich ſoll bei meinem Namen

Nicht ſegnend allein des Aufruhrbeſiegers

Gedenken dürfen . Mir danken ſoll ' s auch

Eine beſſere Zeit und ſchöne Zukunft .

Ich ſegle erſt , nachdem ich ſiegreich

Verſchwinden gemacht auch deine Schwermuth .

Dann hoffe nimmer die Heimath zu ſehen !

Verſetzte der König . Für meinen Kummer

Gibts keinen Balſam . — Vernimm , wie Bicki ,

Der entſetzliche Schuft der nun ſchaukelt am Galgen ,

Noch im Sterben verſtanden in ' s Herz mir zu ſtechen.

Im eigenen Hauſe , auf Sieg noch hoffend ,

Beim Mahle ſaß er , als unvermuthet

Mein Heer ihn fing und zum Hängen führte .

Wie ein reuiger Sünder ließ er mir ſagen

Ich würde vermuthlich milder denken
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Von ſeiner Geſinnung ſobald ich ſähe

Das ſchöne Geſchenk das er mir zu ſchicken

Gerade gedacht als meine Degen

Ihn fort geſchleppt zur hanfenen Schleife .

Es ſei mein Bildniß und beſſer treffend

Von ihm gemodelt , als je von Malern ;

2 *a 78 ſtehe verhüllt in ſeinem Hauſe .

Und was bekam ich? Der Käfig war es ,

In ein Tuch genäht , den du hier auf dem Tiſch ſiehſt .

Und was enthielt er ? Ein lebender Hahn war ' s

Den ganz nackt gerupft der verruchte Niding !

Nicht mehr krähen konnt ' er , nur heiſer kreiſchen

Und zittert ' und zuckt ' in furchtbarem Fieber .

Mein Meſſer beendete ſchnell ſeine Marter ;

Doch der gräßliche Anblick iſt eingegraben

In meinem Gehirn . Der tückiſche Heuchler

Hat ſich grauſam gerächt . Nur allzurichtig

Iſt ſein ruchloſer Spott . Ein Hahn , der gerupft iſt

Und doch noch lebendig — kein beſſeres Bild gibts

Für den kinderlos gewordenen König —

Und kinderlos durch den giftigen Kuppler !

Zum Fenſter hinaus warf den Vogelkäfig
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Der Heribrantſohn und riß den Herrſcher

Vom Stuhl empor . Mit befehlender Stimme

Rief er ihm zu :

Dein Reich hat Rechte

Auf deinen Verſtand , und du willſt ihn zerſtören !

Selbſt im Vaterſchmerz darf der Fürſt nicht feig ſein .

Jetzt folge Mir . Bald ſollſt du dich fühlen

Wie ein Vogel dem neu ſeine Federn gewachſen .

Sofort in das Vorgemach führt ' er den König .

Da ſchlüpfte der Knabe keck entſchloſſer

Aus der Fenſterniſche zum Vatersvater

Und am Zipfel des Rocks ihn ergreifend rief er

Gar ſicher und dreiſt :

Halt , König von Drontheim !

Erſt verdiene die Gunſt der Götter und danke

Den Machtverleihern durch menſchliche Milde !

Wer biſt du, Wicht ? Was willſt du , Waghals

Der du liſtig lächelnd den kranken Löwen

So tapfer anſchauſt und tollkühn feſthältſt ?

Rief der König erſtaunt und mit bebender Stimme .

Dein Geſichtchen rührt mir ſeltſam die Seele .

Gerade ſo blickten die Augen Ramwers —
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Sie gemahnen mich auch an Ramwers Mutter .

Hat der Wildfang ſo früh 2

Den Wülfing fragt ' er

Was der Mund verſchluckte mit Blick und Miene .

Doch der Knabe rief , ſeiner Rolle gedenkend :

Nein , du biſt nicht ſo ſchlecht und ſchlimm wie die Leute

Dich ausgegeben . Du ſiehſt ja ganz gut aus .

Dein Kopf iſt grau , ſchloweiß dein Kinnbart ,

Doch du machſt jetzt Augen , ſo mild wie die Mutter

Wann ſie fertig gezankt und mich zärtlich anſieht .

Sei nun auch wieder gut . Vergib meinem Vater .

Die Mama hat geſagt , er mußte ſie holen

Und nur ſie war ſchuld ; denn weil er ſo ſchön iſt ,
U
Sie ſo lieb gehabt und Du ' s nicht gelitten ,6

So verleitete ſie den Papa zu entlaufen .

Sieh , dein Verbot , das war wirklich böſe ,

Nun weißt du ' s doch ſelbſt , denn wo wäre Ich ſonſt ?

Beſinne dich nur wie du ſelbſt genannt wardſt

Als kleiner Junge : ſo heiß ich, Jorek .

Sei gut , ſei gut , dann geb ' ich dir gerne

Einen herzigen Kuß , Herr König von Drontheim ;

Denn mein Großpapa biſt du , begreifſt du ' s noch nicht ?
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Ja , ja, mein Junge , rief Jormunrek , lachend

Durch ſtrömende Thränen , und ſtreckte dem Enkel

Die Arme entgegen , ich muß wol vergeſſen ,

Sonſt pochſt du mich aus , du gepatziger Purzel ,

Ich muß wol vergeſſen , vergeben , ja , loben

Daß liebebethört meine leibliche Tochter

Sich einſt ſtehlen ließ dem ſtörriſchen Vater ,

Da Dich der Diebſtahl in ' s Daſein geſetzt hat . “

Und er zog ihn an ' s Herz zu zärtlichem Kuß .

Den Herzog Hakon der Haft zu entlaſſen

Befahl er ſogleich. Von Eifer glühend

Gedacht ' er ſodann mit dem jubelnden Jorek

An ' s Lager zu eilen der leidenden Tochter ,

Doch hinderte das der Sohn des Herbrant :

Was ihr Söhnchen erſiegt laß ihn ſelber beſtellen

Und in ' s Schloß durch den Herold die drei dann holen ;

Doch tritt erſt morgen in ihre Mitte .

Ein Reichsgeſchäft , und ein wichtiges , ruft dich

An anderen Ort , und ohne Aufſchub .

Dir bisher verheimlichte Herrlichkeiten

Deines Königreichs ſollſt du kennen lernen

Durch mich, den Fremdling . Frage jetzt nicht ;
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Erſt weg von hier . Ich denke , du weißt es ,

der Herbrantſproſſe verſpricht , das hält er .788Wa *

Ein raſches Boot mit zwanzig Rudern

Führte die Fürſten den Ford hinunter .

Doch eilig verflacht mit dem fliehenden Sommer

War der Sonne Tagkreis . Sie tauchte hinunter

Am weſtlichen Saum , da Saltkars Hütte

Das Boot vorbeikam . Das Blau der Berge

Verfärbte ſich purpurn , und finſter war es

Da ſie nahten dem Fels , wo der fallende Bergſtrom

Das Schlupfloch zur Höhle mit Schleiern umhüllte .

Kaum gewahrten ſie noch die weiße Sturzfluth

Im ſpärlichen Licht wie ein Rieſengeſpenſt .

Doch wie im Flore zerfließender Nebel

Ein milchig verwaſchener weißer Schimmer

Die Stelle zeigt, wo dahinter ein Stirn glimmt ,

So ſchimmerte jetzt durch das Schaumgewebe

Als ein matter Mond die Mündung der Grotte

Und ſagte dem Helden , daß ſeiner harrend

Im vorderen Theil des Felſengewölbes

Beim Lichte der Lampe zwei muthige Mädchen

Beiſammen ſäßen . Da hakten ſich hurtig
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An die Gürtel vorne die beiden Fürſten

Die Hornlaternen und klommen behutſam

Den Steig empor , wo der Held im Geſteine

An den ſteileren Stellen Stufen gemeißelt .

Drei Tannenhöhen über dem Tobel

Sind die beiden jetzt und bald am Eingang .

Schon gedämpfter ſchallt der donnernde Aufſchlag

Des Falls am Fuße der ſteilen Felswand

Durch das raſtloſe Rauſchen der Rieſenkaskade .

Die ſchlüpfrige Treppe hinter dem Schleier

Den der Gießbach webt aus ſchwebendem Giſchte

Erklettern ſie jetzt und klammern feſter

Um jeden Vorſprung und Halt ihre Hände

Wo der Druck des Waſſers , die Luft verdrängend

Unter ſich wirkt ein Windgewirbel .

Eine Klafter noch hat der Held zu klimmen

Zum Eingang der Höhle . Ihm zuhäupten

Durchflimmert ſchon das Flämmchen der Lampe

Den Strom in der Luft mit Streifen von Licht .

Nun wähnt er bereits daß raſche Gewöhnung

Sein Ohr befähigt , auch durch des Falles

0Betäubendes Toben Töne zuzu hören
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Aus dem Munde der Mädchen . Halb mannshoch nochmals

Schwingt er ſich weiter , und Worte Schwanhilds

Treffen es deutlich , zwar getrennt noch

Durch unverſtändliches Stimmengemurmel ,

Doch , auch ſo geſondert , vom Sinn und Inhalt

Der Unterredung genug verrathend

Um dem Seelenarzte der Sigfridstochter

Sein Lauſchverlangen erlaubt und geboten ,

Ja , heilige Schuldigkeit ſcheinen zu laſſen .

Er winkt dem Fürſten , geräuſchlos zu folgen

Und hilft ihm hinauf zum Höhleneingang .

löſchen aus das Licht der Laternen

Und kriechen gebückt am Boden weiter .

Nur wenige Schritt von der wölbigen Pforte

Gabelt nach rechts ein anderer Gangſpalt .

In dieſen ſchlüpfend ſchleichen ſie vorwärts

Und verbergen ſich da , wo er wieder verbunden

Durch ein weites Loch in den linken ausläuft ;

Denn hier verhängt die Oeffnung zur Hälfte

Eine dünne Gardine . Herab von der Decke

Zum Fußboden fällt ſie in prächtigen Falten ,

Einer glänzend leuchtenden Leinwand vergleichbar .
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Doch ſie war , ſtatt aus Flachs und von fleißigen Händen ,

Nur vom ſickernden Waſſer aus Sinter gewoben .

Durch Tag und Nacht Jahrtauſende thätig

Haben die Tropfen dies Treſſengebilde

So traumhaft ſchön zuſammengetragen ,

Daß ein Weber am Stuhl nicht im Stande wäre

Aus geſchmeidigen Fäden das ſchmucke Feſtkleid

Für den reichſten König ſo kunſtvoll zu köpern

Wie das ſtarre Geſtein die Natur hier geſtaltet ;

So wunderſam weich iſt die Wellung der Falten ,

So zart gezackt die Verzierung des Ranftes

Und des Teppichs Kryſtall ſo dicht und gediegen

Und dennoch ſo dünn , daß der Lichtſchein der Lampe

Den er verdeckt , ſo dämmernd hindurchdringt ,

Wie durch Mantelwölkchen das Licht des Mondes .

Den Borten des Vorhangs vom Boden entgegen

Wuchs eine Reihe von Rieſenleuchtern ,

Alabaſtergebildete Kegel als Kerzen

Und Fackeln tragend , von deren Geträufel

Die Leuchter nun längſt aneinander gelöthet

Und zu maſſiger Mauer vermörtelt waren .

Nicht ſelten berührten die Franzen am Ranfte
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Der Hängegardine die Dochte der Kerzen ;

Doch mehrere Lücken erlaubten Durchblick .

Hinter dieſem Gebilde verborgen belauſchten

Unbemerkt die Männer die beiden Mädchen .

In geringer Entfernung hinter dem Vorhang

Weitete ſich die wölbige Grotte

Zu geräumigem Rundſaal . Zapfen , wie Rüben

Und Birnen gebildet , hingen in Bündeln

Herab vom Geſims und der Decke des Saales

Wie koſtbare Lampen und Kandelaber ,

Hier glitzernd wie Glas , dort glänzend wie Silber .

Von der mittelſten Schwibbe der Wölbung ſchwebte

Ein bergkryſtallner Baldachin nieder ,

Im Faltenwurf ähnlich dem erſten Vorhang ,

Doch befranzt und umtreßt mit gefrorenen Tropfen

Die , wie Perlen geſchnürt auf ſchneeweiße Fäden ,

Ein Flimmernetz flochten aus ſteinernem Flor .

Gerade darunter entragte dem Boden

Ein ſchöner Thronſitz von ſchimmerndem Tropfſtein .

Nicht zur Rechten und Linken noch rückwärts die Lehnen

Noch dicht davor der Fußſchemel fehlte .

Die Lampe von Thon auf dem ſteinernen Tiſchchen
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ſonderbar ärmlich

Ab von der Pracht dieſes Prunkgemaches

Feeen gebaut ſchien ;

Und dennoch umfloß ihr dürftiges Flämmchen

Den zahlloſen Zierrath des Zauberpalaſtes

Mit gelber Vergoldung , mit göttlicher Schönheit

Die minnige Maid die den Machtſitz einnahm .

Auf dem Tannengezweig das anſtatt eines Teppichs

Die ſteinernen Kiſſen des Königsſtuhles

Ein wenig wärmer und weicher machte ,

Ihr Auge ſchweifte

Bald ſchwärmend umher an den Wundern der

Und ſtrömte dann über von

—öhle ,

ald ſucht' es wieder Siltruns Antliz

Strahlen des Danks .

ſaß ihr das Fiſchermädchen

de s Throns und ließ ſich den Scheitel

Fiel der Anblick in feuchte Augen .

Von Schwanhild ſtreicheln , doch widerſtrebend ,

Verſchämt nur und ſchüchtern in ihren Schooß ziehn.

Als die Königstochter ſie jetzt gar küßte ,

roth bis zum Rande der Stirn .

Und Hildebrande hinter dem Vorhang
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Nun ſagte Schwanhild :

Trauteſte Schweſter ,

Erlaube mir doch, dich lieb zu haben .

Wo ſoll ich denn hin mit dem ſeeligen Herzen

Das ſo voll iſt von Dank , als dicht an das deine ?

ieh , die Welt iſt nun mein . Die widrigen Mächte
A
Die zur Schlachtbank geſchleppt das Geſchlecht meiner Mutter

Und den Wölſungenſtamm zerſtört bis zur Wurzel

So daß einzig nur Ich noch von beiden auf Erden

Zurückblieb als Reſt ; die ruchlos auch Schwanhild

Der Freiheit beraubt und entführt in die Fremde ,

Sie waren ſo grauſam gewiß nicht grundlos .

Als ein Hinderniß nur ihrer heilloſen Herrſchaft

Tilgten ſie aus meine tapferen Ahnen .

Nicht minder auch Mich, das muß ich vermuthen ,

Ließen ſie fangen aus Furcht nur und Vorſicht .

Warum ? Ich errath ' es : ihr Reich iſt gefährdet

Sobald ein Schößling aus meinem Schooße

Die Wölſunge nochmals erneuern dürfte .

Doch das Reich des Lichts hat geſiegt und zerriſſen

Sind die Garne der Bosheit von gütigen Göttern .

Ich merke mein Ziel . Dies Gemach iſt mir Zeichen
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D zich bald nun , verbunden dem beſten Gemahle ,—a

Im Heimathlande als Herrſcherin throne .R

Frei bin ich, frei ! Jauchzend vor Freude

Fragt die Befreite dich trauteſte Freundin

Was Du dir bedingſt als Dank von Schwanhild .

Was wünſcheſt du, Mädchen ? Die Welt iſt nun mein .

Das hörte Hildebrant hinter dem Vorhang

Mit gefalteter Stirn , doch ergriffen von Staunen

Daß , der Ahnen gedenkend , aus Erberinnrung

Nun Schwanhild beſtätigt , was andere Stimmen

Ihm in andern Gebieten jüngſt offenbart .X

Doch Siltrun verſetzte :

3 en S
Im hohen Sommer ,

Wann der Tag recht ſchwül iſt , tauchen die Schwalben ,

Nach raſchem Fluge ein Weilchen flatternd

Dicht über der Fläche des flimmernden Waſſers7 7

Ihr brennendes Brüſtchen ein in die Fluth .

Dann ſieht wol ein Fiſch den zierlichen Vogel

Sein kühleres Reich an der Kimme berühren

Und meinet vielleicht : auch im Meere der Lüfte

Wo der Glanz und die Gluth wohnt ſind meinesgleichen ,

Sind Fiſche mit Federn ſtatt Finnen und Schuppen .
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Wir ſchwimmenſo ſchwer , ſie ſo leicht und geſchwinde .

An der Markſcheid ſchon zum oberen Meere

Iſt das Waſſer ſo warm , ſo wunderſam leuchtend —

Welch' ein Glück muß es ſein , in dem Glanze zu gleiten !

Wie das Federfiſchchen ſich nicht gefürchtet

Unſrer Gilde Gaden als Gaſt zu ſtreifen ,

Will jetzt auch Ich zu jenem in ' s Jenſeits .

Und er krümmt ſeinen Schweif zu kraftvollem Schwunge

Und flitzt aus der Fluth mit ſchwirrenden Floſſen

In die leuchtende Luft , in die lodernde Hitze .

Doch ach, ſeine Floſſen ſind keine Flügel

Und er taumelt betäubt zurück in die Tiefe ,

Sich im Schatten am Grunde zu ſchämen und grämen

Des mißlungnen Verſuchs , der vergeblichen Sehnſucht

Zu ſchweben als Gaſt in den Gärten der Schwalbe . —

Der Schwalbe ähnlich , o Schwanhild , ſtreifſt du

Im Redeflug wol berührend herunter

Zur Grenze der Welt die begreiflich auch mir iſt ;

Doch dann ſchwebſt du empor zu ſchwindelnden Höhen

Wo du Gaſtrecht begehrſt von den ewigen Göttern

Und ein glänzendes Glück als ihresgleichen ,

Die vergangene Zeit und die Zukunft ſchaueſt ,



354 Hildebrants Heimkehr .

Ja —zürne mir nicht , verzeih ' s meinem Blödſinn —

Nach meinem Verſtand in maaßloſem Stolze

Mir zu freveln ſcheinſt ! Auf der Schwelle der Freiheit

Berauſcht dich die Freude , Reden zu führen

Als lenke dein Wille den Lauf der Welt .

Ob das richtig und recht ſei frag ' ich mich rathlos

Und taumle betäubt zurück in die Tiefe ,

Wie der Fiſch , der dem Vogel zu folgen verſucht .

So redete Siltrun und ſinnig mehrte

Die beſcheidene Wendung die Schärfe des Worts .

Hildebrande hinter dem Vorhang

War es nicht leicht, ſtatt mit lautem Beifall

Sie ſtill nur zu loben mit ſtummem Lächeln ,

Und der König flüſterte : Herrliches Kind !

Schwer aber kämpften in Schwanhilds Gemüthe

Verwundeter Stolz , Gewiſſen und Schaam .

Erſt war ſie erblaßt ; ihre blitzenden Augen

Schien wilder Zorn entzünden zu wollen ;

Dann wurden ſie feucht, ihr funkelndes Feuer

Leuchtete warm wie bewundernde Liebe .

Nun bückte ſie ſich und verbarg ihr Antliz

Hoch erröthend am Halſe Siltruns .
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O du wild gewachſene Wunderblume ,

Sagte ſie koſig und Siltrun küſſend ,

Wie konnte dein Kelch im kalten Nordland

Die Fülle ſich fangen vom Feuer der Sonne ,

Es feſten zu Farben von ſolcher Feinheit

Und verdichten zu Duft von ſo wonniger Würze ?

O du kleiner Ausbund von kluger Einfalt ,

Du beſcheidene Schelmin , du Schalk der Unſchuld ,

Es iſt jammerſchade , daß mich mein Schickſal

Im Schooße der Mutter zur Maid gemodelt !

Als der Sohn eines Königs — vernimm das Bekenntniß —

Erkör ' ich zur Königin Dich oder keine !

Fürwahr , ſie hat recht ! das raunte leiſe

Hinter dem Vorhang der Fürſt des Nordlands .

Und wenn ich auch wild vor Eiferſucht würde

Bei deiner Hochzeit , mein holdes Herzblatt ,

So ſprach Schwanhild weiter nach kurzer Weile —

Wenn ich hoffentlich bald in der Heimath gebiete ,

Einen Großen des Reichs , einen Grafen geringſtens

Vermähl ' ich dir dann . . . Was murmelſt du , Dirndel ?

Was hebſt du den Finger zu drohendem Vorwurf ?

Nicht allzuſcharf mußt du ſchelten auf Schwanhild
23˙*
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Wenn ſie jauchzend ſchwärmt auf der Schwelle der Freiheit

In ſtolzen Bildern . So bin ich geboren ,

So legten das Loos meines Lebens die Nornen

Vor

Mit

Und

Als

Im

7

Die

undenklicher Zeit . — Wie ein Rauſch des Entzückens

Himmelsgewalt die Herzen Krimhildens

Sigfrids durchbebt und verbunden für immer

die Gibichstochter dem wilden Gaſte

Willkommbecher den Wein geboten ,

haſt du ja neulich von Horand vernommen .

meinſt du , war es , was wundermächtig

In dem einen Moment die Beiden vermählte ?

Werdeluſt war es des Wölſungenſtammes !

Weit Früheres war es als Freyas Zauber ,

Den damals in Dienſt nahm der Götter Gedanke .

Schon damals geſchaut im Schooße der Zukunft

Und

Die

Erſt

Als

War

Als

Den

feſt beſchloſſen waren Geſchlechter ,

von jenem Tage nach tauſend Jahren

Leiber empfangen zum Leben im Licht.

Mutter und Ahnfrau mächtigen Stammes

auch Schwanhilds Daſein gedacht ſchon damals

Walvater Wodan den Ahnherrn Wolſes

Sigi gezeugt als leiblichen Sohn .
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Nur Eins noch vernimm , ſo nennſt du ſchwerlich

Meines Daſeins Deutung Rauſch nur und Dünkel .

Durch Hamundſon Dankrat war das Verderben

Der Schlange vermiſcht dem Geſchlecht meiner Mutter .

Obwohl ſie als Wölſungin ſtammte von Wodan ,

Sie gehörte nicht minder durch ihre Mutter

Zu den Kindern der Nacht , den Nibelungen .

Die ſind alle vertilgt . Mich, Krimhilds Tochter ,

Auch der Niblunge letzte, mich ließen die Nornen

Allein am Leben und ſichtbar leiten

Und ſchützen mich liebreich die Götter des Lichts .

Sprich , war es kein Wunder , daß wilde Recken

Die mich raubten als Kind und den Bruder verkauften ,

*Mich in zärtlichſter Huth und ſorgſam erzogen ?

Daß dem Wikingerjarl , dem rauhen Walbrant ,

Dem reifen Helden , das Herz gerührt ward

Mich ſiebenjähr ' ge ſo ſeltſam zu lieben

Daß er weiblos gewartet bis ich erwüchſe ?

Sprich , war es kein Wunder , was ihn bewogen

Am erharrten Ziel auf mich zu verzichten ?

Kein Wunder daß Horand vom Lande der Hunnen

Nach Norweg zog ? daß die zarte Neigung



358 Hildebrants Heinkehr .

Die des Sängers Gemüth an die Mutter gefeſſelt ,

Ihn tapfer gerüſtet , die Tochter zu retten ?

Ihn gelehrt , in Liedern Die zu verleumden

Die er heimlich geliebt , um ſo zu verleiden

Dem brünſtigen Jarl die bräutliche Jungfrau ?

Sprich , war es kein Wunder , daß wüthende Stürme

Den ſchlauen Helden hieher verſchlugen

Und ſein Schiff zerſchellten an euern Schären

Als ich eben verkauft war dem König von Drontheim ?

Biſt du ſelbſt nicht , o Siltrun , ein ſüßes Wunder ,

Mir entgegen geführt von gütigen Göttern

Die der einſamen Schwanhild ein Schweſterlein ſchenken ?

Und iſt nicht der Mann der allmächtigen Rede,

Der furchtloſen That , der fehlloſen Tugend ,

Der göttlichen Weisheit , das Wunder der Wunder ?

Und ich ſollte ſo blind , ſo blöde mein Blick ſein

Nicht die Hände zu ſehn , die vom Himmel ſo ſegnend

Herunter langen , mein Leben zu leiten ?

Ich nicht begreifen , daß große Dinge

Aus meinem Geſchick, aus meinem Schooße

Der Gebieter der Welt zu gebären gewillt iſt ?

Ich erkühne mich nicht ſeinen Plan zu erkennen ;
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Doch dies feſte Vertraun hat in aller Betrübniß

Mein Herz erheitert , und heute wähn ' ich

Von weitem zu ſchaun auch wie es geſchehn wird ;

Denn ich träumte davon . Es trat vor mein Lager

Um die Mitte der Nacht , erſt neulich in Drontheim ,

Doch ehe der Held noch enthüllt ſeine Herkunft ,

Nornegaſt hin, genau ſo geſtaltet

Wie du ſelbſt ihn geſehn ; nur der ſilbrige Schimmer

Mit dem ſeine Schläfen die Jahre beſchlichen,

War fort und ſein Vorhaupt befreit von den Falten

Bedächtiger Weisheit . Dunkel umwallt ' es

Das braune Gelock, und Liebesverlangen

Strömten auf mich die ſtrahlenden Augen .

Letzte der Niblunge , Nornegaſt liebt dich,

Rief er mir zu mit bezaubernder Stimme .

Wenn zu dienſtbarer Demuth dein Dünkel ſchmölze ;

Wenn dir ſchwere Arbeit mit Schwielen ſchmückte

Die feinen Finger der fürſtlichen Hände ,

Dann würde geſühnt die erbliche Sünde ,

Dann nahte dir Nornegaſt neigungswürdig ,

Entledigt der Jahre als liebender Jüngling

Und erzeugte mit dir das Geſchlecht das in Zukunft
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Erfüllte den Traum , ja, weit überträfe

Den einſt Krimhild träumte von Sigfrids Krone . “

Ja , liebe Siltrun , ſo lautete deutlich

Was Nornegaſt ſprach als Nachterſcheinung ,

Und ſo wird es geſchehn, ſo will es mein Schickſal .

Wenn die Götter oft in vergangenen Altern

Geſtaltet wie wir im Staube gewandelt

Um des Menſchengemüths und der irdiſchen Minne

Verlangen und Luſt und Leiden zu koſten ,

Was wehrt mir ' s auch heut auf dies Wunder zu hoffen

Nachdem es ſich deutlich dem Daſein genähert ?

O Schweſter Schwanhild , dir ſchwindelt die Seele !

Rief Siltrun feſt. Dein Stolz verführt dich

Zu maaßloſem Wahn , wenn du meinſt , von Walhall

Sei der Ewigen Einer zur Erde geſtiegen

Um ſich Dir zu vermählen in Menſchengeſtalt .

Wie kannſt du ſo blind nur auch jetzt noch bleiben

Seit der Held ſich enthüllt , ſeit uns Horand genannt hat

ein treues Weib ? Dein Traum war ein TrugbildOMο

Durch welches die Nachtwelt der Niblungentochter

2 as Herz umſtrickt mit ſträflichem Hochmuth .

Verderblichen Dünkel weckt nun dennoch
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Der böſe Rubinring in deinem Buſen .

Ein Lächeln umſchwebte die Lippen Schwanhilds

Indem ſie verſetzte :

Trauteſte Siltrun ,

aß ein Weib ihn gebar , daß einer der Beſten ,—

Ein Fürſt meines Volks , ihm wirklich als Vater

Dies Leben verliehn , das will ich nicht leugnen .

Doch meinſt du, es hindre die menſchliche Herkunft

Daß er dennoch ein Gott ſei ? — Du gaffſt erſchrocken——

Und fürchteſt wahrſcheinlich , ein Fieberſchauer

Trübe mein Hirn mit Träumen des Hochmuths ?

Nein , ich rede ganz ruhig und reiflich bedachtes ;

Ich werd ' ihn erblicken als blühenden Jüngling .

Mit ſtrafendem Blick und entſchloſſener Strenge

Erwiderte Siltrun , den Sitz verlaſſend

Und der Königstochter mit kühnem Trotze

Entgegen tretend :

Du träumſt dich Gottbraut

Und in Sünde verſunken iſt deine Seele !

Sprich , wer hat Zwietracht zwiſchen dem Vater

Und ſeinem Sohne ſäen geholfen ?

Wer den Ramwer gereizt zu verruchtem Beginnen ,
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Mit erheuchelter Huld ihm Hoffnung lügend ?

Wer hat Dir das vertraut ? frug Schwanhild betroffen .

— Ich weiß es eben , erwiderte Siltrun .

Derweilen der Vater ſein Reich zerfallen ,

Sein Lebenswerk verloren gehn ſieht ,

Die Wölſungentochter mit Recht verwünſchend ,

Die Pflichten des Königs ſchon jetzt verkennend

In ſeiner Schwermuth , kann Schwanhild ſchwelgen

Mit heiterem Herzen in Hochmuthsträumen ?

Ich ſag es Dir , eh du Das geſühnt haſt —

Nicht als Sohn eines Bauern böte dir Siltrun

Die Hand zur Vermählung ! Und Du , du meineſt

So ſeieſt du gut zur Gattin für Götter ?

Das weckte den Trotz der Wölſungentochter :

Was ſchuld ' ich dem König welcher mich kaufte

Um elendes Gold und aus ſchnöder Begierde ?

Was brauchte der Tropf , der nach ſeinem Throne

Gelüſte ſchon trug , ſich in mich zu verlieben ?

Was hätte wol Mich verhindern ſollen

Mir , der diebiſch gefangenen deutſchen Fürſtin ,

Mir , der Tochter Sigfrids , die Thorheit des jungen

Und die Narrheit des Alten nutzbar zu machen
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Um dem Lande der Väter die lebende letzte

Vom Wölſungenſtamme wiederzugeben ?

Nun ganz die Mutter ! murmelte leiſe

Hinter der Wand der Heribrantſproſſe .

Du kannſt es nicht faſſen , o Fiſchermädchen ,

So ſetzte ſie fort mit ſanfterer Stimme

Und ſchon bereuend die rauhen Vorte ,

Mit welcher Gewalt im Herzen ein Wille

Der Jahrhunderte alt iſt , herrſchend gebietet ,

Zumal wenn das Herz noch ſo jung iſt wie meines .

Es thut mir ja leid um Ramwers Leben

Seit ſo milden Gemüths durch die Macht der Götter

Und den Helden des Himmels dein Herrſcher geworden .

Ich gäbe den Ring , meinen ganzen Reichthum ,

Das theuerſte Kleinod der Tochter Krimhilds ,

Um dem Alten ſein Kind zurück zu kaufen ;

Doch wie kann ich vergeſſen , was ewige Götter

Der Wölſungentochter gewiß und wahrhaft

Als Glaubenspflicht in die Seele pflanzten ?

Dir , Mädchen , ich merk ' es , muß ich als Thörin ,

Dir muß ich als ſchuldvoll verblendet erſcheinen

Und als liebeberauſcht — doch meinen Erretter ,
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Ich werd ' ihn erblicken als blühenden Jüngling ;

Ich ſag' es dir nochmals , wie ſehr du dein Köpfchen

Auch ſorgenvoll ſchüttelſt : ſo wird es geſchehn.

Ja , ſo wird es geſchehen ! rief , plötzlich erſcheinend

Hildebrant aus , der von hinter dem Vorhang

Bewegten Gemüths , unbemerkt von den Mädchen

Hervorgetreten . „Erfüllung des Traumes

Zu verheißen erlaubt mir der Lenker der Herzen .

Ich bin kein Gott . Ich bin der Gatte

Der edelſten Frau und immer nur Uten

Wird mein Leben gehören in heiligſter Liebe .

Nicht gegen ſie hoffe . Als Gift aus der Hölle

Zerfräße dein Herz der frevelnde Wunſch .

Das Undenkbare hoffe dennoch in Demuth

Und ein wonniges Wunder erwarte getroſt .

Nun ſchwöre mir, Schwanhild , auf Sigfrids Schwert hier

Das mir deine Mutter ſterbend vermachte ,

Was ich fordre unfehlbar ſtets zu erfüllen ,

Geböt ' ich dir auch zu bitterer Buße ,

Die du reichlich verdienſt durch heilloſen Dünkel ,

Das niedrigſte Loos auf den Nacken zu nehmen ,

Es freudig zu thun und niemals zu fragen
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Wie das ſcheinbar unmögliche dennoch geſchehn ſoll .

Nachdem ſie ' s beſchworen führt ' er Schwanhild

Hinter den Vorhang zu Ramwers Vater ,

Gebot ihnen beiden , verborgen zu bleiben

Und was auch erſchütterndes etwa geſchähe,

Nicht den leiſeſten Laut vernehmen zu laſſen .

Sie ſagten es zu . Drauf gab er der Siltrun

Ein ſtummes Zeichen . Da zündete dieſe

Einen langen Span geſpaltenen Kienes ,

Nahm noch mehrere mit und verſchwand in der Mündung

Eines dunkeln Ganges . Es dauerte lange

Bis ſie wieder zurück kam, Ramwern führend .

Sie zeigt ' ihm den Helden . Hier , ſo ſprach ſie,

Iſt der Bote der Jarle . Er nennt ſich Jasper .

Du willſt mich retten ? fragte Ramwer .

Ich bringe vermuthlich mehr als Rettung ,

Verſetzte der Wülfing , ſofern du gewillt biſt

Zuvor zu bejahen der Jarle Bedingung .

„ Und wie nennt ſich dies Mehr ? “

— Die Krone Norwegs .

„Iſt mein Vater geſtorben ?“

— Nein , aber ſturzreif .
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„ Und eure Bedingung ? “

Uns die Rechte

— Dienſtbare Bauern ;

zurück die dein Vater zerriſſen ;0

Erlaubniß , zu bauen befeſtigte Burgen ;

Eigne Gefolgſchaft und Fehdebefugniß .

„Kurz , das

Der König ein

Reich zerriſſen in Räuberſitze ,0 3 5

Schatten , die Krone ein Schimpf !

Geh, ſage den Jarlen , daß Jormunreks Erbſohn
—

Durch dies Fiſchermädchen den Vater begreifen ,

Verehren gelernt hat , eurer Gelüſte

Verruchtheit durchſchauen , die ſchuldvolle Täuſchung

Die den Sinn ihm ſelbſt berückt hielt , bereuen ,

Und als todeswerth ſein Thun verdammen .

Ihr habt mich verführt mit Falſch und Tücke ,

Euch meinen Fluch ! Von hier zu entfliehen

Wird Die mir helfen die mich geheilt hat .

Vielleicht gelingt mir ' s , aus fremden Landen

Meinem greiſen Vater , dem großen Fürſten ,

Einen Helden dereinſt und guten Gehülfen

Zurück zu bringen im reuigen Sohne

Den die bittre Buße der Selbſtverbannung

Durch Noth geläutert und neuer Liebe
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Und Verzeihung werth macht.

Dir iſt verziehen !

Rief , aus dem Verſteck in die Mitte ſtürzend

Jormunrek aus und ſchloß den Jüngling

Dem in jähem Schwindel die Sinne ſchwanden ,

Ihn fangend im Fall , in die Vaterarme .

Auf der Heimfahrt aber hielt der Herrſcher

Nur im rechten Arm den Erben des Reiches ;

Denn ſein linker umfaßte das Fiſchermädchen .
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